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o r w o r t .

rmuthigt durch die Dünstige Ausnahme , ivelche der I . und
71 . Auflege des schlvcizcr . Bienenvatcr zu theil geworden ,
übergeben nur hiemit die III . Auflage einem weitern
Kreise vvn Freunden der Bienenzucht als praktisches
Vehrbuch .

Dankend erwähnen wir den Bezug der Elichss Eig .
II , 1 ^ , 15 , 2 » , 21 , 77 . !>0 , 117 , 115 , 120 ) vvn C . A , Schwetschke <K
Svhu , Brnuuschivcig , aus Gravenhvrst ' S - Deutsche illustrirte
Bienenzeituug und vvn Herrn Th . W . Cvwcm , Präsident nnd
Rcdaktvr des englischen BienenzüchtervereinS nnd Herrn Bert¬
rand , Redaktor iu Nyvn .

Zu ganz besmiderein Dank verpflichtet siud wir mit der
gesammten schweizerischen ^ mkerschaft dem nnssenschnstlichen
Forscher im Haushalt der Bienen -

Herrn Dr . A . vvn Planta , Reichenau bei Chnr .
Der ungeahnte Aufschwung , den die Bienenzucht in allen

Ganen unseres Landes seit einem Dezennium gcnvmmen ,
ist uns die größte Genngthuuug und unseres Werkes beste
Empfehlung .

Ölten , Zürich , Zug , Oktober 1890 .

Die Verfasser .
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Arster Mit .

Untuvgeschichte der Kienen ^

1 . Zeven eines DienenvslKes .
. ^MG

^ ^ ^ ^ ' ^ '̂ ^ ^ einen ! Biencnhäuschen gestanden,
; <)M ^ ^ ! iin Monat Mai , wenn der warme , sonnige Früh -
^ , ' ? MM lingohanch dao Meer von würzig duftende » Bliirhe »
^?^̂ ^ IHl ' hervorgezaubert ? O , geh ' einmal und betrachte , wie

die Bienen ihr Osterfest feiern ! Einen langen Winter
llindnrch waren sie in ihrer engen Wohnung einge¬
schlossen , umgeben von Schnee und Eis . Die erste
Frühlingssvnne hat mit den Blumeil auch die Bienen

zn neuem Leben erweckt und seither haben sie jeden Sonneublick
zu emsigem Finge beuützt und sind so zahlreich geworden , das;
die kleine Wvhnnng die vielen Bienen nicht mehr zu fassen ver¬
mag . Tausende von Bienen stürzen laut summend aus dem
Flugloch und sammeln sich , nachdem sie längere Zeit in der
Nähe des Bienenstandes hin - uud hergeflvgen , als „ Schwärm "
am :>lst eines Banmes oder anderswo znr Schwarmtraube .
Ein junger „ Jmp " ( / , ) » >v " , „ Jmbt " ) ist zur Welt gekommen .

Gewöhnlich im Mai oder Juni löst sich vom alteu , in seiner
größten Entwicklung dastehenden „ Jmp " der junge ab . Vom
besorgten Bieneuvater iu eine passende Wohnung gesaßt , baut
der junge „ Jmp " die Waben auS Wachs , mit den verschiedenen
Zellen ', nr Erbrnrnng von jungen Lienen und zum Aufspeichern

i



der Nahrung . Gegen den Winter Hill sinkt dessen Lebensthätig
kcit zum schlafähnlichen Zustand , Im Friihling beginnt neneo
Lebeir im „ letztjährigeil Schwärm " , er lvird volkreich , sv daß er
selbst wieder einen Schwärm abgeben kann / durch den Svmmer
hin sammelt er wieder Bvrräthe für den Winter und lebt viele
Jahre , wenn nicht der Perlust der Königin im Herbst vder
Winter , vder Nahrungsmangel und killte , vder Heinde und
Krankheit den Tvd herbeiführen .

<^^ ^ MZly

Zu einem Bienenvolk , „ Jmp " vder mich „ Bienenstock " ge
heißen , gehören 1 ) Bienen ( Fig . 1 d ) , eine Königin
3 ) Drvhnen ( o ) , 4 ) Wabenban , 5 ) Honig und Pvllen nild
6 ) eine Bienenwvhnung .

2 . Keben und Sterben der Kienen .
!>. ? irbcitcrbic » c .

<̂ ) ie Biene , :' irbeiterbiene , entsteht alis einem vvn der be -
^ gatteteil Königin in eine Arbeiterzelle gelegten , besrnchteten

(5i , alis N' elchem sich am 3 . Tage ein gekrümmt
liegendes , kleines Wlirnichen , A .' ade vder Larve
( offene Brut ) geuailiit , entwickelt . Dieses wird
vvn den jüngern Bienen fleißig gesnttert uild
erwärmt lind nach 5 bis 6 Tagen ist es schvn

Fig , Avb- itndi ^ , so groß geworden , daß es fast die ganze Zelle



ausfüllt . Jetzt verdeckelu die Bienen die Zelte mit einem
lockeren Gewebe von Blumenstaub und Wachs .

Die Made puppt
sich nun in der ver -
schlvssencnZelleein
und heißt Nymphe
( Verdeckelte Brnt ) ,
Nach 11 — 12 Ta¬
gen , also am 20 .
vder 21 . Tage vom
Ei an gerechnet / g ^ , Di -nenmad - ^ u . i. . ? »ftlöch«v
beißt die junge Biene den Zclleudeckel auf
und entschlüpft der eugeu Älanse . Ihre
altern Schtvestern nehmen die noch unbe¬
holfene Nengebvrne freundlich in Empfang /
bürsten an ihr herum nnd bieten ihr durch
den Rüssel stärkenden Trank . Unterdessen
wird von auderu die leere Wiege gepulst ,
frisch gerundet und als nene Brutstätte Prä -
parirt . Jil weuigeu Tagen hat die anfäng¬
lich blasse Biene ihre normale Färbung ge¬
wonnen nnd nimmt bereito Theil au der ^
Ernährung der Brut . Erst nach etwa 1̂4 ^
Tagen hält sie bei Windstille und Sonnen¬
schein ihren ersten Ausflug . Tie jungen
Bienen fliegen vor dein Stocke wie spielend
hin nnd her / deshalb wird dieser Ansflug
„ Vorspiel " geuannt .
bei ihres UnratheS . Die Arbeiterbiene ist ^ Eiü ^ ch-Äü ^ n ,'°'st Mvi -r .
, f , , ^ , . . . . < v , Ot >crlippe , I ), Oderlicser .ihrer ^ catur nach ein unentwickeltes Weibchen . ^ » nlc . >,?ftr . Z .m^
Sic heisst Arbeiterin / weil sie alle Arbeiten in - und außerhalb
des Stockes verrichtet ) als junge Biene muß sie deu Futtcrsast
ans Hvnig , Wasser und Blumenstand bereiten / die Königin und
die jungen Bienen ernähren und erwärmen / die Zellen bedeckcln und
neue bauen / deil Stock rein halten , und gegen. Feinde verthcidigen .
Ist sie älter geworden / stiegt sie anS / um Wasser nnd Blumen¬

au entledigen sich da - ^ >' ^ ,,, ,̂'̂



staub einzutragen und Nektar zn sammeln / dann wird sie Tracht¬
biene vder alte Biene genannt . Die Biene wird im Sommer
nur 6 — 8 Wvchen alt / sie stirbt au der Arbeit , au Ermattung
oder vvn Bieuenfeinden gctödtet . Die im August und September
ausgeschlüpften dagegen lebeu bis iu den April hinein , weuu
der Stvck nvrmal ist .

D ?e
d . Königin .

igiu ist das einzige , vollkommen ent¬
wickelte Weibchen im Bienenstock / sie wird auch
„ Mntterbiene " vder „ Weisel " genannt / sie entsteht
auf zwei Arteu . 1 ) Die Königin legt in eine vvn
den Bienen erbaute ttöniginzelle , Schwarnizelle ge¬
nannt , ein Ei , das sich nach Z Tagen in ein Würin
chen verwandelt , welchem von den Bienen sorgsam

gepflegt und mit reichlichem , kräftigem Futter
genährt wird . Wenn die Made Tage
alt ist , füllen die Bienen die nun ausgebaute
Zelle annähernd zur Hälfte mit Futtersaft
und verdeeteln sie . 8 ' / i- Tage bleibt dieselbe
verdeckelt / während dieser Zeit umgeben be
lagern ) die Bienen die Zelle , sie svrgsain
wärmend . Am 17 . Tage vvm gelegten Ei
an gerechnet , öffnet die sunge Königin den
Deckel und schlüpft auo . Tie Bieueu er¬
leichtern der Königin das Ausschlüpfen , in¬
dem sie die untere Spitze der Weiselzelle bis

auf den Cveon abnagen . Wahrend Bienen und Drohnen den
Zellendeckel stückweise abnagen , trennt die Königin den ihrigen
in einem Schnitt , und vft sieht man denselben wie an einem
Charnier noch an der Zelle hängen .

Gewöhnlich erbauen die Bienen mehrere hellen , die auch
vvn der Königin mit je einem Ei belegt ( bestiftet ) werden .
Svbald eine Königin ausgeschlüpft ist , sucht sie ihre nvch iu
de « Königiuzclleu eiugeschlvssenen Schwestern zu tvdten . Sie
gibt einen eigenthümlichen , wie „ tiih , tüh " klingenden Ton vvn

Fi .i , «,
Vcrdcckette Köm .iinzellc .
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sich / woraus die eingeschlossenenKöniginnen mit „ guack , guack "
autwvrteu . (Gelingt es ihr , die aufgesuudcnen
Königinzellen unter Mithilfe der Bienen auszu¬
beißen , so versetzt sie der eingeschlossenen Neben¬
buhlerin einen tödtlichen Stich . Die gctödteten
Königinnen werden von den Bienen aus den Zellen
gerissen und aus dem Stocke geschafft , und die
Zellen bis auf kleiue Näpfchen abgetragen . Wenn
die Königin 3 Tage, alt nnd Alleinherrschern in
ihrem Reiche ist , fliegt sie , vft mehrere Male , zur

Begattung aus / ist diese geglückt , so beginnt sie , ^ ^ F ^ ^ U ^
frühestens schon nach drei Tagen , Eier zn legen . « öniginz - ll-.

Nicht immer ist eine Königinzelle mit einem Ei oder
einer königlichen Larve besetzt , wenn die alte Königin stirbt .
Da wissen sich die Bienen aus andere Weise zu helfen , wenn
wenigstens offene , junge Brnt vorhanden ist . Sie erweitern
die ^ elle einer 1 — 4 Tage alten Made , nähren diese reichlich
mit kräftigem Fntter und verdeckelu dauu diese zur Königinzelle
umgearbeitete Arbeiterzelle , wenn die Made das gehörige Alter
erreicht hat . Diese Art .̂ öniginzellen uennt man Nachschaffungs -
zellen . Am lt . Tage schlüpft die älteste der jungen Königinnen
aus und geberdet sich , wie oben beschrieben , tödtet ihre jünger »
Schwestern — die Bieucn errichten nämlich während den 6 — 7
ersten Tagen der Köuigiulvsigkeit , das heißt , so lange 1 — 4 Tage
alte Maden vorhanden sind , sehr viele Nachschasfungszellen —
und fliegt dann nach etwa 3 Tagen zur Begattung aus , die
außerhalb deo Sroeteo , im Freieu stattfindet .

Die Königin wird nnr einmal im Leben und zwar in der
frühesten Jugend begattet / verhindern schlechtes Wetter oder
andere Umstände , z . B . lahme Flügel u . f . w . die Begattung ,
so bleibt die Königin unbegattet , in welchem Falle sie nur un¬
befruchtete , aber deuuvch keimfähige Eier legen kann . Bei der
Begattung füllt sich nämlich die mit dem Eileiter verbundene
Samentasche , Samcnblase , mit befruchtendem Samen . Kommt
ein Ei damit iu Berührung , so ist das Ei befruchtet , und es
entsteht daraus eine weibliche Biene / bleibt das Ei unberührt
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vvm Inhalt der Samenblase , so entwickelt sich aus diesem un¬
befruchteten Ei eine männliche Biene , eine Drvhne . Die einzige
Arbeit der Königin ist , Eier zu lege » . Sie wird von den jungen
Bienen mit nahrhaftem , stickstvffhaltigem Futter geuährt und
kann täglich , iu der besten Zeit , über 3000 Eier legen . Vvn
juugeu Bienen , wie vvu eiuem Hvsstaat unigeben , marschirt die
Köuigiu bedächtig , als wäre sie ihrer Würde bewußt , ans dem
Zellenraud der Wabeu , steckt deu Kopf prüfend in eine Zelle ,
zieht ihn zurück , macht zwei Schritte vorwärts , versenkt dann
den Hinterleib in die Zelle und legt das Ei , das aufrecht auf
der Spitze stehend am Zellengrnnd angeklebt erscheint . Eine
Zelle mit einem Ei darin nennen die Bienenzüchter „ bestiftet " .
Die Königin beginnt vft schon im Januar eiuige Eier zn legen
nnd steigert die Eierlage bis zur normalen Höhe im Mai und
Juni / von da nimmt die Zahl der täglich gelegteil Eier wieder
ab . Vom September an legt sie gewöhnlich keine Eier . Sie
lebt 3 — 5 Jahre , ist aber höchstens 3 Jahre recht fruchtbar .

e . Drohnen .

Die Drvhueu siud die Männchen der Bienenfamilie . Eine
Drohne entsteht aus eiuem unbefruchteten Ei . Im normalen
Stock legt die Königin im Frühling die Drvhueueier in die
Drohnenzellen , wo sich aus dem Ei mich 3 Tageu die ^!arve
entwickelt , die während 6 Tagen vvn den Bienen gefüttert und
erwärmt , so heranwächst , daß sie die Zelle vollständig füllt /
dann wird sie vvn deu Bieuen verdeckelt uud bleibt als ver -
deckelte Brut 15 Tage / am 24 . Tag nach der Eiablage schlüpft

sie aus . Sie nährt sich vvn Honig nnd wird vft
nvch vvn den Bienen gefüttert . Bei warmem
Sonnenschein nnd windstillem Wetter verläßt sie
den Stock , um im Freien hin und her zu fliegen
und kommt dann nach einiger Zeit wieder in
ihren Stvck zurück , um sich da bei vvllen Hvuig -

Fig , S' Droh »?, wabeu gütlich zu thun . Gegen Ende April ge¬
wöhnlich hört der kundige Bienenvater das vernehmliche Dröhnen ,
Summen der ersten Drohnen .
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Obschvn sich oft in einem Stocke über 1000 Drohileit be¬
finden , — wenn das Bienenvolk in ? Frühling ziemlich stark ge¬
worden , sncht die Königin mit Bvrliebe Drvhnenzellen aus , um
sie zu bestiften — Nüssen nur der Drohne keine andere Lebens¬
aufgabe zuzuweisen , als die jungen Königinnen zu begatten , zu
befruchten . Die Drohne , die znr Begattung gelangt , stirbt im
Moment . Da eiue Königin nnr ein Mal im Lebeu begattet
wird , und somit sehr wenig Drohnen nvthig sind aus einem
Bienenstand , sncht der Imker das Erziehen zu vieler unnützer
Fresser zu verhindern . Ucbrigeus dauert die Herrlichkeit der
Drohnen nicht lauge . Sobald eine Trachtpause anbricht , —
Tracht ueuneu nur die Ernte der Bienen — so werden die
Drohnen durch die Bienen von den Honigvvrräthen weggedrängt ,
nicht mehr gefüttert und , wenn sie dem Berhungern uahe , zum
Stocke hinaus gejagt . Bei reicher Tracht werden sie längere
Zeit geduldet ) köuiginlvse Stöcke behalten sie selbst bei Tracht -
lvsigkcit .

In Bezug auf die Berwaudluugcn iu der Bieneufamilie
bietet sich uns folgende Uebersichtstabelle :

vieschlccht . Ei . Mdc . puppe . Total .
'.'lrbeiterbieue 3 6 1172 20 — 21 Tage
Drohne 3 6 15 24 „

1 ) Königin ans Schwarmzelle 3 5 ' / ^ 8 ' / - 17 „
2 > Königin ans Nachschaffungszelle — 2 ' / ^ 8 ' / - 11 „

Nechueit nur zu deu 11 Tagen die Tage , welche die Königin
ans einer ^ iachschaffuugszelle als Bieuenei ( 3 Tage ) und als
Bieueumade ( 3 Tage ) vor Erweiteruug der Zelle ztlbringt , er¬
gibt sich auch die Zahl 17 als Tag des Ausschlüpsens , vvm Ei
an gerechnet .

M ^ ei genügender Wärme und reichlicher Nahrung , weuu
Maugel an teeren Zellen eintritt , banen die Bienen

Waben . Dazn sind besonders die juugeu Bienen geeignet .
Sie schnutzeu den Stoff derselben , das Wachs , zwischen den

3 . Der Miweickau .
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Hintcrleibsringen in Form kleiner , weißer Wachsblüttchen ans ,
kneten sie mir ihren Beißzangen zurecht nnd heften sie an
passender Stelle an , zuerst ein Blättchen als Zelleugruud nnd
dann auf beiden Seiten der Mittelwand als Zellenwand - Ansang .

Die kleinen Zellen werden Bienen - vder Ar
beitcrbienen hellen genannt , ineil darin die Ar -

^ ^ ^ ^ ^ ^ bciterbienen ansgebrüter iverden . Z ^ie qrößen ' »
ß̂ ^ ^ ^ ^ in ivelchen die Drvhnen erzogen iverden , heißen

M ^ WMW > Drohneuzcllen . Die Größe der Drvhnenzellen
varirt iveit mehr als die der :>lrbeitt ' ,"»elle , i .
Mitunter trifft man solche , die nnr uu >>u
größer sind , als reiner Bau . Durchschnittlicl ,
gehen 425 Arbeiterzellen oder 265 Drohnen
zelleu auf einen ^ . nadratdezimeter . Man unter
scheidet noch Anhestzcllen , die nicht regelmäßig

WW ^ ^ ^ ^ , sechseckig sind nnd dazn dienen , die Waben an
den Wänden der Wohnung anzuheften , nnd

!>, UebergangszeUen, unregelmäßig gebaute oder
Bi -nc>>- und DrolM ' U. . . . ^ . . . , . . ' ^ .

z- ilciu 5cckige hellen , die nch zivlichen den Drohnen
und Arbeiterzellen befinden , ^ n den Arbeiterzellen lagern die
Bienen ihren Bvrrath au Polleu nud Honig ab , in den Drvhnen -
Zellen uur Honig . Die .̂ öniginzelle , leicht erkenntlich ait der
Größe und Fvrni , dient nnr ein Mal als Wiege einer Königin ^
ist die Königin ausgeschlüpft , wird fie abgetragen bis auf ein
kleines A' äpschen ,' die Arbeiter - uud Drvhnenzellen aber dienen
wiederholt znr «Lrbrütnng der Brnt und znm Ansspeichern des
Nahrungsvorrathes . Da jede Biene das dünne Nnmphenhänt -
chen in der Zelle zurückläßt , das sich eng an die Zellenwand
anschließt , iverden mit den fahren solche Waben , in denen viel
gebrütet worden , schwarz und die Zellen kleiner . Als Hvnig -
waben sind sie ihrer Festigkeit wegen mit Bvrtheil zu verwerthe » .
Aus dunkeln Waben geschwungener Honig ist vollkommen gleich -
werthig demjenigen aus jungein Ban .
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4 . Die Unhrung der Kienen .

^ ) ie besteht hauptsächlich aus Honig und Blütenstaub .
1 ) Honig siudct sich iic der Natur uicht fertig vor ,' die

Bieueu bereiten denselben aus Süßigkeiten , die sie in zahl¬
reichen Blüthen als Ausschwitzung der ^ cektarieu , Blüthen -
honig , oder als Hvnigthau , eiue Ausscheidung des überflüssigen
Znckcrstoffes , die bei plötzlich wechselnder Temperatur au ver¬
schiedene » Pflanzen besonders im Juni und Juli stattfindet ,
oder als Blattlaushvnig , eine AuSschwitzung der Blatt - und
Schildläuse , die oft sehr zahlreich ans Linden , Tannen , Eichen
auftreten , gierig anstecken und im Honigmagen heimtragen .
Schon unterwegs scheiden sie einen Theil des überflüssigen
Wassers aus — die Ausschwitzuug der Nektarien enthält gelegent¬
lich 70 — 80° / » Wasser — . Zu Hause angekommen , brechen
sie den süßen Stoff , der unterdessen durch die Absonderung der
Speicheldrüsen theilweise schon in Honig verwandelt worden , in
die Zellen aus / die Zellen werden aber zuerst nur zur Hälfte
gefüllt und erst dauu , wenn das überflüssige Wasser bis auf
cirea 20 " / » durch die im Stocke herrschende Wärme und durch
die Ventilation der Bienen verduustct ist und der Hvnig während
derselben Zeit genügend Ameisensäure ( Bieueugiftj aus der da¬
mit geschwängerten Stvcklust iu sich aufgesogen hat , wird der¬
selbe zusammengetragen , möglichst nahe beim BrUtnest auf¬
gespeichert und dann jede gefüllte Zelle mit einem dünnen
Wachsblättchen verschlossen . Verdeckelter Honig dient den Bienen
vorzüglich als Nahrung im Winter / die Bieueu sind sehr haus¬
hälterisch damit / ohne Nvth öffnen sie keine Verdeckelte Zelle nnd
eruähreu sich im Sommer mit nnverdeckeltem Hvnig , wenn solcher
vorhanden . Ein starkes Bienenvolk kann bei lange andauernder
Tracht über 50 Kilogr . Honig aufspeichern .

2 ) Ebenso unentbehrlich als Hvnig ist den Bienen der
Blunienstaub , weil derselbe die stickstvffhaltigen Stoffe liefert
zum Gedeihen und Wachsen der Brut uud zum Ersatz der bei
der Arbeit aufgewandten Körperkräfte . Sie finden denselben iu
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den Staubbeuteln der Staubgefäße vieler Blüthen ^ geschickt
formen sie daraus kleine Klünipcheu , die sie in deu Körbchen
der Hiuterbeine als „ Höschen " heimtragen und in den hellen
ablagern . Wenn die Zelle mst gefüllt ist , stapfen die Bienen
deu Pollen mit dem Kopse fest nnd überziehen denselben mit
einer dünnen Schicht Honig , damit er nicht verdirbt .

Auo Honig , Pollen und Wasser bereitem die Bienen den
werthvvllen Futtersaft / Futterbrei der jnngen Brut und Nahrung
der Königin . Je mehr Brut gepflegt wird im Stocke , desto mehr
Pollen und Wasser schleppen die Bienen ein ) Wasser wird von
den Bienen nicht aufgespeichert ) wohl aber finden sich in der
Nähe des Brutnesteo Bvrräthe von mit Wasser verdünntem
Honig . Auch zum WachSauosthwMeu brauche » sie viel Pollen
nnd Wasser . Da die Bienen gelegentlich schon im Januar
Brut pflegen und zu dieser Zeit keinen Blumenstand holen
können , speichern sie ini Nachsommer einen ziemlichen Pvllen -
Bvrrath in den 'Arbeiterzellen ans . ^ m Früliling , sobald die
Sonne die ersten Blüthen geöffnet , oft schon Lnide Februar ,
sehen Nur die emsigen Pollensnminleriunen mit gelben Höochen
beladen von , Haselstrauche heimkehren , nnd die Wassersamm¬
lerinnen holen sich an svnniger Stelle dac-. nöthige Wasser , ein
Zeichen , dan das Brntgcschäft emsig betrieben , dabei aber mich
vom Hvnigvvrrath bedeutend gezehrt wird . Früher glaubte
man , die Bienen tragen in den Körbchen dao Wacho ein .

ir treffeil im Hanshalte der Bienen mannigfaltige Zustände
an , die nicht übereinstimmen mit dein oben geschilderten

eiufacheu Lebeusgaug der Bienenfainilie . Wir ueuueu diese
lLrschcinnugeu „ Abnorme Zustände " und finden solche in Bemg
auf die Königin , die Arbeiterbienen nnd die Drohnen .

I ) Fn Bezug auf die Königin , -r . Wenn die Königin zn
einer Zeit stirbt , da keine Königiuzelle bestiftet oder mit einer
^ arve versehen nnd mich keine offene , znr Nachzucht tangliche

5 . Abnorme Zustände im Kicnenvolli .
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Brut im Stvcke vorhanden ist , wird der Stvck königinlvs , weisel¬
los . Dies geschieht vft im Winter und auch im Sommer , be¬
sonders dann , wenn die suuge , erst ausgeschlüpfte Königin beim
BegattuugSausflug verunglückt . Würde man einem solchen
Stocke nicht nachhelfen , so würde er in wenig Wochen ent
völkert sein nud von Bienen anderer Stocke ausgeraubt werden .
Wenn der Stvck noch vvlkreich ist , kann man ihm eine andere
Königin nnter Beachtung gemisser Vorsichtsmaßregeln zusetzen ,
vder , wenn die Königinlvsigteit zu einer Zeit eintritt , da Drvhueu
vvrhnnden sind , hängt man dem Boll eine Wabe mit offener
Brut ein , damit die Bienen sich eine Königin erziehen . Sind
keine Drohnen vorhanden ( September bis April ) , so daß die
junge Königin nicht begattet merden kann , vder ist der Stvck
volkarm , so mird er mit einem andern vereinigt . Ueber das
,, Wie ? " wird später Auskunst gegeben .

Erkennungszeichen der Königinlvsigkcit sind : Unruhe im
Stocke und außerhalb desselben , Hin - und Herlausen der Bienen
vvr dem Flugloch , als ob sie etmas suchten , und vom März
bis September : ^ iichtvvrhandenseiu der Brnt . Klopft man mit
dem Finger an den Stvck , und die Bienen brausen rasch ans
und verhalten sich dann svsvrt Mieder ganz ruhig , sv heißt das :
Das Bvlk ist iu Ordnung . Braust dagegen das Vvlk lange
und bleibt lange unruhig , „ heult " , sv ist grvße Wahrscheinlichkeit
vvrhanden , daß die Königin sehlt .

Schlimmer uvch als das gänzliche Fehlen der Königin
ist der Umstand , wenn sie selbst fehlerhaft ist . Sie ist unbefruchtet
geblieben / schlechtes Wetter hat den Besrnchtnngsausflng nicht
gestattet , vder , als sie ausgeflogen , waren keine Drvhnen vvr
hnnden . In diesem Falle legt die Königin Eier in die Arbeiter¬
zellen , mie menn sie befruchtet wäre / allein nuS denselben ent
stehen lauter Drohnen . Gewöhnlich merkt man diesen Umstand
erst dann , wenn das Bvlk sv schwach gewvrden , daß ihm die
fehlerhafte Königin nicht mit Erfvlg durch eine andere ersetzt
werden kann . Entnahme der Königin und Bereinigen mit
einem andern Bvlke ist in diesem Falle das sicherste Auskuufts -
mittel .



e . Ebenso schlimm steht ' s mit ei nein Stvcke , dessen Köuigiu
sehr alt oder verletzt ist . Da sie iveicig Eier inehr legt , kommt
das Vvlk nicht vorwärts nnd sieht man nach , findet man nur
ganz wenig Brut nnd wenig Bienen mehr . Auch da muß ver¬
einigt werden , um das Weitige nvch zu retten . Dann kommt
es muh vor , das; die alte Königin ziemlich viel Eier in die
Arbeiterzellen legt ,' aber es entstehen daraus unr Drohnen .
Wie kommt das ? Die Sameublase ist erschöpft , uicht aber die
Eierstöcke . Die Eier werde » somit nicht mehr befruchtet und
es entstehen daraus Drohnen . Die Bienen merken , das sofort ,
deshalb verlängeru sie die Arbeiterzellen zu Drohnenzellen .
Drvhnenbrnt in Arbeiterzellen wird Bnckelbrnt genannt . Heil¬
mittel : Wegnahme der Königin nnd Bereinigen des Stvckes .
llni diesen Borkvmmnissen möglichst zu begegnen , ersetzt man
zur Schwarmzeit Königinnen minderer Leistung durch junge
uud kassirt im Herbst jedes Boll , das nicht ans anstündiger
Höhe steht . Der Vollständigkeit wegen führen wir nvch folgende
seltener eintretende Abnvrmitüten am

cl . Das Bvrhandensein zweier Königinnen im selben Stvck ,
einer alteil ausgedienten und einer rüstig snnktivnirenden Köuigiu .

s . Feindlicher Ansall der Königin seitens des eigenen Bvlkes
koinmt vvr , wenn die Aufregung des Bvlkes z . B . anläßlich dcS
Bvrsviels junger Bienen durch gewaltsamen Eingriff iws Brut -
uest vvn Seite des Bienenzüchters gesteigert wird .

5 Ansetzen vvn Weiselzellen ans Pvllen - nnd Drvhnenzcllen
zeigt sich in wcisellvsen Bölkern mit vielen jungen Bienen .

A . ) iichtausctzen vvn Königinzellen trotz Abgang der Königiu
nnd Borhandeilsein offener Brut in trnchtlvser Zeit uud auch in
sehr reichen Honigjahren .

m Plötzliches Erlöschen der Fruchtbarkeit bei jnngen
Königinnen zeigt sich mitunter schon im Herbst desselben Jahres ,
auch im zeitigen folgenden Frühjahr , namentlich nach schlechten
Iahren , die der Nnchzncht junger Königinnen sehr ungünstig
waren , wie 1888 .

i . Bestiften vvn Arbciterzcllen mit mehreren Eiern durch
richtige ( meist jnnge » Königinnen . Sehr oft ist es ein Beweis
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großer Fruchtbarkeit . Eine solche Königin gehört also iil ein
mächtiges Volk , wv sie ihrem angeborenen Drang , ihrer Pflicht ,
vollauf genügen kann .

1̂ . Entstehen neuer Weiselnäpfchcn , trotzdem die jrurge
Königin begattet ist .

1 . Schwäche der Königin / sie vermag nicht mehr die Eier
richtig zu legen . Statt ans dem Grnud der Zelle kleben sie
an der untern Zellenwand . Verkehrte Bienen , mit dem Kopse
einwärts , entdeckt man in solchen Stöcken nicht selten .

2 ) Irr Bezug aus die Arbeiterbienen . Diese töuueu in
zwei Klassen eingeteilt werden , nämlich in alte und junge
Bienen . Die alten besorgen die Arbeiten außerhalb des Stockesl
Wasser ^ Pvlleu - uud Honigeintragen . Fehleil diese in einem
Stocke , so leider allerdings der ganze Stock ) indessen ist es
leicht , dem Stocke , der keine Flng - oder Trachtbieuen hat , Waben
mit Pollen oder Honig einzuhängen , oder ihn mit flüssiger Nah -
rnng zn füttern . Verhängnißvvller ist ' S für das Bienenvolk ,
«venu ihm die jungen Bienen fehlen , denen die Hausgeschäste
obliegen , da nur diese nicht ersetzen können . Mangel an jungen
Bienen treffeil nur im Spätsommer in honigarmen Jahren .
In Folge der geringen Tracht ist frühzeitig der Brntansatz
theilweise oder gänzlich eingestellt worden , und zur Einwinterung
gelangen meistens alte Bienen , welche im Verlaufe des Winters
frühzeitig mit Tod abgehen . Rechtzeitiges Füttern wird die
Königin zu ueuem Brntansatze reizen . Mangel nn jungen
Bienen kommt in reichen Honigjahren oft vor , da die Bienen
ihre ganze Aufmerksamkeit ans das Sammeln vvn Honig richten ,
jede leere Zelle mit Honig füllen lind die Königin verhindern ,
ihre Eier abzusetzen , so daß der Brutsatz allzu sehr eingeschränkt
wird . Wo junge , rüstige Königinnen sind , ist dies weiliger zu
fürchten ) wohl aber wo ältere Königinnen etwelche Rast sich
gefalleil lassen . Die Bienen kommeil dann schon ziemlich alt
in den Winter und sind im Frübling unfähig , Brut zu Pflegen
und zu ernähren . In solchen Jahren entnehmen die Bienen¬
züchter im Alignst die vollen Honigwaben , ersetzen sie durch
leere uud reizen die Königin durch Fütterung zn neuer Eierlage .
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Sehr unangenehm ist für den Bienenzüchter , wenn eine
oder mehrere Arbeitcrbienen an Stelle der Königin Eier legen .
Wenn nämlich ein Stock im Sommer längere Zeit königinlvs
geblieben , kommt es oft vor , daß Arbeiterbicnen — unentwickelt
gebliebene Weibchen — zahlreiche Eier legen . Die Bienen
scheinen zn glauben , sie seien im Besitze einer Königin , Wenigsteno
geben sie keine Zeichen der Äöuiginlvsigkeit . Endlich merkt der
Bienenzüchter am schwachen Flug , daß der Stock nicht recht in
Ordnung ist , nnd bei der Untersnchnng zeigen sich eine Menge
zerstreute Arbeiterzcllen mit Bnckelbrnt ,' einige Zellen enthalten
10 — 20 Eier / Königin ist keine da . Dieser Znstand ist nm so
sataler , da man die eierlegenden Arbeiterinnen von den andern
nicht zu unterscheiden vermag , und doch müssen diese zuerst enr
sernt werden , bevor eine nene Königin eingesetzt werden kann .

3 ) In Bczng aus die Drohnen .
a . Weisellvse Völker erhalten nnd Pflegen ihre Drohnen

am längsten . In honigreichen fahren , bei lange andauernder
Svmmcrtracht behalten normale ( schwarnilnstige ) Stöcke die
Drohnen ebenfalls sehr lange , oft bis in den Mvnat August
und September hinein .

d . Das Vorhandensein von Drohnenbrut im Spätjahr
deutet daranf hin , daß ein ^iöniginmechsel im Anzng ist , oder
kürzlich stattgefunden hat .

c . Wenn die Drohnen ' zn einer Zeit in einem Stocke vor
handeil sind , da die andern Stöcke dieselben schon längst abge
schafft ( Inli oder Angnst ) , oder noch nicht erbrütet haben ( bio
^ lnfango April ) , so ist große Wahrscheinlichkeit vorhanden , das
dieselben von einer nnbefrnchreten , oder einer alten , smnenloo
gewordenen Königin , oder von Eier legenden Arbeiterinnen
( Afterköniginnen ) herstammen .

Z . Das Yassiren der Drohnen nnd der Drohnenbrut im
Mai ist eine Folge höchster Nvth . Solch ein Vorkommnis
mahnt zn sofortiger Notlinitternng .
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V
Fig . 10 .

Obige ans : Beßler „ illnstrirtes Lehrbuch der Bienenzucht "
iKvhlhammer , Stuttgart ) nachgezeichnete Abbildung zeigt uns :
-i ) die Königin , d ) die Drohnen , rechts und links Arbeiterbienen ,
c ) frisch gelegte lLier , ä , s , ^ ^ , lr ) Larven vom 1 . bis zum
5 . Tag , i ) ausschlüpfende Biene , fast Verdeckelte Arbeiterzellen ,
1) ganz vcrdcckelte Arbeiterzellen , ru ) Drvhnenbrut , rr ) mehrere
Eier in einer Zelle , voll einer Arbciterbiene herrührend , o ) aus -
schliipsende Königin , i? ) auf der Seite anfgebisfeue Königinzelle ,
ci ) regelrecht geöffnete Königinzelle , r ) geschlosseire Königinzelle ,
s ) Verdeckelte Honigzellen .

6 . Anatomischer Sau der Diene .
!t . Z>as ?leuß >!r «: der Z >i >m >!.

^ F ) er Bieuenstaat ist seit den ältcsteu Zeiten Gegeilstand
fleißiger Beobachtungen gewesen und unzählige Beob¬

achter haben ihren. Scharssiuu daran gewendet und ihrer
Phantasie freien Spielraum gelassen . Aber erst die neueren
Verbesserungen des Mitroskvpes nnd der täglich wachsende Schatz
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physiologischer Kenntnisse haben Vicht gebracht in die Dnnkelbeit
der Bienenfamilie .

Die Bienen gehören zn jener unendlich zahlreichen , über die
ganze Landoberfläche des Erdballes verbreiteten Klasse mm In¬
sekten , welche nnter den wirbellosen Thieren in vielfacher Beziehung
die Nolle spielt , welche » deu Vögeln unter den Wirbclthieren zn
gefallen ist . Wie diese , leben sie meist in der Lnft , fliegend nnd
hüpfend ) wie diese , ivetteifern sie an Mannigfaltigkeit der änßern
Gestalt und Farbenpracht . Die Insekten haben alle einen deutlich
geschiedenen Kopf , welcher Angen , Fühlhörner und die mannigsach
gebildeten Mnndtheile trägt ) einen Mittelkörper , dessen Ninge
auf der Unterfläche 3 Paar Beinen , anf der Oberfläche meist
2 Paar Flügeln zum Ansatz dienen , nnd einen geringelten Hinter¬
leib , in welchem dao Herz , die Berdaunugs - nnd Geschlechts
vrganc nnd ein Theil der Athmungoorgane sich befinden .

Diesem allgemeinen ilrgauisativusgesel >e gemäß ist auch die
Biene gestalten jhr herzföriuiger Kopf sim anf einem kurzen
dünnen Halse , aus dem er sich leicht nach allen Zeiten bin
dreht ,' zwei peitschensörmige Fühlhörner sind au dessen vorderer
Seite gelenkig befestigt . Sie bestehen ans 13 eylindrischeu
Gliedern von fast gleichem Durchmesser , von denen jedoch dao
zweite vom Kopse das längste ist , über des ganzen Fühlhorns
anoniacht nnd von hier ab — die übrigen 11 Glieder in ruhigem
Zustande — sast rechtiviuklich sich abbiegt . Mit ^ lm->nal » ne dieseo
längsten sind alle geringelten Abschnitte deo Fühlers mit Oeff -
nungen versehen , die mit dem Nerv , welcher die ganze Vänge
des Fühlhorns hiunbzieht , in Verbindung stehen . Die Fühler
sind sehr beweglich , zeigen eine eigentliche Fingerfertigkeit nnd
können als lebendige Telegraphen gedeutet werden , jedenfalls
ist sicher , daß es Organe des Gefühlen sind ) daß dieselben aber
auch das Gehör oder den Geruch vermitteln , hat die neueste
Forschung verneint . Die einzelnen Abrheiluugeu des Fühlers
bezeichnen sich alo Wurzelglicd , Schaft , Stielchen nnd Geißel ,
bei den Drohnen ano 11 Gliedern bestehend . Sämmtliche
Tbeile , mit Ausnahme des Stielcheno , sind mit feinem Flaum
besetzt .
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Zu beiden Seiten liegen zwei gewaltige / unbewegliche
Augen , aus eirea 3500 mikroskopischen , sechseckigen , gleich
einem Bündel Fernrohre zusammengestellten Augen , Netzangen ,
welche aus einer gemeinschaftlichen Hornhaut hervorschauen .
Die Natur gleicht durch diese große Zahl die Beweglichkeit der
Angen höherer Thiere , wodurch diese dem Bilde freiwillig folgen
können , ans . Das einzelne Auge besteht aus einer äußeren
horuartigeu und aus zwei Paar konvexen Linsen mit verschiedener
Dichtigkeit — ähnlich den Objektivsystcmen eines Mikroskops —
und einer iuuern konischen Linse . Die Oberfläche » der einzelneu
äußeru Linse » sind nicht vv » gleichc ^ Wölbung uud es befinden
sich über der ganzen Fläche
der Hornhaut , meist jedoch
zwische » de » einzelne »
Linse » , eine große Anzahl
langer Haare , welche
wahrscheinlich den Zweck
haben , indirekte Strahlen
aufzuhalten oder abzu -
lenken . Die Netz au en
oer Drohnen , welche nur
nach Nahrung und Liebe
umschauen , sind viel größer
als die Angen der Arbeits¬
biene und diejenigen der
Königin , so daß diese auf
dem Kopse zusammenstoßen . Oben ans dem Kopfe fi » de » fich
» och drei sehr kleine , punktförmige , runde , einfache Aenglein , in
Form eines Dreieckes , den einen Winkel nach abwärts gekehrt ,'
e5 sind dies die sogenannten Stirnangen . Diese sollen aus
einer einfachen , beinahe kugelrunden Linse bestehen , hinter welcher
nnmittelbar die Erweiterung des Sehnervs sich befindet . Sehr
deutlich sind die Angen an den noch nicht ano den Zellen ge¬
schlüpften Bienen , den Nymphen , z » sehe » ,' während hier der
Leib der Biene noch weiß ist , färbe » sich die Augen zuerst
violett , bis sie dann schwarz Vierden . Es gibt bisweilen
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Dahnen , bei ivelchen in den Angen dao schivarze Pigment fehlt ,
sogenannte Albiuvo . Es sind dieo Hemmnngobildnngen , indem
diese Thiere als ausgebildete Insekten nvch die Angen des sriiheren
Larvenznstandes besitzen . Mit den großen zusammengesetzteil
Augen schaut die Biene in die Nähe , scharf nnd genau , ivie
wir mit Lvupen und Bergröfferuugogläseru , während die kleinen
ruudeu Augeu vdeu aus dem ^ opse in die Ferne spähen , anner
halb der Wohnung , nach Blumen nnd nach der geliebten Heimat .
So ist der Blick der Biene gleichzeitig ans dao Nahe nnd Ent -

gleich , die beim Bauen der Waben , beim Sammeln deo Blumeu
staubeo , bei Ranfereieil nnd Zänkereien vortreffliche Dienste
leisten . Daneben befinden sich nvch die langen , auo je vier
Gliedern bestehenden behaarten Lippentaster - s ^ mehr innerhalb
sind die bewimperten , kurzen Bebenznngen t > , die eine lange ,
behaarte , zungcnartig ' anogezvgene Unterlippe auffassen , welche
als Rüssel und Saugorgan dient ( g >. Mit dieser rnsselartigen
Unterlippe leckt die Biene den Honig aus . Wenn dieser kniffe
lich znsammengesetzte Apparat nicht im Gebrauche ist , so liegt
derselbe zmamineugesaltet hinter dem spitzigen Ende nnd nuter -

serute gerichtet . Die kleiusteu Blumem
stäubcheu entgeben ihrem forschenden
Auge eben fo wenig , une die grvneu
Berl >ältuisse deo Raumeo , in ivelchem
sie , Nahrnug suchend , nml >ersch >veist .

-̂!.
Kop -- Ii^d N!>uidll>eile dcc Bi ^n

An der untern Fläche deo senk
recht stellenden ^ vpleo besinden sich
die M nndtheiI e . Eine ziemlich
grone , beivegliche Oberlippe deckt den
Eingang . Unter dieser Lippe stehen
zn beiden Seiten zwei hvrnartige ,
scharfe , säbelartig getriimmte tiefer
>Fig . 12 cl ) , deren scharse schneiden
ivagrecht gegen einander wirken und
im Berhöltnin zuni Thierchen eine
bedeutende Alraft eutlvickelu köuueu .
Sie sind Waffen nnd Werkzeuge zn -
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halb der unterstell Fläche des Kopfes nach hinten umgelegt ,
versteckt . Es ist stauuenerregeild , ivie ein sonst sv einfacher
Apparat einer solchen Anzahl verschiedener Zwecke dienstbar
gemacht werden kauu , lvie Einsammeln des Honigs , Kneten ,
Schneiden , Bearbeiten nnd Zurechtmachen des Wachses , Anheften
des Bienenharzes , Füttern der Jungen und vieler andern Ver¬
wendungen mehr .

Die Brust oder der Thorax besteht aus drei Ringen , welche
die Vorder - , Wittel - und Hinterbrust bilden . Die Vorderbrust
l Halsschild !, ein Halbring , ist frei beweglich und bildet gleichsam
eine Art Hals , dnrch welche die Speiseröhre geht . Bedeckt ist sie
vvil der Höhlung des Hinterkopfes . Die beiden andern Ringe
sind unter sich verwachsen und deshalb für sich unbeweglich . Die
Mittelbrust erhebt sich ans dem Rücke « zu einem höckerigen
Willst , dem sogen . Schildchen . Bei der Drohne und der Ar¬
beiterbiene ist das ganze Bruststück mit gefiederten Haareil be¬
kleidet . Die Rückeuhaarc sind aber kürzer als die Ullterbrusthaare .
Die Königin hat eine sast haarlose Brust . Bekauntlich trügt die
Brust die Orgaue zum Ortswechsel , die Flügel uud die Beine .

Die Bildung der Flügel , deren vier vorhanden , die seitlich
am Thvrar befestigt sind , hat die Biene mit den Wespen , Hummeln ,
Galt - und Schlupfwespen gemein , weßhalb sie auch mit ihnen in
die Ordnung der Hautflügler eingereiht ist . Die Flügel sind
häutig , durchfichtig , geädert , meist mit Härchen besetzt und können
durch kleiue horuartige Häkchen , welche sich am sogenannten vor¬
dereil Raildnerv der kleincrn Hinterslügel befinden , so verbunden
werden , daß die zwei Flügel jeder Seite nur eiuen einzigeil aus¬
zumachen scheinen . Die Vorder - oder Oberflügel sitzen au der
Mittelbrust , die Hinter - oder Untcrflügel etwas tiefer und mehr
zurück an der seitlicheil Wölbung der Hinterbrust . Durch die
sogenannten Nerven oder Rippen werden die Flügel ausgespauut
erhalteii nnd in verschiedene Felder eingetheilt , welche znr
Eharakteristik und Einteilung benutzt werden . So finden sich
an der sogen . Nandgegeud der Hinterslügel der Königin und der
Arbeitsbienen nur zwei vollständige und vier unvollständige oder
offene Zelleil , währeud die Drohne fünf der letztem aufweist .
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Die Bvrderslügel der Drohnen sind sv lang , das? sie den Hinter¬
leib reichlich decken , die Hinterflügcl sind etwa nni ein Drittheil
kürzer / bei der Königin decken die Flügel den Hinterleid zur
Hälfte . Die Flügel der Arbeitsbiene sind nur wenig kleiner ,
als diejenigen der Äöuigin , und reichen bis an den letzten Ning
des Hinterleibes , so daß sie denselben nicht ganz decken . Man
muß die große Kraft der Muskeln bewundern , welche die Flügel
in Bewegung setzen , wenn man das Verhältnis ; der Flügel zum
großen , oft mit Honig oder Wasser angefüllten . Körper in Be¬
tracht zieht , und wenn ' mau deu raschen und zugleich bis 3000 m .
iveiten Flug beobachtet , welcher vir uvch durch heftigen Wind
erschwert wird . Eine große Menge von Bienen kommt freilich
auf dem Flug um . Sie ermüden , fallen nieder und werden dann
eine Bente verschiedener Thiers sie sacken in den Ztaub oder
in ' s Wasser , vvn wv sie sich nicht mehr zn erheben vermögen .
Oft werde » die Bieueu vom heftigen -liegen überrascht , sie erstarren ,
ihre Mieder werden gelähmt ^ in zitternder Bewegung erwarten sie
die vvllständige Gefühllosigkeit , ans der sie vielleicht den andern
Tag die Morgensvnne weckt , sie erwärmt und es ihnen möglich
macht , ihre Wohnung wieder auszusuchen . Zv stark anch die Flügel
gebaut sind , siud dieselben dvch nicht nnverwüstlich ) so siudet mau
im Zoinmer häusig ältere Bieueu , dereu Flügel durch schars
kantige Pflanzen oder anläßlich der Räuberei zerrissen ivorden
sind . Die Flügel dieueu deu Bieueu nicht nnr znm Fliegen ,
svndern es iverden dieselben auä > znm Beutilireu des Stockes
verivendet . Zu letzterem Zwecke lassen die Bieueu dieselben rasch
vibriren , nm dadurch einen Vuststrvui zn erzeugen , nach dem
Prinzive des Fächers oder Fächerveurilatvrs . Au '.' lbeudeu nach
reicher Tracht ist bei volkreichen Stöcken die Vuftausströmuug
sv stark) daß mau den warmen aus dem Fluglvche kommenden
Strom aus 30 — 35 cm . Eutferuung mittelst Vorhalten des Ge
sichtes vder der Haud fühlen kann . Aisdaun „ sterzeu " die Bieuen
timssenhafr an den Wänden ^ ans dem Bodenbrette , im Fluglvche
und in der Nähe desselben . Nicht weniger stark als die Flügel
sind die Füße , dereit .Nrasr man am besten erkennt , weuu man
die fast unzerreißbare Kette vou Bieueu an der Zchwarmtraube
betrachtet .



Bvu den drei Fußpaaren dient das erste vorherrschend als
Arme und Hände zum Formen und Bauen , das znieite zum Laufen ,
das dritte zum Eintragen von Blumenstand und Kitt . Jeder
Fuß besteht aus füns Gliedern . Das erste derselben , die Hüfte ,
ist kurz und rund , gelenkig mit dem Körper verbuuden uud be¬
sau ders au den Rändern stark behaart . Das zweite , der Tro ch antcr
vder Rvllhügel , ist eiu anderes kleines , rundliches Gelenk / der
lange Schenkel ist malzenförmig nnd mit zvttigeil , gefiederten
Haaren versehen . Das Schienbein , ein starkes dickes Glied ,
artiknlirt mit dem Schenkel durch eiu Charnieregelenk , trägt ein¬
fach gefiederte Härchen . Als fünftes Glied folgt der eigentliche
Fnß / derselbe zerfallt wieder iu fünf kleinere Abtheilnngen ,
„ Tarsen " , von welchen die erste , die dein Schienbein zunächst
liegende , ausfallend weit nnd mit einfachen borstigen Haaren ver¬
seilen ist . Ebenso sind die folgenden drei kleinern mit langen
Haaren besetzt . Das letzte vder .̂ lauenglied ist wieder länger
nud trägt zwei Paar einwärts gekrümmte Krallen , vvn welchen
die äußern doppelt so laug als die iuueru sind . Zwischen beiden
Klanenpaaren trägt das Endglied einen drüsigen , fleischigen Ballen ,
den sogenannten Haftballen . Das vordere Beinpaar der Königin
ist jenem der Arbeitsbiene fast gleich , nnr ist die erste Tarse
schmäler nnd der Dorn am Schienbein kurzer . Bei der Drohne
ist das erste Beiupaar kürzer und der Dorn am Schienbein sast
verschwindend . Das zweite Fnßpaar sitzt am zweiten Brnstringc
nnd ist länger als das erste . Der Dorn am Schienbein ist nicht
keilförmig , svnderu eiufach spitz und das erste Tarseuglied breiter
uud ohne jeueu halbkreisförmige « Ausschnitt .

Das dritte Fußpaar ist nahe hinter dem zweiten , am dritten .
Brnstringc eingelenkt .

Nachstehende Fignr 13 ( ans Gravenhorst , der praktische
^ mker ) zeigt uns l ^ . Rechtes Hinterbein von außen , L Rechtes
Hinterbein von innen , g . Hüfte , d Schenkelring , o Schenkel ,
<i Schienbein , — i Zehenglieder , ic Kralle . Die ausgehöhlte
Schiene cl mit den starreu Bvrsteu bildet das „ Körbchen " , o Fuß¬
bällen znm Halten an glatten Gegenständen , in ir Zange .
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Dan dritte ^ -ußvaar übertrifft die beiden erste » Paare be
dentend ail Länge . Die Hinterbeine der Ärbeitnbiene sind in dein
letzten Miede den Unterschenkeln breit , glatt , ans der in » er »
Seite eingedrückt , so das; sie löffeiförmig erscheine » . Sinnig
habe » die Zoologe » diesen Eindruck dan „ Körbchen " genannt .
Dan erste Glied den ^ -» ßgeleiilen , welchen niniiittelbar » ach

diesen , Körbchen folgt , ist breit ,
viereckig und ans seiner innern
Seite mit reinen Seiden Härchen
in zehn ^ nerreibe » beseht , so
daß en einer „ Bürste " gleicht ,
bürste , Znnge » nd >! örbchen
sind die wesentlichen Werkzeuge
der Bieue zum Einsammeln
den Blume » sta » ben . Biit der
Pvllenbnrste p ivird der Pollen
aun ihren dichte » Haare » ge
bürstet » » d in dan „ !>iörbä >eu "
den andern Hinterbeinen ge
packt . ,V >r ganzer Körper ist
mit Borsteuhaareu besem , die
vst » och , Gedern gleich , aus

" > K beiden Seiten Nebenhärchen
Fi ) , IS , Hintes ikußp . ar trage » . So bebaart nnd be¬

stachelt kriecht die Biene in die Zinnien , beißt mit ihre » scharfe »
Kiefern die Staubbeutel auf , befeuchtet de » BIume » sta » b ei »
weuig mit Honig ann dem Mnnde , ballt ibn mit vorder » nd
Mittelfüßeu nnd bringt endlich in dem Körbchen der Hinterfüße
einen gelblich , rörhlich oder >veißlich gefärbten Balle » zusammen ,
etwa von der Größe einen halben Psesferkvrnn , So sammelt
sie in jeden Körbchen einen solchen Ballen nnd keim mit diesen
„ Hänchen " , sonne mit einer Lad » » g Ho » ig im Magen , » ach Hanie
zurück . Nicht alle Bienen haben indeß diese Bürstchen nnd
Körbchen ," die beiden Stände , welche an der erblichen Bichtver -
pflichtnng znr Arbeit Theil nehme » , die Königinnen nnd die
Drohnen , besitzen beide Arbeitninstrnmente nicht ^ sie tragen auch



keine Höschen ein und beschäftigen sich weder beim Bau der
Waben noch beim Einsammeln der Borräthe .

Ein kurzes ^ düuues Band , das Stielcheu , verbindet das
Bruststück mit dein Hinterleibe . Dieser ist fast kegelförmig . Er
wird von sechs Rücken - und fast ebenso vielen Banchhalbbvgeu
gebildet . Die Rückcnhalbringc sind ungleich groß , werden
nach der Spitze zn immer kleiner nnd decken sich schindelsörmig .
Seitlich reichen sie über die korrespondirendeu Bauchhalbringe
herab , so dast sie dieselben dachförmig überragen . Um Erwei¬
terungen in die Vänge nnd Dicke möglich zu machen , sind
siimmtliche Halbringe durch eine elastische Haut unter einander
verbnnden .

Die Banch ringe bilden sast flache Schuppen . Die erste
S 'hnppe ist klein , beinahe rnnd ) die letzte herzförmig . Die
dazwischen liegenden vier Halbringe sind sattelförmig . Die letzten
vier Schuppen bestehen am> einer vvrdern nnd einer hintern Quer -
hälste . Die vor¬
dere !ü . nerhälste
ist weich , dnrch -
scheinend , von
hornigen Rän¬
dern eingefaßt
nnd in der Mitte
dnrch eine Horn¬
leiste in zwei
gleiche Seiten¬
hälften getheilt . Man bezeichnet sie alo sogen . Seitenplatten
oder Spiegel nnd werden diese als Werkstätten der Wachs -
blättchen angesehen . Die hintern , harten , behaarten nnd nach
austen liegenden ^ . uerhälftcn überragen die Spiegel . Den Drohneu
fehlen die Spiegel ganz ) bei der Königin sind dieselben kanm
vorhanden , sie hat sozusagen auch keine . Der erste Rückenbvgen
der Drohne ist am Rande lang behaart ) die drei folgenden
Halbringe sind haarlos , der fünfte nnd der fechote sind lang
behaart , der Endbvgen ist wieder haarlos und die untern Theile
der Banchdogen sind gleichfalls unbehaart . Der Hinterleib der

WWW

Fii . It . Biiuchmigc .
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Königin ist glatt / unbehaart . Jeder Nückenbvgen der Arbeil»
biene ist am untern Rande behaart .

Als letzte Eigentümlichkeit , auf Ivelche beim Vau der Biene »
aufmerksam gemacht werbe » muß und womit der Ueberblick über
die äußern Organe nnd Glieder abschließt , ist das Vorhanden
sein einer gefährlichen Angriffs - und BertheidignngSwaffe , des
Stachels , der aus dein Hinteren Ende des Leibes hervvrgedrückt
werden kann . Weuu man von einer Biene gestochen wird und

den Stachel herauszieht , nm die Waffe
zu nntersuchen , die Schmerz nnd Ge -
schwulst verursacht , kann mau sich nicht
leicht erklären , wie dieses nnbedenrende
Dng solch ' ernsthafte Wirkung hervor¬
bringen kann . Bei näherer Betrnchtnng
zeigt es sich aber , daß der Stachel der
Biene nicht so einsach , wie es ans den
ersten Anblick scheinen möchte , sondern
ein künstlich vrganisirter Apparat ist , der
nur mit der ^ onpe genau untersucht
werden kann , Das als Stachel bekannte
Instrument ist nur die von den Hüll
schuppeu ( 88 ) umgebene Scheide >, 1 ) , in
weicher der eigentliche Stachel einge¬
schossen ist . Der Stechapparat ist doppelt
nnd besteht aus zwei langen Pfriemen
oder Borsten ( II ) , dicht nebeneinander
liegend . Diese Borsten sind mit Wider
haken verseheil nnd zwar hat jeder Pfriem
deren acht , bildet also gleichsam einen
Speer , wie solche von den Wilden ge¬
braucht werden . Diese Pfriemen sind zu¬
dem noch vergiftet / es steben dieselben
nämlich an der Wurzel des Stachels li
mit einem Bläschen ( (Z-b ) in Verbindung ,

Fi ., . IS . Stech -Ipcmat . das eine ätzende Flüssigkeit , nach Ansicht
der meisten Naturforscher Ameiseusänre , enthält , ^ m Momente /



luv der Stachel einsticht , pressen dieselben Muskeln ( v̂x ^ ) ,
ivelche ihn eintreibe » , einen Trvpfeu Flüssigkeit aus der Blase ,

» ivelcher dnrch die hohle Scheide in die Wunde fließt . Die Gift -
r blase steht mit zwei laugen , fadenförmigen , gewundenen , blind -
l- darinförinigeu , am Anfangspunkt etivas eriveiterten Kanal
o oer sich am Mastdärme hinzieht und die Giftdrüse ist , in Ber -
t bindung . Bor dem Eintritt in die Giftblase vereinigen sich beide
d Kanäle zn einem Gange , der in die birnförmige Giftblase mündet ,
e Den Drvhneil geht der Stachel ab ,' >vie zum Ersatz besitzen sie

einige unbedeutende ^ nhnelnngen an den Kiefern ,
t Die Königin dagegen besitzt den Stachel — er ist selbst
e länger alo derjenige der Arbeiterin und etwas nach unten ge¬

bogen . Nur in den Zweikämpfen mit ihren Nebenbuhlerinnen ,
g iu dem Streite nin Thron und Herrschaft , bedient sie sich dieser
r furchtbaren Luisse , die selbst die Geschwister und Ebenbürtigen
n bedroht . Sticht die Arbeitsbiene , so verliert sie iu den meisten
n Fällen den Stachel , mit Zugabe der Giftblase nnd eines Theiles
r der Giftdrüse , weil sie die in den fremden Körper eingedrungenen
>t Stechbvrsten — der Widerhaken wegen — nicht wieder zurück -
e ziehen kann . Beim Kampfe unter sich verlieren sie deu Stachel
b nicht . Der Stich bewirkt Schmerz , Entzündung und Geschwulst ,
u ^ iach und nach gewöhnt sich der Körper mehr oder iveniger nn

das Bienengift . Schmerz nnd Geschwulst sind bei verschiedeneil
lr Personeil ungleich an Stärke und Dauer . Der Bieueustich soll
>l eiu gutes Mittel gegen Rheninatisinns sein . Gegeil den Bienen -
n- stich werden alle möglichen Mittel empfohlen , die aber je nach
c- der betreffenden Person verschieden wirksam sind . Eine Hanpt -
n sache ist , den Stachel sofort auszuziehen , das Gift tüchtig aus -
il zudrücken und die Stelle mit Salmiakgeist oder Apisngv zn be -
e- streichen .
l- Die Ztechluft der Bieue ist nicht immer dieselbe . An guteil
il Trachttagen sind sie am wenigsten znm Stechen geneigt , während
i ) es bei Trachtlvsigkeit bisweilen geradezu Stiche regnet uud die -
^ , selbeu alsdauu auch sehr heftig uud schmerzhaft sind . Auch die
, t Witterung ist hierauf nicht ohne Einstich ) so sind die Bienen
e, vor heranrückenden Gewittern gewöhnlich stechlnstig . Nach dem
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Füttern zeigen sie ebenfalls diese Eigenschaft . Wie die höher
vrgnuisirteu Thierc einen Eharakter , so haben auch die Bienen¬
völker ihre Besonderheiten . Es gibt solche , welche sehr geduldig
nnd wenig stechlustig sind , während andere vhne jede besondere
Bcranlassuug über einen herfallen nnd dabei gewöhnlich auch
räuberisch sind .

Ii . Das Innere der Vienc .
Bei Betrachtung des innern Baueo der Bieue begiuueu

wir mit der kurzen Beschreibung der Beroauuugoorgaue . Die¬
selben bilden , ähnlich wie bei den Säugethiereu , eiueu häutigen
Schlauch , der mit dem Muude beginnt , sich durch den ganzen

Körper biuzieht nnd mit dem Aster
endigt . Bvm Äcnnde ano gel >t der
sogenannte Schlund durch Hals ,
Brust und Stielcheu iu den Hinter
leib und erweitert sich daselbst znr
Hvnigblase . ( Fig . 16 d ) , einer
Art Dormagen von ansehnlicher
bwöße nnd sehr mnotnlöo , nne ihn
z B . dao >lameel hat , nm flüssige
Stoffe aufzubewahren . Hier wird
auch der Honig , der alo Bliithem
neltar .' e . aufgesogen nurd , auf¬
gespeichert , bis derselbe , iveuu die
Bieue die Wohnung nneder bezogen ,
in eine Honigwabe entleert werden
kann . Wird aber teste Nahrnug
aufgenommen und solche , welche
zur Selbsteruähruug dec-> ^ uselteo
dieut , so geht diese weiter in eine
zweite Abtheilnng , den eigent¬
lichen oder Spei seinagen ( e ) ,
nnd gelangt daselbst unter den
Einfluß de ? Magensaftes nnd der
sogenannten Magenzähne , von
welchen sie znm zweite » Male
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gekaut wird . Diese Acagenzähne , welche sich auch bei vielen andern
Insekten finden , bestehen aus Kiesel , sind daher sehr hart und bei
den Bienen von mikroskopischer Kleinheit . Anch aus diesem zweiten
Magen , Ehylusmagen geheißen , kann die mehr oder weniger
verdaute Nahrung — Ehylus wird die vollständig verdaute
Nahrung , der ans Honig nnd Pollen erzeugte milchnrtige Brei
genannt — erbrochen werden . Es geschieht dies , wenn die Bienen
die Königin , Drohnen oder Nymphen füttern .

Das kurze Mittelstück zwischen Hvnigmagen nnd Ehylus -
magen heißt der Magenmund . Derselbe besitzt die Fähigkeit ,
ans - oder abwärts sich zn stülpen , sich zu öffnen oder zn schließen ,
je nachdem der Inhalt des einen oder andern Magens vor -
oder rückwärts sich ergießen soll . Dieser Abschluß des Hvnig -
inagens verhindert die Bermischung des reinen Nektars mit dem
Inhalt des lihylnsmagens nnd ermöglicht der Biene für längere
Zeit — beim Schwärmen nnd im Winter — eine Reserve von
Honig zn sich zn nehmen , von der sie nach Bcdürfniß zehrt .

Bei den Drohnen ist diese Magenabtheilnng mehr kugelig
nnd die Wände sehr feinhäntig . 'Ans dem Magen geht die
Nahrung in den Dünndarm >ä > über , der zwei Windungen
bildet und in seiner Mitte eine Anzahl röhrenförmiger , gewun¬
dener Drüsen , die Nieren und Gallengefäße «D , ausnimmt ,
welche einigermaßen der ^ eber der Wirbelthiere entsprechen nnd
ihre Flüssigkeit in den Dünndarm ergießen , >vo sie sich mit der
Nahrung vermischt , Dann erweitert sich das Darmrvhr wieder
znm Dickdarm ls , und endet mit dem Mastdarm , welcher ,
wie alle Ernährnngsvrgane , sehr dehnbar ist . Es ist daher die
Biene auch im Stande , Monate lang ihren Unrath zurückzu¬
behalten . Erlaubt die Witterung aber , namentlich im Winter ,
allzn lange keinen Ausflug , oder sind die Bienen aus schlechtes
Futter angewiesen , so entsteht die sogenannte Nuhr , eiue Krank -
l>eit , die je uach ihreu Ursachen eiueu verschiedeueu Berlauf
nimmt , Eiu einziger Ausflug bei schönem Wetter , welcher eine
vollständige Reinigung möglich macht , — und die Ruhr ist
geheilt . Die Königin gibt ihre Ereremente im Stocke von sich ^
dieselben bestehen in flüssigen , gelben Tropfen . Diejenigen der
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Drohnen sind von grauweißlicher Farbe nnd iverden geivöhnlich
auf den ReinigungsausfliW ' u abgesetzt . Die Bienenlarve ent¬
leert bis zn ihrer Berpnppung keinen Koth , da der Magen
durch eine sackförmige Bildnng seiner Inncnhant hinten ge¬
schlossen ist . Nachdem die Larve sich eingesponncn hat , entledigt
sie sich der im Magengrnnde inzwischen angesammelten Nahrungs -
refte mit sainmt der sie umhüllenden ^ nnenham . Weil mit
dem Futterbrei mich Pollen gefüttert morden , wird der Ranm
der Pnppenhnlse von den entleerten Ävthmasseu gefärbt .

Zn beiden Seiten des Leibeo hat die Biene .̂ mischen den
Ringen kaum sichtbare Nennungen , die Luftlöcher . Fedco
derselben bestellt aus zwei hintereinander liegenden ^ effnungen
«Fig . 17 k>. d Q ä ) , von denen die innere mit einer Klappe ver
schließbar , die äußere mit kurzen Haaren , ivohl znr Abhaltung
von Fremdkörpern , wie Staub .' e ., besetzt ist . Drei Paare finden
sich an der Brust und je ein Paar an jedem Hinterleiboringe .
Diese Stigmen stehen mit Kanälen in Verbindung , welche sich zu
Hauptstänimen vereinigen , die wieder Berzweignngen eingehen ,
um sich durch deu ganzen Körper zu verbreiten . Diese Lnstrvhren
oder Tracheen bestehen aus einer doppelten Membran , welche
durch eine mittlere , spiralförmig ausgewundene , ausgespannt er¬
halten wird ,

gig . 17. Inneres der Königin .

Dieses Fadengewinde wird immer zarter , je enger die Lust¬
röhren werden - - ähnlich den Knvrpelringen der Luströhre der
Wirbelthiere , — so daß die feinsten Verästelungen uur uvch aus
eiuer einfachen Haut bestehen .



Die aus den ^ uströhren der Bauchbvge » entspringenden
Tracheen miinden jederseits in eineil großen länglichen Sack .
Beide Lnftsäcke stehen mit einander in Perbindung und senden
mm hier aus zwei Hanptstämme ab , einen nach oben in den
Brustkasten , de » andern abwärts nach dein Ende des Unter¬
leibes . Dieser entläßt starte , in Säcken ausgehende Aeste .
während die anfwärtsgehenden Röhren die Brnst in gerader
Linie , ohne irgend ivelche Abzivcignng , durchlaufen uud nur in
dem Kvpfe ein Ivettes Paar Säcke mm bedeutendem Umsauge
bilden .

Der größere Theil der Vnftgefäße ist somit einerseits im
Ävpse , namentlitl , aber im Hinterleibe , gelagert . Damit ist für
das Gleichgewicht der Biene gesargt morden ,' indem der Hinter¬
leib mir den lLingeweiden der schwerste Theil des Körpers ist
und eingermaßen dasselbe von dem ttvpfe mit den großen Angen
gilt , haben diese namentlich Lnftgefäße znr Unterstiitznng nöthig ,
nuihrend der Thorax von den trästigen Klügeln wirksam in dir
Vmt getrageil wird .

Dieses stark ausgebildete Athuningssystem läßt daraus
schließen , daß die Bienen viel Sauerstoff bedi 'irseu und bei uu
gesunder und verdorbener Lnft nur zn bald trank werden , bei
Lnftmangel aber schnell sterben .

Bei der Königin , die selten den Stock verläßt nnd die ihren
,̂ lug in s ^ -reie nimmt , vhne sich vvrher den Magen zu füllen ,
nne es die Arbeitsbienen vor einem Schivnrmabznge thnn , sehlen
die großen ^ iespirativnssäcke . ,̂ m Hinterleibe ansgespanilt , im
Ruhezustaild am Boden der vbern und untern Hälfte der Hinter
leibshöhle gelegen und mit den Tracheen verwachsen , sinden sich
zwei zarte glänzende Häute , als oberes nnd unteres Zwerchfell .
Beim (Liuathmen dehnt sich der Hinterleib durch Ausstrecken seiller
Halbriuge aus , die Zwerchfelle spannen sich , nehmen die mit ihnen
verwachsenen Vuftgesäße mit sich ^ damit tritt Luft aus den Luft
säcken ili die vvn ihnen abgehenden und plötzlich erweiterten
Nöhren , es öffnet sich die Klappe eines jeden Luftloches , nnd so
rückt frische Luft vvn außen durch die Luftlöcher nnd Stigmen
äste in die Hanptlnfrsäcke nach , ^ ni Znstande der Ruhe athmet
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die Biene sehr tangsam . Bevor eine Anstrengung gemacht wird ,
wird stark geathmet . In zu niedriger Temperatur verlangsamen
sich die Athemziige , nm bald ganz aufzuhören .

Das untere Zwerchfell des Hinterleides setzt sich durch de »
HinterleibSstiel in ' s Bruststück sort und bildet daselbst dao Brun
ztverchfell , >velches die gleichen Funktionen ausübt , >vie die vor
genannten . Das sogenannte Schildchen ist hvhl und dient eben
falls als Luftbchälter , indem es vvn den mittleren Stigmeuästeu
aus versorgt wird .

Wie die Luft beim Auodehueu der Hinterleiboriuge durch
die Luftlöcher in die Tracheen nnd Lustsäcke einströmt nnd mit
deren Füllung gleichzeitig die Athemlöcher sich schlienen , so ivird
umgekehrt mit dem Zusammenziehen der Glinge die Luft ivieder
anogetriebe » .

In Fig . 17 werden die bezüglichen Organe der Königin
zur Auschauung gebracht : ZI Hvnigmagen , I ) Speisemagen ,
Ii Äl' astdariil , ^ . After , t' t' Hinterleibo -^ effnnng , I '. Eierstöcke
V Eileiter , 3 Samenbläschen , H Zchmierdrüse deo Samen
blnschens , (?ld Giftblase , L Stiitzapparat deo Stachels ,
Stachclscheiden , 8k Stachel , g, d v ck s t' Hinterleiboringe .

^ cebst den sehr entivickcltcn Berdannng >> nnd Athmnngc '
vrganen befinden sich im Hinterleib bei der Drohne , dem Mann
chen , die männlichen , bei der Arbeiterbiene , dem nnentwickelreu
Weibchen , die unentwickelten weiblichen nnd bei der Königin die
vollständig ausgebildeten weiblichen Geschlechtsorgane .

Die unbefruchtete Königin legt nnr Drohneneier ) die be¬
fruchtete dagegen hat ec> in ihrer Gewalt ^ Drvhneneier nnd
Arbeiterbieneneier zu legen . Drvhneneier sind unbefruchtet ge
bliebeue Eier ^ ans deu befruchteten Eiern eutstehcu Arbeiter
bieuen . Dieser Bvrgang unrd uus erklärt in Fig . 1 ^ , die
uns L D Eierstöcke , V Eierleiter und 3 Samenbläochen ver
anschaulicht .

Die Königin nnrd nnr einmal im Leben begattet . Bei der
Begattung dringt der männliche Same iu dao Samenbläochen
3 nnd füllt dasselbe mit unzähligen Samenfäden . Löst sich ein
Ei vom Eierstocke los , so wird eo bei der Miindnug des Samen -
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bläschens vvrbeigeleitct . Dcffnet sich das Samenbläschen und
dringt ein Samenfaden in das Ei , w ist dasselbe befruchtet und
es entsteht auo ihm eine weibliche Biene . Geht das Ei beim
Sameubläocheu verbei , ohne daß es in Berührung kvmmt mit
dem Inhalt des Samenbläschcns , sv ist das Ei unbefruchtet ,
und aus ihm entsteht eine Drvhne , eine männliche Biene . Hiemit
ist auch erklärt , warum aus den wm Arbeiterbienen gelegten
Eiern nnr Drvhueu entstehen können . Die Arbeiterbiene wird
nicht begattet .

Fi ,1. IS

Den ^ rei ^ lanf deo Blutes belvirkt ein röhriger , mus¬
kulöser Schlauch , der der Mittellinie des Rückens entlang vom
letzteil Hinterleibsringe als Nucken - oder Dvrsalgefäß bis zum
ersten reicht . Derselbe ist durch Älavpeu iu 8 Kammern getheilt
und wirb dadurch dem Blute wohl ein Durchgang nach vorn ,
aber kein Nnckgang gestattet . Boni ersten Nnckenlwgeu an bildet



32

das Gefäß eine » zarteu , Weißen Schlauch , der durch das Stielchen
über der Speiseröhre durch die Brust , danu durch den Hals
und das Hinterhmiptlvch als Aorta vhne Kannuern im .̂ ivpse
äffen endet .

Hier gelangt daS Blut zu den verschiedenen Sinnesorgane » ,
geht dann rückwärts , zwischen den Luftröhren vorbei bio zum
Hinterleid , Ivo es mit dein frischen Blute , welches durch die
Wände des BerdanungSkanals getreten ist , vom Nückengesäß
wieder aufgenommen wird . Dieses hat zwischen je 2 Kammern
eine schlitzartige Oeffuung , welche dnrch Klappen in der :>>rl
verschlossen werden kann , daß bei Erschlaffung des Gesäßes das
Blut wohl aufgesogen werden , nicht aber austreten kann . Die
Zahl der Znsammenzielmngen des Herzens beträgt eirea 89 in
der Minute .

Das Bieueublut , eine milchartige Flüssigkeit , besitzt eine
ihm eigenthümliche , spezifische oder thierische Wärine . ,̂ n den
Wintermvnaten beträgt die Wärme im Bienenklnmpen eirea
20 — 23° <!' ., ain Umfange des Klumpens nnr 8 — 12 " . Sinkt
die Wärme im Bienenklnmpen unter 8 " , so erstarren die
Bienen am Unisange derselbe » . Sind die Lienen beschäftigt ,
so steigt die Temperatur ans 25 — 35) " . Wenn auch die äußere
Temperatur keinen bedeutenden Einslnß ans die Zrockwärme
ausübt , so kann diese in heißen Svmmertagen bei volkreichen
Stöcken doch bis gegen 38 " betragen ^ alsdann stellen die Bienen
ihre Thätigteit ein , sitzen möglichst still nnd legen sich massen¬
weise nnthätig vor den Stock , Bei 8 — 10 " reinigen sich die
Bienen zahlreich und tragen schon Wasser ein . Zn gehöriger
Ausnutzung der Weide sind etwa 20 " am Schatten erforderlich ,
am emsigsten stiegen dieselben aber bei 25 — 30 " <ü .

Das Nervensystem besteht , wie bei allen Insekten , ans
verschiedenen Nervenknoten oder Ganglien , welche dnrch dvppelte
Nervenstränge , die sich unmittelbar am Bvden der Leibeshöhle
binziehen nnd nnter dem Darmknnal liegen , miteinander ver
bnnden sind . Die Lagerung des Blntgesäß - uud ^ iervensustems
ist daher bei den Gliederthieren gegenüber derjenigen höherer
Thiere eine umgekehrte .
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Man unterscheidet Kopf -, Brust - und Bauchganglien . Der
Kvvs schließt , besvudcrs als oberes Schlundganglion , den
größten Theil der Nervenmasse ein . Von diesem Grvßgehiru
aus gehen uicht uur Zweige au die Sinnesorgane , sondern auch
eiu zweites , das sogen , untere Schlund -
ganglivn oder kleine Gehirn . Die Vcr - '
bindnng beider unrd durch de » sogen . Balken
bewerkstelligt . Das große Gehirn ist rings¬
um von einem Lustsacke umhüllt ^ an seiner
Unterfläche endigt die Aorta , so daß es so - ,
wohl mit Luft als Blnt in nächster Be¬
rührung steht . Am Eingange in die Brust
findet sich eiu kleines Ganglion , mit dem
nntern Schlundganglivn dnrch dao sogen .
H a l s m a r k verbnnden , das v o r d e r e B rust -
gaugliou , U' elches die Mundmerkzeuge uud
das erste Fußpaar mit Nerven versorgt .
Der paarige Ganglionstrang führt sodann
zum ni ittlern oder g r v ßenBru st gauglion .
Dieseo Ganglion , ans grauer Nervenmasse Fi « , in . N ?^ >»stistcm

> ^ . > ^ . , l ^ s Nervenknoten , Nerven
bestehend , IM Larvenznstande Ganglien der S -it - nmiie ».
bildend , welche sich wahrend der Entmicklnug zu eiuem vereiuigeu ,
versieht die verschiedeneu Belvegungsiverkzeuge mit Nerven . Zwei
meitere Zweige gehen durch das Stielchen nach hinten in den
Hinterleib und bilden dort mehrere Knoten , von denen die
einen namentlich Nerven an die Geschlechtsorgane abgeben ,
während die andern vorzugsweise die übrigen Hinterleibsvrgane
mit Nerven versorgen .

Die Nerven sind Werkzeuge der Empsindnng . Durch sie
tritt da5 Thier iu Verbindung mit der Außenwelt uud empfindet
Lust nnd Unlust , Freude und Schmerz .

7 . Das Naturell der Diene .
D ^ ter mit Erfolg irgeud ein Geschöpf in Zucht uud Pflege

nelnmm will , mnß allererst mit der Eigenart seines
Charakters sich vertraut machen . Dienstbar unserm Willen unrd
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jedes belebte Wesen nur dann , wenn wir ans sein eigenstes
Fühlen nnd Wollen eingehen . Jedes uaturnndrige Bemühen
ist von vornherein erfolglos . Es ist daher für den praktischen
Imker von großer Bedeutung , die Biene nach ihren Gräften ,
Tugenden und Begierden richtig zu benrtheilen .

Sprichwörtlich ist der Bieue
I l e i ß .

Ob sie an rauheu Mörztageu am plätscherndcil Bach Wasser
holt / oder an sonnigem Mainivrgen mit zwei gewichtigen „ Brödchen "
müden Fluges heimkehrt , oder im Hochsommer von Morgens
4 Uhr bis nach Sonnenuntergang in fieberhafter Eile den reichen
Hvnigsegen heimfrachtet — ob Nur iu wenigen Stunden Tausende
kunstgerechter Zellen entstellen sehen , oder die Riesenarbeit der
Ernährung vieler Tausende hungriger Larven uns vergegen¬
wärtigen — immer ist diese Arbeitslust und Energie , die nicht
die Befriedigung eines momentanen individuellen Bedürfnisses
bezweckt , sondern dem Wohl deS (Manzen dient , eine Quelle
erhebender Betrachtungen .

Wohl und Wehe des gesammten Haushaltes finden ihren
Ausdruck in der Arbeitsfreudigkeit des einzelnen Bieuchens . Sie
erlahmt , sobald zufolge tief greifender Störung der Fortbestand
der Familie in Frage gestellt ist . Winzige Frachten an Honig
und Pvlleu bringt die Biene eines weisellvsen Volkes heim ,
als wäre sie der Nutzlosigkeit ihrer Anstrengung sich bewußt .
Umgekehrt spornt die Aussicht auf Erfolg sie zu erhöhtem Fleiße
au . Einer ihren Kräften angemesfenen Aufgabe briugt die Biene
stets die erwünschte Arbeitslust entgegen . Wird sie dagegen
überfordert , so versagt sie uicht selten gänzlich , Fm iveisen
Maßhalteil in dem , was wir den Bienen znmuthen ,
liegt eiu wirksames Mittel , ihren Fleiß zn steigern .

Mit minderem Fleiß arbeitet ein Volk , dessen Königin
( ohne Schwärm ) abhanden gekommen . Die auffallende Mattig¬
keit sonst rüstiger Völker führt vft zur Revision , die darthun
soll , woran es liegen mag , uud siehe da : Weiselzellen nnd nur
bedeckelte Brut . Den höchsten Fleiß bekunden die Völker stets
nur dann , wenn Alles normal .
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So oft ist die Biene in der mißliche » Nvthlage , ihrem an -
geborneic Drang , ihre Kräfte zu nützen , nicht genügen zu können .
Zinn Nichtsthnn vernrtheilt sind die Bienen sv manches Stroh -
kvrbes im Mai , ivenn die letzte Zelle bestiftet , >vie anch im
Hvchsomnier , ivenic bei reichem Honigfluß der vvlle Bau weder
erweitert noch entleert unrd .

Daß die Bienen bei trachtlvser Zeit im Sommer nnd Herbst
trvtz herrlichstem Wetter rnhig vegetiren , statt nutzlvs sich abzu¬
mühen , liegt in der Oekvnomie des Hanshalts ties begründet .

Wer die Bienen in ihrer Geschäftigkeit aufmerksam be¬
obachtet , wird unschwer individuelle Verschiedenheiten erkennen .
Geräuschlos fliegen einzelne Völker ab und zu , keiu Meuchen
treibt sich müßig umher , indessen andere Völker mit viel Neben¬
sächlichem sich zu beschäftigen scheinen . Ob dies mindere Arbeits¬
lust oder mangelhaftere Ausbildung der Sinnesorgane bekuudet
— gleichviel : Der Züchter wird iu der Auswahl des Zuchtstoffes
hieraus Rücksicht nehmen .

Am auffallendsten bethätigt sich der Fleiß der Biene als

D a u t r i e v .

Der Wabenban ist die erste Vorbedingung gedeihlicher Forr -
eristeuz des Biens ^ darum auch der Schwärm diese Aufgabe mit
so großer Energie erfaßt und , soweit die Verhältnisse es gestatten ,
mit überraschendem Ersvlge durchführt .

Die Möglichkeit zu bauen ist jedoch zu alleu Zeiten au
das Vorhandensein des nöthigcn Baumaterials gebunden . Wo
Tracht und Pflege versagen , wird auch der riesigste Schwärm
keine Fortschritte machen . Wohl kommt es ausnahmsweise vor ,
daß Volker — trotzdem die magere Vvrtracht kein Wachsschwitzcn
ermöglicht — dennoch bauen . Eine staunenswerthe Uebcrlegnng
und Oekmwmie legeu nninlich gelegentlich banlustige Völker im
April schon an den Tag . Der stetig wachsende Brutsatz drängt
zur Erweiterung des Banes . An dicken , alten Waben wird ge¬
nagt , nnd ans altem Stvff entstehen nene Waben , erkennbar
an ihrer dunkeln Farbe . Gleicherweise werden die Weiselzellen,
vorwiegend aus altem Baumaterial aufgeführt .

I



Immer ist eS ein tatsächliches Bedürfniß , wus die Bau -
lust erregt / sei es die Ausdehnung des Brutnestes oder das
Wachsen der Bvrräthe .

Es baut stets nur der iu dieser vder jener Richtung
N' achsende Bien ( wie das Wort „ Wachs " dies andeutet ». Wo
die täglichem Einnahmen sich mindern , vder die stete Entwicklung
der Brut einen Unterbruch erleidet , wie beim Abgang der Königin ,
da wird sicherlich nicht gebaut , nnd wäre die bauliche Aufgabe
als nvch so dringlich gestellt — selbst mitten im Brutuest bleiben
Lücken nnailsgefüllt . Umgekehrt verräth die wiedererwachende
Banlnst eines abgeschwärmte » vder entweiselten Pvlkes dem
Kundigen vhne eingehendere Untersnchnng die glücklich ersvlgte
Begattung eiuer jungen Königin .

Die Banlnst zu steigern , wird empfvhlen , die bau¬
liche Ausgabe ins Eentrnm des Biens zn verlegen . Un¬
bestritten strengt der Bien alle Kräste an , eine blicke im Brut
nest auszufüllen , nnd der Ersvlg rechtfertigt nicht selten diesen
Kunstgriff .

Allein zur Bvrficht sei der Ausänger ermalmr . >̂st die An¬
forderung der Bvltskraft nicht angeinessen , d . h . ivird der Bien
überfordert , vder bleibt die Lücke Mangels an Tracht nnaus -
gefüllt , sv befindet sich der Bicu in einer andaucrudeu Rvthlage ,
die ihm in mehr als einer Beziehung zum Schaden gereichen taun .

Die leere Gasse süllt sich mit Bienen , die beiden angrenzen¬
den Brntwaben warm zn decken . Sind der jungen , uvch nicht
flugfähigen Bienen viele Tauseude , sv erleidet die Brut keiue
Erkältung und das Sammelgeschäst über Tag keinen Abbruch .
Beides aber muß mit Rvthweudigteit erfolgen , wenn die häus¬
liche Mehrarbeit einen Theil der flugfähigen Arbeitsbienen au ' s
Heim fesselt . Bvrficht ist diesfalls ganz befvnders im Frühjahr
gebvten .

Die Art und Weise , wie gebaut wird , verrärh , das ;
der Bien ein vvlles Bewußtsein dessen hat , was nvth thut .

a,. Ein Nachschwarm , wie ein Singcrschwarm , überhaupt
eül Bvlk mit junger rüstiger Königin imhrt in der Regel nur
reinen Bau aus .
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d . Ist dagegen die Königin alt , am Abgehen , sv wird der
Schwann sich außerordentlich auf Drvhnenbau verlegen . In
diesem Falle steht eben ein Königinwechsel bevor , es sind somit
Dianen nvthwendig .

O . Nehmen wir mitten in der Schwarmzeit einem kräftigen
Bolk , das nach Möglichkeit Drohnen erzieht , ans einmal einen
beträchtlichen Theil seiner Brut , sv ist die Situation plötzlich
eine andere : Die Regeneration ist geschwächt — die Mehrung
des Arbeiterbrutsatzes das nächstliegende Bedürfniß nnd rein ,
d . h . in Arbeiterzellcn wird gebaut .

ä . Ist der Bau svweit fvrtgeschritteu , daß die Königin ihrer
Aufgabe genügen kanu , und handelt es sich in der Fortsetzung
wesentlich um Bvrrathskammern , so entscheidet die Güte der
Tracht , wie gebaut wird : Bei außerordentlich reichem Honigsluß
werden plötzlich große Zellen gebaut , um schuellsteus die Ernte
einzuheimsen — ein Gewinnst an Zeit und Stoff .

Eine weseutliche Unterstützung im Bau wiederfährt dem
Schwärm , wenn wir ihm eine Anleitung geben :

Im Glvckenkvrb ist der frisch gefaßte Schwärm bald schlüssig ,
Ivo er beginnen null , an der Wölbung , dem höchsten Central -
punkt der Traube . Nach wenigen Stunden schon ist eine hand¬
große Wabe erstellt , der audere folgen . Anders verhält es sich
im Cilinder mit flachem Deckel und im Kasten . In einem
Schwarmkasten z . B . über Nacht sitzeud , bringt er ' s bis folgen¬
den Tags sehr oft nicht weiter als zu zerstreuten warzenförmigen
Anfängen , über dereu Fortsetzung er noch nicht im Klaren zu
fem scheint .

Die zweckdienlichste Anleitung , die dem Bien schnell
über den Anfang , der auch hier schwer zu sein scheint , hinweg¬
hilft , sind Streifen vvn Kunstwaben . Noch ausgiebiger ist die
Hilfe , wenn nur den. Schwärm gleich auf ganze Knnstwaben
setzen , was jedoch nur dauu angezeigt ist , wenn zu befürchten
steht , daß die Tracht binnen Kurzem zu Ende gehe .

Einen Schwärm in einen ganz leeren Nnhmenbau einzu -
lvgiren , ist nicht rathsam , da er die Aufgabe leicht in einer
für deu Züchter nicht erfreulichen Weise löst , quer oder schief
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durch die Rahmen baut . Die primitivste Anleitung besteht darin ,
nus der Mittellinie des Rahmenholzes , an dem der Ban be¬
ginnen soll , flüssiges Wachs fließen zu lassen , ^ mmer achte
man aus Folgendes :

Die Rahmen sollen in richtiger und regelmäßiger Distanz
hängen , 35 nriu . voll Mitte zu Mitte . Lassen mir dies außer
Acht , so ist , was wir dem Bien geboten , eher ein Hindernis ; ,
denn eine Hilse . Nach besserm Erinessen baut er , wie er muß
nnd kann , zernagt nicht selten die ihn hemmende „ Lehre " .

Naturgemäß baut der Bien von oben nach uuteu — in
umgekehrter Richtung bringt er ' s selten , etwa in Aussätzen ,
über kleine Versuche hinaus . Stets hängen die Wabeu senkrecht /
sollen sie gut in den Rahmeu sitzeu , so müssen also auch die
Rahmen lothrecht hängen .

Der Sammeltricb .

Die Oiewiunsncht hat von jeher die ^ niker erfinderisch ge¬
macht . Die apistische Literatur alter und neuer ^ eit ist reich
an Rezepten , die alle eine bedeutsame Steigerung der Erträge
oerheißen , ohne irgend mie den Vien zu tatsächlich großer »
Leistungen besähigen , noch aninnren zu Möllen , ( )̂ egentheils haben
all die geistreichen Erfindungen bis herab aus die Absperrgitter
zwar eine Minderung des Verbrauchs durch Einschränkung des
Brntsatzes , aber damit auch eine Minderung der Vvlkskrast nnd
der Arbeitslust zur Folge .

All die Bieneukasten ältcrn Datums theilen mit deui Korb
den Hanptsehler , daß sie zn klein , wenn irgend die Königin
leistungssähig ist . Bei et >velcher Fruchtbarkeit der Königin strotzt
der gauze Bau im Mai voll Brnt , nud resnltirt schließlich ein
Ertrag , der in keinem Verhältniß steht znr Uumasse Volkes .
Nicht selten leisteten abgeschwärmte Volker mehr als nngeschwächte
Brüter , desgleichen Völker mäßiger Stärke mehr als die viel
verheißeudeu . So verfiel man darauf , die Brut einigermaßen
einzuschränken , einen Thcil des Banes als Houigranm abzu¬
sondern — unzugänglich der Königin . Ein etwelcher Ersolg be¬
stätigte die Ansicht : Eine zu weit gehende Fruchtbarkeit sei eher
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von Rachtheil , es gehe durch de » envrmeu Perbrauch das Mehr
der Einnahmen niehr als drauf . Sa gipfelte denn die Kunst
des Imkers darin , durch allerlei Hemmnisse der Königin den
Zutritt zum separate « Honigraum zu wehren , wobei freilich oft
genug die Unlust der Bienen , iu dem ihrem eigentlichen
Familiensitz allzu entlegenen Hvnigraum zu arbeiteu ,
die gehegreu Erwartnngen täuschte .

Rativuell ist diese Betriebsweise , die wvhl die Fehler der
Bieucnwahuuugeu einigermaßen zn tvrrigireu geeignet ist , in
keinem Fall . Sie beweist uns , daß bis var Kurzen : die land¬
läufige Ansicht über die Leistuugssäbigkeit eiues in vvlister Kraft
stehenden Volkes , wie mich die Benrtheilnng der Trachtverhältnisse
ganz irrig war . Uuausechtbare Bevbachtuugeu belveiseu , daß
ein Vvlk absolut nie zn mächtig sein kann , gegeutheils
der Erfolg mit der dispmübelu Arbeitskraft progressiv wächst —
vorausgesetzt , daß hinreichend Raum geboten ist , alle Kräfte zu
betätigen . Ungleich mächtiger , als man früher ahnte , schnullt
nuter güustigeu Bedingungen die Bvlkskrast ans die Zeit der
Haupterute , die nieisteiwrts nach Mitte Mai anbricht . Noch
kühner aber übersteigen die täglichen Leistuugeu riesiger Volker
das früher Dagewesene : 5 — 10 Kilo pro Tag sind verschiedenen
Orrs wiederholt als tägliche Einnahmen konstatirt worden .

Start in der Einschränkung der Volkskraft , des
Brutsatzes , sucht die rationelle Wirthschaft ihr Heil in
deren denkbar weirg e l>e n d st e r F v r d e r n n g - - und sie siudet
ihre Rechnung dabei .

Zum Zweiten minderte die alte Praxis durch Abtreuuuug
des Houigraums vom Brntraum auch die Arbeitslust . Um dies
voll zu würdigen , müssen wir nns vergegenwärtigen , Ivo der
normal arbeitende Bien seiue Vvrräthe depvnirt .

Direkte nm ' s Brntnest legt er die ersten Hvnigvorräthe an ,
jede verfügbare Lücke so weit ausnützend , daß kaum eine eiuzelue
Biene zwischen den gefüllten Vorratskammern durchschlüpfen
mag . Zu nächster Disposition null und mnß der Bien seinen
täglichen Unterhalt haben . Jederzeit beobachten wir , baß die
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dein Ceutrum zugewandte Seite der Waben schneller nnd reich¬
licher gefüllt wird , als die äussere .

Wird zur Trachtzeit der Bau nach oben erweitert , so füllen
sich ausnahmslos zuerst die Wabeu , die direkte über dein Centrnin
des Brntuestcs stchcu , und nicht etwa die schembar zugänglichsten ,
die vordersten . Wie ganz anders in eine » ! weisellvsen Boll :

Zerstreut im ganzen Ban sind die Vorräthe , nirgends eine
zweckmäßige Plazirung — begreiflich ! Hat dvch der Bieu kein
Ceutrnm mehr , um das er sich gruppireu köuute . Die trostlose
Apathie läßt ihu vergessen , was in normalen Verhältnissen mit
so ausgesprochener Energie geschieht . Wir erkennen ans diesen
Thatsachen , vvn welcher Bedeutung die ibres Erfolges
sichere Arbeitsfreudigkeit ist , beziehnngsweise , daß der Bieir
in seiner Weise das Bewußtsein hat , daß er für sich arbeitet !

Nicht das Sammeln allein ist seine Lust , sondern die zweck¬
dienliche Verwendung , Plazirung der Früchte seines Fleißes .
Wir begreifen nuu auch , warum er mindere Lust bezeugt , in
einem abgelegenen Hvnigranm Vorräthe zu sammeln , die ihrer
nächsten , naturgemäßen Bestimmung gewissermaßen entfremdet
sind .

Wohl gelingt es , den Bien zu täuschen , ihm die serne liegende
Ausgabe im Hvuigraum näher zn rücken , indem ein Theil des
Hanshaltes aus dem Brntraum iu deu Hvuigraum versetzt wird .
Damit wird nur theilweise das erreicht , was eine rativnelle Praxis
voll und gauz würdigt :

Der Bien will ein Ganzes sein .
In nächster direkter Beziehung zum Brutuest wird dem Bien

Gelegenheit gebvten , den Honig zu depvnircu . Ohue Hemmnisse
soll er aus allen Gassen des Brutsitzes seitwärts uud aufwärts
zu den Vvrrathskammcru gelangen können .

Eine Konsequenz hievvn ist das svgeuannte

Beutzireu .
Sind über dein Brutuest etwelche Bvrräthe gesammelt , so

werden die gefüllten Wabe » , wenn nicht entleert , so dvch ferne
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gerückt , und der neue leere Raum direkt dahin verlegt , wo eben
der Bien Vvrräthe haben uinß .

Der Kvrbzüchter hebt einfach den gefüllten Anfsatzring und
schiebt einen leeren Ring als Zwischensatz ein . Gleicherweise
verfährt man im dreietagigen Bürki - nnd Blattkasten . Ist die
erste Etage des Hvnigraums gefüllt — bedeckelt braucht sie nicht
zu sein — , sv iverden diese Waben eine Etage höher gehängt ,
und der Zwischensatz mit leeren Waben vder Knnstwaben möblirt .
An bereits Gesagtes erinnernd , sei nachmals betont , daß bei dieser
Art , das Bedürfniß und damit die Arbeitslust zn steigern , die
Aufgabe ja nie zn groß sei . Hierin liegt der Bortheil kleiner
Honigwaben .

Wer mit Hvnigtastchen wirtschaftet , benzirt in der Weise ,
daß er die über dem Centrum des Bicns sitzenden Kästchen , wenn
sie gefüllt sind , mit solchen wechselt , die mehr abseits vom Centrum
liegen nnd darum erst theilweise gefüllt sind .

Der Jortpflaiizniigstricb .
Cin lebensfähiger Organismus ist die einzelne Biene für

sich nicht — wohl aber die Gesammtheit . Der stete Ersatz sich
abnützender Arbeitsbienen dnrch jungen Nachwuchs ist nichts
anderes als der Stoffwechsel höher vrganisirter Individuen .

Die mancherlei Gefahren , denen gelegentlich ein Bienen -
Haushalt zum Opfer fällt , bedingen selbstverständlich die Grün¬
dung neuer Kolonien , ansonsten die Bienen aus dem Aussterbe¬
etat stände » .

Es ist somit der Schwarmakt der Geburtsakt des
Bieus .

Die Zeit der Fvrtpflanzung freilebender Thiergattungen
steht in inniger Beziehung zu den klimatischen Verhältnissen nnd
den Lebensbedingungen der betreffenden Gattung , und kehrt
darum alljährlich regelmäßig wieder . Sie kündigt sich an durch
die Regung des Geschlechtstriebes .

Die Brunstzeit des Bieus fällt iu den April , Mai
uud Juni . Als Aenßeruug des Geschlechtstriebes beachten wir
um diese Zeit das Verlangen nach Drvhnen .



Unbekümmert um die Tragweite der dieofälligen Anstren -
gnngen arbeitet der Bicn auf Drohnen hin , svlveit die räumlichen
Verhältnisse es gestatten . Eine Schranke hat er sich jedoch meist
selbst gesetzt dnrch den Wabenbau , den er zn einer Zeit gebaut ,
da der Geschlechtstrieb uicht vorwaltete . Zügellos und ruinös
wird der Geschlechtstrieb deu Bieu nnr dann beherrschen / n>enn
der Bau dazu angelegt , wenn zur Zeit des Baueo eiu Wechsel
der Königiu bevorstand , also eine geschlechtliche Rcguug mitspielte .
In dieser fatalen Lage sind sich selbst überlassne Völker gar
nicht selten .

Selbstverständlich greift der rationelle hinter kvrrigirend ein .
Jedoch mit der blossen Beseitigung des vorhandenen Drvhueu -
baues ist nicht geholfen . Bon Erfolg ist dieo nur dauu , iveun
der Geschlechtstrieb vollständig erloschen — uicht aber iu der
Schwarmperiode , da jedes Volk ohne Ausnahme geschlechtlich
angeregt ist . Um diese Zeit würde jede Lücke im Brnmest zum
Drvhnenba » veranlassen . Entnommene ^ rohneiiwaben sollen
also dnrch reinen Vau erseln werden . Es ist somit auch erklär
lich , warum das vielvrts übliche Uu t er s e tz e n derSt r v hk ör be
tim diese Zeit so verfehlt , zu ruinösem Drohnenbau (Gelegen¬
heit bietet .

In Rücksicht ans die Bruust empsiehlr sich auch die vst be
fürnivrtete Berlvendung von Drohnenuniben im Hvnigranm im
Mai durchaus uicht . ^ hre Gcgemvart reizt deit Geschlechts¬
trieb , mid die .̂ imigiu überspringt nicht selten mehrere Honig
tafeln , um die vorsorglich au die Peripherie des Baues plazirten
Drohueuwabeu zu bcstiften , oder erzwingt sich sogar durch enge
Schlitze deu Weg iu deu Honigranm , wenn dort Drohnemvaben
sind . Immer aber wird man beobachten , dan die Bienen nm
diese Zeit keine Lnst bezeugen , die großen Zellen mit Honig zn
süllen . Iu Mitte hvnigglänzeuder Arbeiterwabeu stehen ver¬
einzelte Drvhnenpartien trocken — leer — reservirr znr Be -
stiftuug .

Die Eiuschräuknug des Drvhneubaues hat jedoch nnch ihre
Grenzen . Wer da glauben wollte , eo möchte rathsam sein , jede
Drvhneuzelle auszumerzen , nm der faulen Schlemmer gänzlich
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los zu sein , wird erfahren , daß dies ein widernatürliches und
darum erfolgloses Unterfangen ist . Der Bien ist im Stande ,
reinen Bau abzunagen , nnd statt dessen -Drvhncnbau aufzu¬
führen , denn „ blühen " will jeder Bien . Auch behaupten erfahrene
Praktiker , daß die nahezu vollständige Einschränknng des Drohnen -
banes die Arbeitslust der Bienen herabstinnne .

Wir haben die Drohnen znr Zeit der eigentlichen Saisou
als nothwendiges Glied der ganzen Familie aufzufasseu , die , wenn
sie nnch nicht direkte an der Mehrung materieller Güter be -
theiligt sind , doch gleichsam als die Idealisten , das Wohlbehagen
des Manzen wesentlich beeinflussen . Sie sind der wunderbare
Ansporn im Hanshalt . Wie mancher KmtstschN' arm , scheinbar
korrekt komponirt , ist nur daran gescheitert , weil Drohnen oder
Drvhnenbrut ihm sehlten ! Auch die Drohnen sind besser , als
i !>r Ruf , sind mehr als sanle Schlemmer .

Glicht selten führt der Gebranch von Kunstwaben unabsicht¬
lich zu einem nur allzu reiueu Bau , nnd sei hier empfohlen ,
jenem Naturtrieb iu der Art Rechnung zu tragen , daß etwa
die uuteru Ecke » der Nahmen vsfeu belassen bleiben , damit ' hier
der brünstige ^ nn seinem Bedürsuiß Genüge leisten kann .

Das freie Gewähre » lassen des Geschlechtstriebes
begünstigt selbstverständlich das Schwärmen . Die
Schwarmlust ist jedvch auch ein besonderer , individueller Eharak -
terzug . '.' lls schnuirmlnstig gelten die Kraiuerbieuen und iu noch
hvherm Grade die Haidebiene Rvrddeutschlauds , die gar nicht
selten mehrmals schwärmt in , selben Jahr , s^ ür unsere Tracht¬
verhältnisse eignet sie sich nicht . Eine zn weit gehende Zer¬
splitterung der Arbeitskräfte führt nur zn oft zum Ruiu gauzer
Stände . Uebrigens verliert sich die angebvrne Schwarmlnst
impvrtirtcr Bienen nach wenigeit Generationen .

Abgesehen von der bereits erwähnten Korrektur des Waben -
bnues hat der Züchter es in seiner Hand , das Schwarmfieber
zu reguliren . Wird einem Volk im Frühjahr beständig vollauf
Raum zu seiner Entwicklung gegeben — namentlich zu bauen — ,
so verfällt es nicht leicht auf ' s Schwärmen .
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Zu » ? Schwärmen disponircn dagegen : Kleiner Bau —
enge Gassen — enges Fluglvch — sonniger , geschlitzter Stand —
der Reiz flüssiger , nicht allzu reicher Tracht — Trieb - vder Reiz -
süttcrung .

Hat ein Bien sich schivarmsertig gemacht / so hindert ihn eine
nachträglich ihm gestellte Ausgabe , eine Erweiterung des Baues ,
nicht immer an der Anssührung des Projektes — ja befördert
sie nicht selten .

Ein entschiedenes Beta dagegen legt nnr die größte Armuth ,
der totale Mangel an Unterhalt ein . Werden bei anhaltend
schlechter Witterung im Mai die Bienen dem Elend preisgegeben ,
unb werfen sie bereits die Drohnen und jnugen Königinnen hin
aus , dann hat die nüchternste Prvsa sich Geltung verschafft . Das
Schwärmen ist abgethan für längere Zeit — Ivo nicht für immer .

Das Erlöschen des Geschlechtstriebes kündigt sich an
durch das Abdräugeu der überflüssige !! Drohnen . Das Erscheine !!
derselben in dichten Massen aus der letzten Wabe , am Fenster ,
verräth , daß für dies Jahr kein Kvnigimvechsel mehr zu ge¬
wärtigen ist , nnd die vorhandene Königin ihren Pflichten vvllanf
nachkommt .

DaS endgültige Abthun der noch getmldeten Drohnen ist
nur noch eine Frage der Zeit . — Eine Trachtpanse , und sie ist
da — die Drohnenschlacht .

Eine abnorme Aeußerung des Geschlechtstriebes ist der
Zustaud der

W eiscll v sigkei t .

Königinlvs , nicht aber im eigentlichen Sinne weisellvs ist
ein Bvlk , das einen Schwärm abgestoßen . Der Schwnrmakt ist
ein längst vorbereiteter , überrascht die Bienen in keiner Weise .
Der Abgang der Königin setzt den Bien nicht in Verlegenheit .
Die in Entwicklung begriffenen Weiselzellen werden respektirt ,
d . h . gehegt und gepflegt gleich eiuer Königin .

Ist dagegen die Königin dem Volke unbewußt abhaudeu
gekommen ( auch beim Abtrommeln trifft dies zn ) , so wird eS
bald des Berlustes inne . Die ganze Familie geräth in sieber -
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hafte Aufregung . Die Vermißte suchend , irreu sie im ganzen
Bau umher , rennen durch ' s Flugloch aus und ein . Stuuden
laug hält dieser Tumult an nnd endet svdauu auf dreifach
Verschiedeue Art :

u . ,̂ st offene Brut vorhanden , so reift am ersten Tage der
Entschluß , inngc Köuiginueu zu erzieheu . ( Auf eine Karte —
eine Weiselzelle — wagt der Bie » selten sein Spiel .) Mit der
Anlage vvn Weiselzellen kehrt Ruhe wieder . Der Bien ist nicht
mehr weisellvs .

Ii . Findet sich gar keine Brut vor , - wie in einem Nach -
schwarm vder Siugerschivarm , dessen Kvnigiu beim Begattuugs -
ausflug verlvreu ging — , sv gelangen die Bienen nach stunden¬
langem , nutzlosen ? Suchen znm Bewußtsein ihres absolut rettungs¬
losen Zustanden . Nichts fesselt sie an ihr Heim . Sie dehnen
ihre Nachsvrschnngen immer weiter aus , und statt der verlorenen
Königin entdecken sie ein Heim , wo sie sreundliche Aufnahme
finden , und die bereits gesammelteu Bvrräthe mitschleppend
wandert dao weisellvse Bvlk zu einem wciselrichtigen Niachbar ,
schlägt sich gelegentlich anch aus einen andern Bienenstand .

L . Im Gegensatz zn dieser nur kurze Zeit andauernden ,
sv zu sagen akuten Weisellvsigkcit , entwickelt sich uicht selten eine
chronische , die langsam zum Untergang führt .

Tritt die Weisellvsigkeit ein zu einer Zeit , dn keine offene
Brut mehr vvrhanden , so bildet dvch die bedeckclte Brut noch
dao bindende Element . Wenn auch nutzlos , macht der Bien
Anstrengungen , wieder zu eiuer Mutter zu gelangen . Die wieder¬
erlangte Ruhe ist jedoch uur eine äußerliche . Das seltsam klagende
Heulen beim Oeffnen des Baues , ja uur beim Anpochen , wie
auch die gesunkene Arbeitslust nnd die zwecklose Art der Depvni -
rung vvn Hvnig und Pvllcn , — Alles spricht dasür , daß das
Volk sich dnrch die leeren Weiselzellen ( oft über Pvllenzellen ) ,
nicht über den wahren Sachverhalt hinwegtäuscht , trotzdem sie
gelegentlich bedeckelt sind , als wären sie bestiftet . Bielmehr ist
nur der stürmische Ausdruck des Schmerzes naturgemäß stummer
Apathie allmälig gewichen .
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Unter solch trostlosen Verhältnissen regt sich sogar der aktive
Geschlechtstrieb in den geschlechtlich unentwickclten Arbeitsbienen ,
Gleich wie am Baum , wenn er all seiner den Stoffwechsel ver -
mittelnden Organe : Zweige , Blätter , Kinospen beraubt wird ,
unter der Rinde des Stammes schlasende Adventivknospen er -
wachen , und die Funktionen der verloren gegangenen Organe
überuehmen , so finden sich im Bicn vereinzelte Arbeitsbienen ,
die vermuthlich daut reicherer Ernährung , deren sie als Larven
theilhast lvurdeu , sich auch geschlechtlich weiter entwickelt haben
als ihre Schwestern . Die Nvthlage des ganzen Haushaltes
ruft sie zur geschlechtlichen Fnnkrivn , nnd sie beginnen die Eier .
Inge . Selbstverständlich retten auch diese Asterköniginnen ,
deren oft mehrere gleichzeitig thätig sind , den Bien nicht vor
sicherem Untergang . Nnr unbefruchtete Eier vermögen sie zn
legen / trotzdem klammert sich der Bien an diesen Rettungsvalkeu
so sehr , daß er — an diesen Znstand gewöhnt — nicht ohne
weiters zur Annahme einer fruchtbaren .Königin bereit ist .

Z>ie Zusammengehörigkeit der ZUcnensamilie .
Die Uuselbstäudigkeit der einzelnen Biene bedingt den innigeil

Anschluß an die große Familie . Der Begriff „ Staat " paßt in
keiner Weise auf den Biencuhaushalt , trotzdem die übliche , über¬
lieferte Bezeichnung „ Königin " daranf hinzudeuten scheint . Nichts
auders als die pflichtgetreue Mutter der Familie ist die
svgenanute Königin , gehegt und gepflegt mit all der Liebe und
Anhänglichkeit , deren ihre Kinder fähig sind .

Am hehrsteil zeigt sich auch hier die Große der Liebe in der
Stunde der Noth . Der letzte Tropfen Honig wird reservirt sür
die Königin . Stirbt ein Volk Hungers , so findet sich in der
letzten Hand voll matter Bienen die noch muntere Königin , die
das Schicksal zuletzt ereilt .

Die treue Erfüllung ihrer mütterlichen Obliegenheiten uud
nichts weiteres ist der Zauber der Macht , die sie auf ihre Familie
auszuüben scheint . Ist sie aus irgend welchem Gruude außer
Stand , ihren Pflichten zn genügen , so hat sie mich all ihren
Einfluß eingebüßt . Es geschieht , was das Wohl des Ganzen
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gebieterisch erheischt : Das Vvlk trifft Austeilten , eine andere
Königin zu erziehen .

Wäre die Liebe zur Königin gewissermaßen eine „ persönliche
Huldigung " — wie niau dies etwa darzustellen beliebt — , wie
war eS denkbar , daß das Vvlk so schuell den Verlust der Theureu
verschmerzt — , ja in ihrer Gegenwart ( wenn sie iuteruirt wurde ) ,
eine Rivalin erzieht — jn gar an Stelle der Gefeierten eine
fremde sich einschmnggeln läßt , vhne nur dessen bewußt zu
>verdeu ?

Die gedeihliche Entwicklung eines Vieneuhaushaltes ist die
Frucht harmonischen Zusammenwirkens aller Kräfte . Eiue rüstige
Königin allein vermag uicht AlleS . Kommt es dvch nicht selten
vvr , daß eine Königin , die höchst Z^ cittelmäßiges leistete , ganz
brillant sich hält , wenn sie einem rührigen Vvlke einverleibt wird .
Wie manche Königin ist schvn als ungenügend cmalisizirt niorden ^
indessen nicht sie , svndcrn das Vvlk , das ihr ungenügende Pflege
angedeihen ließ , der Vvrwurf trifft . Em mächtiger Jnipuls —
und ein nener Geist beseelt den ganzen Haushalt . Die Beigabe
einiger tausend junger Bienen eines andern Volkes ist gelegentlich
vvu überraschender Wirkung ,- daraus fvlgt uicht , daß man jeden
Schwächling aus Kvsten der brächten Völker zn heben suche .

Der jedem Volk , wie überhaupt jedem Judividuum eigeu -
thiunliche , spezifische Geruch hindert nicht , daß fremde Königinnen
und Bienen beigesetzt werden können , vhne daß das betreffende
Volk dessen gewahr wird , sofern dasselbe nicht mißstimmt , und
die Ankömmlinge nicht durch Hast oder allzusrnppanten Geruch
sich bemerkbar machen . Letzteres ist nicht zn fluchten , wenn die
zuzusetzende » Bienen vvm eigenen Stand sind . Unsicherer ist
die Aufnahme solcher , die aus der Fremde bezogen wurden , zu¬
folge des fremdartigen Gernches ihres Proviantes wie anch der
Strapazen der Reise .

Eine Mißstimmung des Volkes , veranlaßt durch Näscher ,
ungeschickte Behandlung , schlechtes Wetter : c ., lenkt den Sinn der
Bienen aus Abwehr ungebetener Gäste , entfacht die Leidenschaft
und sicher werden die Fremdlinge als solche erkannt . Es gilt
daher vvr Allein , das Vvlk , dessen Familienbestand durch das
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Zusetzen einer Königin vder Bienen zu ändern ist , bei guter
Stimmung zu Hutten , es derart zn beschäftigen , daß es den
Smnmelrus austimmt , Sowie ein Bult aus irgend welchem
Grunde laut fächelt , werden die Ankömmlinge miteiustimmen
in deu Gesang , uud die Vereinigung ist vvllzogen . Anch der
Königin droht keinerlei Gefahr in dem Momente , da dao ent -
»veiselte Volk laut brausend znr Sammlung rnft .

Bedenken wir , welche Rvlle der Gernchssiuu iu der
Brunstzeit aller Thiere spielt , sv kann uus kaum überraschein

1 ) Daß der Wechsel einer fruchtbaren ältern Königin an
eine unbefruchtete , also brünstige Königin unmöglich , ja
selbst die Anfnahme einer juugeu erst kürzlich befruchteten
erschwert ist ,

2 ) Daß ferner ein weiselloses Volk , das bereits Weiselzellen
angesetzt , eher eine reife , aber nach uuausgeschiüpste
Königin annimmt , als eine mebrtägige , im höchsten
Grad brünstige . Eine solche findet da nur freundliche
Aufnahme , wo das Volk selbst brünstig war wie
z . B . iu einem Nachschwarm .

3 ) Daß eine vom Begattnngoauoslug heimkehrende brünstige
Königin , die ihr Heim verfehlt , und einem weise !
richtigen Stock zufliegt , dort sofort seiudlich angefallen
wird .

4 ) Daß Vor - nnd Nachschwärme sich nicht vereinigen lassen .
Unbeachtet erfolgen Wvhnungoivechsel hänfig znr Trachtzeit .

Jeder Praktiker weiß , wie alsdann anf größern Ständen gewisse
Völker größcrn Zuzng erhalten . Nicht selten heißt es auch da -
„ Wer viel hat , dem wird gegeben , " d , h . besvnderS thütige ,
mächtig vorspielende Böller üben aus Verirrte einen verlockenden
Reiz ans .

Die schwer heimkehrende Trachtbicnc verfehlt oft ihren ge¬
wohnten Anflug , ruhig schreitet sie eiu iu ' S fremde Heim , entledigt
sich ihrer süßen Last , verläßt ebenso richig den Bau , nui neuer
dings in ' s Weite zn eilen . Günstigere Umstände ermöglichen ihr ,
bei der Rückkehr ihr altes Heim sichern Flngcs zu finden , alo
ob sie sich nie getäuscht . Gleicherweise verfliegen sich die Bienen
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heimkehrender Schwärme oft auf verschiedene Stöcke , vornehmlich
solche , die mächtig vorspielen . Warum hiebet keinerlei Feindselig¬
keit unter den Bieneil sich zeigt , erklärt einzig die friedliche Arbeit ,
die aliein sie beschäftigt . Zu rrachtloser Zeit , oder auch nur bei
etwelch ' gereizter Stimmung der Bienen werden diese Verirrten
sicherlich abgestvcheu .

Gleich Trachtbieuen sollen die fremden nieder hungrig sein
noch übel riechen . Es darf uns daher nicht wundern , wenn von
Silveterrauch stiukeude Hansen nüchterner Bienen — in einem
Wurfe ihrem Schicksal überliefert — übel empfangen werden .

«Line friedliche Bereinigung zweier benachbarter Bölker er¬
folgt gelegentlich gegen, den Willen des Züchtern , wenn in der
Scheidewand eine Pasfage sich anfthut . Eine der beiden Königinnen
fällt als Opfer .

kennen nun aber die versetzten Bienen ihr neues
Heim ? Wie bereits bemerkt , kehrt die verirrte Trachtbiene
wiederum heim — gleicherweise bleiben die Bienen verstellter
Bölker ihrer gewohnten Anflugstelle treu . Anders die Bienen
eines zugewauderten Bolkes , das ein neues Heim gesucht ,
^ hnen ist die Beräuderung bewnßt , fie vrieutireu sich gleich
einem Schwärm anf der neuen Stelle .

Aehnliches ist bei betäubteil Bölkern zu beobachten , vermurh -
iich deßhalb , weil durch deu überstaudeuen Gewaltakt mich sie
der Beräuderung sich bewußt werden .

Hat die Versetzung der Bienen in ein anderes Hein : keinerlei
Störung in ihrer gewohnten Thätigkeit zur Folge gehabt , so sind
sie des Bvrganges nicht bewußt , und bleiben tren ihrem alten Ort .

Dem Züchter wird aber in der Regel sehr daran liegen , die
versetzten Bienen dauernd ihrem neuen Heim zu erhalten . Er
erreicht dies auf verschiedene Art . Vor allem gilt es , sie einige
Zeit an ' s HauS zu fesselin

Einen Fegling , Äunstschwarm , gebildet vermittelst Abkehreil
der Bienen und der Königin von den Brutwabcn , fetzt mau ,
nachdem er sich zuvor mit Honig gesättigt , in einen leeren
Bau , statt ans fertigen Bau . In letzrerm würden die
Bienen ihres Vvrrnthes sich rasch entledigen , ans - lind
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wieder heimfliegen , im leereu dagegen sind sie genöthigt
zuerst zn ballen . Als ruhige Schwarmtraube arbeiten sie ,
werden der neuen Sachlage sich bewußt nnd vrientiren
sich auf das ueue Heiui .

d , Ableger setzt mail einige Tage an dunkeln Ort .
Bon derselben günstigen Wirkung ist anhaltend schlechte

Witterung , die leine Ausslüge erlaubt .
Die lauge Winterruhe läßt die Bienen ihr Heim vergessen ,

und können daher vor dein ersten Ansftng die Völker nach Be¬
lieben versetzt werden..

Ist eiu Ortswechsel im Laufe der Saisvu uuveriueidlich , so
ist vvn großer Bedeutung , daß die Bieueu sich der Aeuderuug
gleich beivußt werden , svnst verfliegen sie sich . Begreiflich ist alsv
eine totale Aeuderuug , mit gleichzeitiger Beseitigung des alteu
Standes viel weniger nachtheilig als eine nnr theillveise Aeuderung .

Die Licbe zum Keim

äußert sich voruehmlich iu der treuen Pflege der Brut und
in der energischen Abwehr aller Feinde .

Die treue Pflege des herauwachseudeu , kvmmendeu Geschlechtes
gewährt Freude Mensch und Thier , uud befähigt zn den höchsten
Lcistuugeu . Iu ihrer Liebe und Sorge für die Brnt , die sie
wärmt uud nährt , kenut die Bieue keine Gefahr . Unbekümmert um
das Schicksal , das sie ereileu mag , stürzt sie bei Wiud und Wetter
sich hinaus , herbeizuschaffen , wonach die hungrige Brnt verlangt .

„ Sie gehorcht der gebieteudeu Stunde . "
Der Imker weiß sich diesen schönen Zug im Bieneulebcn

zu Nutze zu ziehen :
Hat an unzugänglicher Stelle ein Schwärm sich ange¬
setzt , sv lockt eine ihm nahe gebrachte Bruttafel mit
Sicherheit das Volk auf dieselbe ,

d . Einen Schwärm nn seilt neues Heim zu fesseln , d . h .
sein Wiedervondannenziehen zu verhindern , genügt eine
ihm gegebene Brntwabe .

Das „ Durchbrennen " der Schwärme ist oft das Werk der
sog . Spurbienen . Es sind dies ebenso wenig eine bestimmte
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Art Bienen als die Nnnbbienen . Ist ein Bolk schwarmbereit ,
so schweifen vereinzelte Bienen nah nnd fern in der Runde ,
Quartier zu suchen für den Schwärm , Entdecken sie irgendwo
eine » alten leeren Wabenbau , so wird der Schwärm seinem
Besitzer leicht entgehen , Das absichtliche Anlocken von Schwärmen
dnrch Ausstellen ansgebanter Körbe ist eine thatsächlich bewußte ,
strafwürdige Aneigunng fremden lLigenthnms .

Das mit Brut und Pvrräthen reichlich besetzte Heim ist ein
c>mr , lvertb , vertheidigt zu >verden gegen lüsterne Gäste . Die
schlimmsten sind ilire nächsten Perwandten ,

die R a n b dien en .

^? er in schlimmer Absicht zudringende Fremdling verräth sich
als solcher stets dnrch die Ullriche in all ' seinen Bewegungen .
.V'der Begegnung mit andern Bienen weicht er sehen aus , nie
steuert er geraden Weges , wie „ ehrliche Lente " , auf sein Ziel .
Aach „ Schelmenart " sncht er in unbewachtem Moment von oben
oder von der Seite sich durchzudrängen . Bei einem etwaigen
'Appell ergreist er die Flucht ,

Gewöhnlich erwehren sich normale Böller solch ' ungebetener
»^ äste . Doch kommt es anch vor , daß sie in ihrer Ruhe , da sie
nichts Böses ahnen , der Röscher nicht achten . Zerdrückt man
einige derselben am Flugloch , so ist das für deu Bieu ein Allarm -
', eicheu , und aus ist ' s mit der schleichende » Räuberei .

Dieselbe kann recht lästig werden uud hängt allermeist
mit der Plazirnng der Böller zusammen . Wo einzelne Bölker
in ihrer gewohuteu Flugbahn einen benachbarten Stand derart
streifen , daß sie des demselben entströmenden Honiggernches ge¬
wahr werden , dn entwickelt sich gelegentlich eine sogar während
der Trachtzeit sortgesetzte Raubwirthschaft . Gleich Wegelagerern
überfallen die Raubbienen die ahnungslos heimkehrenden Tracht¬
bienen , entlocken ihnen ihre süße Beute , „ uud bist Du nicht
willig , so brauch ' ich Gewalt , " ^ lner drei , vier satten auf dem
Flugbrett über eine brave Arbeiterin her , uud wird solch ' un¬
würdiges Treiben eine ^ eidenschnst , von der sie nicht lassen
können .
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Begreiflicher Weise fällt ein „ weisellvses " Poll einem feind¬
lichen Anfall eher zum Opfer als ein richtigem . Anch hier gilt
das Sprichwort : „ Wehre den Ansängen !" Denn ist die Räuberei
einmal im Zug , so leimt die Habgier leine «Grenzen , nnd die
riesigsten Völler sind nicht gefeit .

Durch Berbleudniig de » Fluglochs - sei es mir schräg
air die Front gelehnter Glasscheibe , die ein Einschleichen von oben
veruumöglicht , nnd die Diebe stnmg macht , oder dnrch Berkitten
des Allsgangs mit Lehm , so daß nur noch eine ganz enge , vor¬
springende Passage vssen bleibt — erreicht man den Zweck ebenso
sicher als dlirch Täuschung der Ränder , ^ ockt man sie nämlich
mit einer Dosis Honig abseits , rückt immer ferner , niid reutu
ihnen stets geringere , ivässerigere Zuckerlösung , so läßt das Wiedel '
alllnälig ilach , es lohnt sich nicht mehr .

Die hänsigste Beraulassulig zur Räuberei sind : Revision
bei trachtloser Zeit nnd längeres Berdleideu des Baues im un
bedeckteu Wabeukuecht , — die Houigerute und ganz desonders
die Rückgabe entleerter Hvuigwabeu . Der deil Stocken ent
strömende Hvniggerllch , inebr aber die mit Honig an Füßen nnd
Flügeln beschmutzten , streng nach Wasser abfliegenden Lienen
lenken die Aufmerksamkeit ans die in diesem Moment am aller
wenigsten auf Abwehr bedachten Bienen .

Der Stachel ist nicht die einzige , wohl aber ausgiebigste
Waffe der Biene , davon weiß auch der Bienenzüchter zu er¬
zählen . Unbewußt reizt er vst der Bienen

StcchluN .

Hastige Bewegungen in ihrer Rähe fassen sie als Be¬
drohung , als KriegSerkläruug aus . Bvllendete Rnhe ist dos <^ e
heilnniß der vermeintlichen Gewalt des Bienenvaters über seine
Pfleglinge . Nichts anders sagt das Sprichwort , „ nicht slncheu
dürfe man in ihrer Rühe " .

Die harmlosesten Bewegungen in ibrer Flugbahn : Graben ,
Mäheil ?e . reizeil sie gleich wie der direkte nach ihr geführte
Schlag . Unangefochten trippelt der unmündige Jnnge des Bienen¬
züchters , der keine Gefahr kennt , direkte beim Bienenstand dnrch .
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Iu ' s Fnbelreich gehört die allgemeine Ansicht / „ dieBienen kennen
ihren Pfleger " , freilich dein Laien » lag eS gewaltig imponiren ,
niitanzuselieu , >vie der hinter die Bienen gleich Erbsen von Hand
schöpft , und mitten im dichtesten Schwärm spaziert . Bergißt
er sich jedoch einen 'Augenblick , so ist es nm seinen Nimbus
getlimi ,

Wahr ist dao l ^ egentbeil : Der erfal >rene Bienenwärter kennt
die Bienen nnd ihre Launen . Er >veiß , daß die Bienen bald
so , bald anders zu bebaudelu sind . Aeußerst bedächtig hat er
zum Beispiel die mir Bienen besetzten Waben entnommen .
Total verfelilt wäre es aber , ebenso sachte die Bienen von deu
Waben abwischen zu wollen . Hier fährt gegentheils eine rasche
'-.' x' wegnng znm ^ iel . Der entscheidende rasche Zug mit der
Feder oder ein kurzer Stoß soll die Bienen urplötzlich über¬
raschen , daß sie erschrocken Dunkel des Stockes flächten . —
Gerade die «n ' fürchtetsteu Operationen verlaufen meist außer¬
ordentlich niedlich , aus dem einsachen l îruude , N' eil nur die
Bienen so verwirren , daß sie vergessen , was in gewohnter Stim¬
mung so energisch geschieht , chr „ Heim " zu vertheidigen . Ein
Erschrockener ist nie gesäbrlich .

Tie Stechlnst ist rheiliveise ein individueller , sich Vererbeuder
l̂ harakterzug — als reizbar gelten namentlich die Bastarde . So¬
dann machen sich auch gewisse ^ eitumstäude geltend : stechlustig
sind sie bei trachtloser ' , eit nnd schwüler (Gewitterluft . Stets
sind es die abfliegenden Bienen , die zn fürchten sind , nicht die
beimkebrenden Trachtbieuen . Muthig sind die Bieueu , wenn
sie ihr Heini bedroht wähnen — furchtsam dagegen auf der Weide .
Am friedlichsten sind die Schwarmbienen — doch eher während
des Schwarmattes , als nach der Sammlung als Traube .

Ein nugewohntes Tnrchkrenzen ihrer Flugbahn während
der Tracht reizt sie sehr — doch gewölmeu sie sich au srcqnen -

> tirte Passagen . Wo wegen Straßen ,' e . Bedenken obwalten ,
da genügt eine Gruppe Sträucher .' e . , die sie zn höherer Flug¬
bahn nöthigt .

Die Anwesenheit vieler Leme vor dem Staude setzt sie iu
Verlegenheit , und siud sie darum weuiger zu fürchten , als wenn
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Einzelne sie beunruhigen . ( Die Furcht vor Bienensticheil an
Ausstellnngen ist ganz unbegründet . )

Die stechlustige Biene verräth sich durch etilen scharfen
Flugtvn . Der ersten folgen , durch den Allarmtvn uud den
Geruch des Bienengiftes gereizt , schnell andere .

Die Wirkung des Bienenstiches ist sehr verschieden .
Gewisse Personen haben tagelang darunter zu leide » , andere
beachten ihn kaum . Wie jedes Gist verliert auch dieses allniälig
seine Wirkung . Verschiedeil ist anch die Wirkung je nach der
Oertlichkeit des Stiches , am empnudlichsteu siud uerven - und
blutreiche Organe . Gegeu Rheumatismus ist der Bienenstich
schvil lnit Erfolg angewandt worden . Als Mittel gegen den
Stich , d . h . dessen Folgen , werden einpfvhlcin sofortiges Aus¬
ziehen des Stachels , Auspresseil oder Aussnugeu der Wunde ,
Benetzen dersclbeu mit Salmiak , Arnikatinktur , Honig , Speichel ,
kaltem Wasser , feuchter Erde nud Apisugv . Es ist dies eine
aromatische Essenz , mit der bei Operationen die Hände einge¬
rieben werden nud die besänftigend auf die Lienen wirkt .

Das Kanitätswcse » .
Wo der warmblütigen Geschöpfe viel Taufende in sv engem

Raum beisammen lebeil , da erheischt der großartige Stoffwechsel ,
das beständige Werden uud Bergcheu , energische Maßregeln ,
nm all ' die Abgaugsprvduktei Verdorbene Luft , Exkremente ,
Tvdte , unschädlich zu machen .

Dem Bien ist ein ausgebildeter Siuu eigeu für

R eiulichkeit .

Zunächst zeigt sie sich in der Räumung des Baues von
abgestorbenen Larveu uud Bienen . Die Biene kennt kein Er¬
barmen : Was irgend krankhaft , wird ansgestvßen .

Nach des Winters langer Ruhe ist das Hinansschleppen
der für immer Entschlafenen das erste Werk .

Zur nämlichen Zeit vollzieht sich eine weitere sanitarisch
bedeutsame Arbeit . Es entledigen sich die Bienen im Freien
der Exkremente . Es erwartet darum der besorgte Züchter den
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ersten Neinigungsausflug mit Spaunung ^ Führt die Roth zur
Besudebnig des Baues , so kann dies von bösen Folgen sein .

Und zum dritten öffnen die Bienen noch selbigen Tages
der herrlichen Frühlingsluft in ihrer Art „ die Fenster " . Eine
energische Lüftung erzielen sie dnrch andauerndes Bentiliren
mit Flügelschlag , ^ n Rechen stellen sie sich bis hinaus auf ' s
Flugbrett und werfen , Kopf einwärts gerichtet , einander die
verdorbene Stvcklnft zu , die in merkbarem Strome absließt und
durch gesunde Luft ersetzt wird .

Diese ausgesprochene Sorge für gesunde Lebensbedingungen ,
die der erste Frühlingstag in so auffallender Weise uns vorführt ,
wird nie müde .

Hat der Znfall jedoch Fäuluißstoffe in ihr Heim befördert ,
die zu entferneu sie zu schwach sind , so erreichen sie ihr Ziel
auf anderiu Wege . Bis auf ' s Skelett wird die todte MauS ab¬
genagt und schließlich gar mit Wacks und Harz luftdicht ver¬
picht . Z) och gleich der Wäsche uud Wohnung selbst des rein¬
lichsten Menschen wird auch der Bau des Mens trotz aller Sorg¬
falt , namentlich die Brutwabeu , allmälig sich beschmutzen . Die
Farbe schon verräth dies . Eine mechanische Reinigung derselben
ist nicht deutbar . Wie ist es nun aber möglich , daß iu solchen
Waben Bvrräthe , die bei so hoher Temperatur ohnehin leicht
in Zersetzung übergehen - Blumcnsaft mit Blnmcnstaub — aus
Monate l>iuaus sich bestens kvnserviren lassen ? Daß der bloße
luftdichte Verschluß der gefüllten Zellen dies nicht erklärt , das
lehren uus Bersuche im Cvnserviren vvn Früchten und Pslanzen -
säften . Da muß der Bieu über ein energisches

A ntiseptikn m
verfügen , d . lj . einen Stoff , der gar keine Gährung zuläßt .

Es ist dies nichts anders als das Bienengift .
Welcher Bienenzüchter hätte nicht schon beim Oeffnen eines

Banes oder beim Fassen eines Schwarmes den dem Bicn ent¬
strömenden Geruch wahrgenommen , der sogar znm Nießen reizt !
Es ist das Gift , das die Bienen nicht nnr vvn sich geben , wenn
sie stechen , sondern ganz besonders , weun sie aufgestört werden ,
und den Hinterleib in die Höhe streckend , den Stachel vortreten
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lich mit Bienengift , Ameisensäure geschwängert .

^ l>re Wirkung ist eine doppelte -
iLrsteno rheilt sich solche belli offenen Honig mit , der iiber

Haupt lnftförmige Stoffe leicht absvrbirt , nnd schlitzt ihn vor
Gährung . diesem im Hanohalt der Biene so hochnnäitigen
Stoff verdantt der Honig seine medizinische Wirkung wie auch
seine leichte Zrliärse , die mn so ausgesprochener ist , je mein er
deo Stoffes enthält , wie man dieo am Honig sehr reizbarer
Volker nachgewiesen . Die Ameisensäure verlecht in bomövpo
thischer Dvsio den , Honig seine ätzende , Pilze zerstörende kirnst .
^ 6irtsan , er alo unsere Dec-insetrionomirrel , macht sie die dem
Bon anhastenden Unrrinigteiten unschädlich .

So in also die Bedeutung deo Bienengisreo alo Präser¬
vativ - nnd Deoiusektivuomittel nnendliäi hölier anzuschlagen alo
seine Beriveudnng zur Abwehr ärißerer Heinde .

Das Otcricln oder Mücheln .

ist eine l>och interessante nnd dlirrl > eratre Forschungen
im Tbierlebe » delegre Tbatsaclie , dan ivichtige , siir die C' rbaltuug
der «''iesnudheir uuerläizliel >e Fuulrioueii geiviner Organe nicht
alo mühevolle Arbeit empsundeu werden , dan gegentlieilo dieselben
ztlgleich mich der ^ lnc' drmt gesteigerter Vebenoirende sind .

Poll diesem ^ iesichtovnnlte ono in das Färljeln zil benrtheilen .
Seiner sanitären Bedeutung in bereits iLrwälmung gethau .
Äehren >vir bei gilter Tracht zu jeder beliebigen Stunde

der Bacht am Bienenstände ein , so hören wir ein weit ver
nehmliches Brauseil . Der hinter srent sirl > dieseo l ^ esangeo ,
denn eo ist ein uutrügliilleo Zeichen , dan Tago zuovr ein Bam
Haftes eiugeheilli ^ t ivurde . Do gilt e ^ null , den lvässerigeu
Bet 'tar , ivie ihn die Blumeu bieten , schnellsten ^ zu evndensiren .
Ein energischer ^ liftstrvm , der den lleberstl >utz au Nasser mir
sührt , mun die wächsernen Hallen onrchnreichen ! dornm die an
gestrengte Ventilation .

Ausgesprochene Freude mir bezeugen dagegen die Schwärm
bienen , die ring ^ am Vvorb , scheinbar nutzlos sterzelu . B >ir



siecht säiließt der Dinker darauo , daß die Königin im Narbe ,
und der Singsang ihr vornehmlich gelte .

Zwecklvo ist dieseo Sterzeln alsv auch nicht .
Der ausströmende Ämeisensäuregeruch , Ivie das Gebrause

sind den zerstreuten Lienen >vie der Königin ein ivvhlbetaunter
>>>us zur Sauunluug .

Wer iu dieseu (5hor mir einstimmt und wäre er Fremd¬
ling — bezeugt damit seine Freude iiber den Anschluß an die
große Familie , nnd ist ohne lveitereo ihr nützliches Glied .

Wir begreisen nun anch , ivarum die zum ersten Mal aus¬
fliegenden juugeu Lienen gleicl ? diesen Gesang anstimmen .

(Lbeuso erklärlich ist uuu auch , ivarnm einem vorspielenden
Boll , dao lanr zur Sammlnng rnft , sremde Lienen so leicht
deiznsetzen sind , indem sie ganz einfach , dem Ruse folgend , fried
lich znm Thvre einziehen nnd miteinstimmen .

«Line Dvsi5 Honig setzt die Lienen in freudigste Ausreguug
und laut erschallt dao l ^ ebrause . <^ auz andere , wenn in srechem
lledersall sie ein andereo Bvlk beranbeu . Hastig schleppen sie
den !l >anb heim , jedeo Äufsehen gleichsam vermeidend ^ da ist das
Zrerzeln zioeckloo , und geräuschlos fahren sie ein und auo ,

Das Hörspiel .

Glicht selteu kommt eo vor , daß Ansänger höchlich beun -
rnhigt sind , iveilu die Bieuen eineo Polles iu fieberhafter Äns -
regnilg heraus sich drängen , dicht daS Flugbrett belagern und
eine Wolle von Lienen gleich Mücken aus und ab , hin nnd
her ranzen . Muberei befürchtet er .

Bei näherem Znsehen stellt sich jedoch heraus , daß das
Flugloch riugo «auch vou oben ) von fächelnden Bienen belagert —
die obsliegeuden Bienen statt pfeilgerade hinauszufahren , gleich
„ rechto nm lehrt " ! macheu , und nnf und ab spielend sich er¬
götzen — und friedlich ein - nnd ausgehende Bienen verkehren :
Alleo Zeichen , die volle Beruhigung gewähren .

(5o sind junge Bienen erkennbar au ihrer volldichten
Behaarung — die zum erstell Mal des svnnigen Lichtes sich
irenen uud gleich mit dem Angeuehmeu dao Nützliche verbinden :
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Zum Ersten ist dies die allererste Gelegenheit in ihrem
Leben , sich zn reinigen . Die Wange sagt uns , van welcher
Bedeutung dies ist : Gewichtsdifferenzen von mehreren hundert
Gramm resultiren daraus .

Zum Zweiten gilt es , das liebe Heim sich zn merken . Diese
Uebnng wird so methodisch betrieben , daß der Erfolg nicht
überraschen kann , ^.n engen Dreisen umschweben sie anfangs
die Abflngsstelle , immer wieder zurückkehrend zum Ausgangs¬
punkt . Stets weitere preise beschreibend , besichtigen sie fort -
schreitend die nähere und sernere Umgebung des Baues . ' Nün
kante Farmen und Farben erleichtern ihnen wesentlich die Dricn -
tirnng . Wie die äußern Fvrnien und die Vage des Heims
nach horizontaler nnd vertikaler Richtung , so prägen sich auch
fernere Firpnntte , Bäume , Hänser trcn ihrem Gedächtuiß ein .

Ist die Biene aller Wohnung und Flugbahn keuuzeichueudeu
Merkmale sicher , so verläßt sie sich blindlings der Macht der
Gewohnheit .

Ans etwaige Berändernngen Bedacht zu nehmen , liegt der
Biene total serue — so sehr , daß sie z . B , , ivenu sie aus
irgend einer Rwe des Baues das erste Mal das Freie gewann ,
sicher immer wieder an selber Stelle anfliegt , und selbst wenn
ihr dieser Rückweg verwehrt wird , gleichwohl in selber Richtung
anfliegt , und aus Umwegen das Flugloch sucht nud sindet .

Blieb der Schwärm bis Abends nnr prvvisvrisch Plazirt ,
so fliegen Tage laug Bienen an die leere Stelle zurück .

Wollte man hieraus auf Maugel an Intelligenz schließen ,
so verriethe dies wenig Berständniß des Naturells der Bieue .

Gleichwie die Bieue , so muß anch die Königin sich mehr
mals vrientiren , wenn zur Begattung sie ausstiegt . Gleichsam
in Würdigung des wichtigen Bvrgangs spiele » alsdann die
Bienen mächtig vor . Das Gegentheil dessen thut nicht selten
der Imker , erschwert ihr das sichere Wiederfinden ihres Heims
durch Berändernngen am Stocke . Mitunter gar in der besten
Absicht sührt er die heimkehrende Königin irre , indem er in
ihrer Abwesenheit ein Sträußchen au den Korb steckt ?e . Wer
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derart ei » er jungen Königin die sichere Heimkehr erleichtern will ,
muß dessen gewiß sein , daß sie noch keinen Ausflug gemacht .

Jederzeit ist das Hinstehen mitten in vvrspiclendc Bienen
verwerflich , ganz besonders aber zur Schwarmzeit , da junge
Königinnen ausfliegcu .

Aus Ständen mit einer langen Flugfronte , ans der all '
die regen Böller in eine wirbelnde , tanzende Masse zusammen¬
fließen , und das Orientiren sehr erschwert wird , ist eine grelle
Markirung der Böller mit Weiselzellen sehr empfehlenswert !) ,
denn eine verirrte Königin ist stets eine verlvrne Königin .

8 . Existenzbedingungen des Sienenvoll ?cs .
lo uvthivendige Bedingungen der Existenz eines Bienen -

<̂ vvlkes führen nur an : 1 ) das Zusammenleben der Bienen /
2 ) Wärme / 3 ) Luft / 4 ) Ruhe / 5 ) Honig / 6 ) Blumenstaub /
7 > Wasser ^ 8 ) Schutz vvr deu llubilden der Witterung .

1 ) Die Biene als Theil der Bieuengeuvssenschaft vder der
Bienensamilie kann vereinzelt , getrennt vvn der Gesammtheit
nnr kurze Zeit lebeu / eiue Königin erstarrt , selbst ans einer
Honigwabe , schvu nach Stunden , wenn sie nicht vvn Bienen
umgeben ist . Ein Stvck stirbt bald ab , menn nicht die nöthige
Anzahl Bienen vvrhanden ist , mag die Königin noch so rüstig
uud fruchtbar fem . Die Ausdehnung eines Bienenvolkes hängt
eben sv sehr vvn der Rüstigkeit der Königin , als vvn der An¬
zahl der sie umgebeuden Bienen nb , da die juugeu Bienen vor¬
züglich die Pflege der Brut besvrgen und nur sv viele Eier
bebrüten , als sie später jnuge Bienen zu ernähren im Stande
sind . Da die Königin in der besten Zeit täglich 3000 Eier
legt , sollte man meinen , ein Stock köuue Huuderttauseude vvn
Bienen halten . Das ist aber in nuserm Klima nicht möglich ,
wo tausend Gefahren , Kälte , Wind , Regen , feindliche Thiere ,
weite Entfernung des Trachtfeldes die Arbeiterbienen bedrohen .
Je mehr Arbeilerbienen aber ein Stvck besitzt , desto mehr Brut
kann vvu ihnen gepflegt werden , und destv mehr Arbeiter können
sich später dem Eintragen vvn Honig widmen . Des Bienen -
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znchters Hnuptstrebcn geht also dahin , möglichst starke Kölker
heranzuziehen , die im Stande sind , eine kurze aber reiche Tracht ,
wie sie bei uns meistens vorkommt , gehörig auszunützen mit
einer Unzahl vvn Trachtbienen . Die Mittel , starke Kölker
heranzuziehen , sind : Einwinterung des Polles auf großen Waben¬
flächen , mit reichlichem Fnttervvrrath , Ävnservirnng der van
den Bienen im Winter und Frühjahr erzcngten Wärme im
Stocke , Reiz - Fütternng im Frühling , wenn nöthig im Nach¬
sommer zur Erzielung vieler juugeu Bienen , langsames , nur
nach und nach stattfindendes , dem Bedürfnis ; entsprechendes Er¬
weitern des Brntnestcs im Frühling ( Mittelwände ) und Er¬
neuerung der Königin zn geeigneter Zeit . Natürlich muß der
Bienenzüchter , der aus möglichst starke Kölker hinarbeitet , ge¬
nügend große Wvhnnngen besitzen . ^ » zn kleinen Wohnungen
würden die Bienen in so großer Zahl einander selbst hinderlich
sein und in Folge dessen bei großer Wärme , selbst bei der besten
Tracht , müßig vorliegen , wie Nur eo noch oft bei kleinen Strvh -
körben ohne Aufsatz antreffen .

2 ) Wärme ist das Element der Biene . Schon bei 4 Grad
über Null erstarrt sie / bei 6 — 8 " K . fliegt sie nnr nachgedrungen ,'
bei 25 " ist ihr Flug am lebhaftesten . Die Biene verschafft sich
die nöthige Wärme durch ihre Eruähruug mit .vonig Noblen
Hydrate ) nnd erhält sie durch euges Schließen des Bienenknäuelo .
Der Bienenzüchter sorgt für Erhaltung deo Wärme durch warm¬
haltige Wvhnnngen und Einwinterung mit reichem Futtervorrath .
Durchaus verfehlt wäre , ivvllte man im strengen Winter den
Bienen durch künstliche Wärme nachhelfen . Sobald die Bienen
die von außen eindringende Wärme merken , würden sie , in der
Meinung , der gewvhnte Wärmcqucll , die Sanne , sei der freund¬
liche Wärmespender , vom Knäuel sich lösen und aus dem Stock
fliegen und dranßen bald erstarren . Steigt dagegen die Wärme
im Stocke über 35 — 40° K . , so erlahmt das Lebeu des Bienen -
volkes . Als ob die Bienen wüßten , daß zu große Wärme ihr
WachSgebäude schmelzen kann , lagern sie sich bei großer Hitze
außerhalb des Stockes in Form einer Schwarmtraube und
bleiben da ganze Tage , selbst in trachtreicher Zeit , müßig . Der
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Bienenzüchter begegnet diesem Uebelstand , indem er die Bienen -
wvhnuilgen nlit doppelten , gut mit Stroh oder Emd ausgestopften
Wandungen ( schlechte Wärmeleiter ) ausstattet / serner durch Er¬
weitern der Bienenwvhnung und Beschattung derselben , um die
heißen Svhueustrahlen davon abzuhalten und indem er an
heißen Sommertagcu die nächste Hingebung des Bienenhauses
mit Wasser begießt .

3 ) Der Verbrauch von Luft im Bienenstock richtet sich nach
der Thätigkeit des Volkes . Im Winter , da die Bienen in eineni
schlafähnlichen Zustande sich befinden , brauchen sie sehr wenig
Lust / immerhin darf das Flugloch auch im Winter nicht ganz ge¬
schlossen, werden / wird das Flugloch im Winter geschlossen , oder
durch einen Zufall verstopft , so geratheu die Bienen in Unruhe /
je mehr sich diese steigert , desto eher ist die vorhandene Luft
aufgebraucht und die Bienen verfallen dem Erstickungstvde .

Je mehr die Thätigkeit der Bienen im Frühling uud Sommer
zunimmt , desto größer ist auch der Verbrauch au Luft und muß
demgemäß die Oeffnung des Fluglochs regulirt werdeil . Am
meisten Lust brauchen die Bienenvölker , wenn sie transpvrtirt
werden , uud ist in diesem Fall die Wvhnuug zu erweitern uud
für möglichst sreieu Luftzutritt zu sorgen .

4 ) Durch das ganze Jahr hindurch soll man die Bienen
möglichst „ iu Ruhe lassen " . — Deu Winter hiudurch ist
Ruhe eiu Hauptbedürsuiß der Bienen . Bei jeder Störung im
Winter trennen sich Bienen vvm wärmenden Klumpen , fliegen
vielleicht sogar aus dem Stock und kehren nicht wieder ,- ferners
Wersen sich die aus der Winterruhe aufgeschreckten Bieneu jedes¬
mal sofort auf den Honig , öffnen die verdeckelteu Honigzelleu
und saugeu sich unuöckhigerweise voll Honig . Das Schlimmste
dabei ist nicht der Umstand , daß Honig aufgezehrt wird , sondern
daß bei öfterer Zehrung bei den Bienen das Bcdürsniß , sich zu
entleereu , viel früher eiutritt , als bei den Stöcken , die nicht beun¬
ruhigt worden . Trifft dann nicht bald der erlösende Ausflugtag
eiu , so müssen die Bienen ihren Unrath im Stocke fallen lassen ,
und das Volk ist ruhrkrauk geworden . Aber auch im Sommer
soll wenigstens das Brutnest nie unnötigerweise ans einander
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gerissen werden . Die Brntbienen haben circa 20 , 000 Würmchen
zu Pflegen nnd zn ernähren ^ jedes muß täglich , ja fast stündlich ,
sein Pvrtiönchen Futtersaft , dann später seiu Krümchen Blumen -
ftaub und den nöthigen Honig erhalten , soll es sich entwickeln
können . Dazn müssen täglich bis 3000 Brutzellen verdeckelt
werden . Alle diese Arbeiten werden unterbrachen bei jeder Störung
im Brutnest und die Folge vielfältiger Störung ist mangelhafte
Ernährung und Entwicklung der Brut , vielleicht mich Absterben
vieler Brut und sogar der Ausbruch der gefürchtereu Faulbrnt .

5 ) Wir köunen nicht angeben , wie viel Honig ein Bienen¬
volk zu seiuer Erhaltung das Jahr hindurch nöthig hat . Am
wenigsten Honig braucht das Volk im Winter zur Zeit dcr
größten Ruhe , im Monat November , Dezember täglich circa
15 Gramm , durchschnittlich per Monat ' / z Kilo . Sobald aber
gebrütet wird , steigert sich der Hvuigkvusuin im Iauuar auf 1 ,
Februar l ' / z , März 272 , April auf 3 bis 3 ' / - Kilo , je mehr
die Brut sich ausdehnt . Wir sind gewvhut , einem ^ vlt circa
10 Kilo Honig als genügenden Wintervvrrath bis Ende April
zn belassen . Da die Bienen gewöhnlich in 4 — 5 Wabcngassen
überwintern und in ihrem schlafähnlichen Zustand nicht von
einer Wabe zu auderu , vom Bieuenknänel entfernten , gelangen
können , müssen die nöthigen 10 Kilo Wintervorrath in höchstens
5 — 6 Waben enthalten sein , ans denen die Bienen überwintern .
Da ferners die Bienen lieber auf leeren Zellen als auf den
mit Honig gefüllten überwintern , müssen die 5 — 6 Waben des
Wintersitzes nebst 10 Kilo Honig noch leere Wabenflächen ent¬
halten , anf denen die Bienen lagern können . Der Wintersitz
der Bienen mnß daher 5 — 6 große , nicht durch Holzstäbe ge¬
trennte Wabenslächen bcswcn , —

Tritt Ende April oder Ansangs Mai die gewohnte Hvnig -
tracht nicht ein , so müssen die Völker gefüttert werden , vor allem
die stärksten und weit vorgerückten , nicht nur , um diese aus der
erreichte » Hohe zu erhalten , sondern um der zahlreichen Familie
die nöthige Ncchruug zu bieten .

Selbst mitten im Sommer kann die reich begonnene
Trachtzeit plötzlich aushören nnd das Bienenvolk ist auf feine
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reich vorhandenen Brut und den vielen Bienen . Da muß der
Bienenvater mit reichlicher Fütterung helfen , sonst werden die
Bienen , dein Hungertode nahe , die im normalen Stock so treu
gepflegte Brut aus den Zellen reißen , aussaugen und zum
Stock hinauswerfen , und wenn nicht schnell geholfen wird , muß
das ganze Volk mitten im Sommer sterben .

Als Bienenfutter eignet sich vor Allem ihr eigenes Produkt ,
Hvuig . Als Ersatz desselben dient am besten Candiszucker . Im
Winter dürfen die Bienen nicht gefüttert werden / den nöthigeu
Wintervvrrath sollen sie im Herbst bei der Einwinterung erhalten
haben / im Frühjahr , nach dem ersten Reinigungsausflug , zur
Zeit , da den Bienen selten Ausflüge gestattet sind , besteht die
Nothfütterung im Einhängen von Verdeckelten Honigwaben , die
man direkt an das Brutnest stellt , oder im Auslegen von trockenem
Candiszucker . Erst später , wenn die Bienen tägliche Ausflüge
halten können , darf ihnen als Nothfütterung flüssiger Honig
oder Zuckerwasser ( 3 Liter Wasser auf 6 Kilo Candiszucker ) ge¬
reicht werden , aber stets nur Abends , um Räuberei zu verhüten .

Nicht nur Mangel an Honig , sondern auch überreiche
Hvnigtracht kann dem sich selbst überlasseneu Bienenvolk ver¬
derblich sein . Trifft die Zeit der besten Tracht mit der Zeit
der größten Eierlage der Königin zusammen , und finden die
Bienen nicht genügend Zellen , um Brut und Honig unterzu¬
bringen , so wird jede Zelle , aus der eine Biene ausgeschlüpft
ist , von den Trachtbienen als Hvnigmagazin benutzt , und die
Brut wird so sehr eingeschränkt , daß wenig junge Bienen ent¬
stehen können , und das Volk in kurzer Zeit so schwach wird ,
daß es eine allsällig nach dem Heuet vorhandene Tracht nicht
mehr gehörig ausnützen kann . Ein Aussatz wird unter diesen
Umständen , trotz reicher Tracht , nicht mehr von den Bienen in
Angriff genommen , weil sie nicht gern über die Verdeckelten
Honigwaben aus - und abmarschieren . Von schlimmen Folgen
begleitet ist dieser Zustand , weun er durch reichen Honigsegen
im Spätsommer herbeigeführt worden ist / die Bienen haben die
Brut während der guten Honigtracht so sehr eingeschränkt , daß
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im Herbst nur alte Bienen eingewintert werden können , welche
unfähig sind , die Strenge des Winters zn ertragen vder aber
sicher im Monat Februar nnd März der an sie gestellten An¬
forderung , junge Brut zn ernähreil , erliegen müssen . .Iiechl
zeitiges Erweitern der Bienenivvhnung , rechtzeitiges Entnehmen
der gefüllten Honigwaben und Einhängen leerer Waben in den
Stvck verhindert die Bruteinschränt 'nng .

6 ) Zum Werden der Bienen nnd Wachsen des Bienenvolkes
und zum Bau der Waben brauchen die Bienen sehr viel Blumen -
staub , Pollen ( stickstvffhaltiger Körper ) , den sie sich von den
Staubbcntelu zahlreicher Blüthen holeil nnd als sogenannte
„ Höschen " heimtragen und in den Arbeiterzellen aufspeichern .
Daß im Bieueustock viel Polleu zur Bereituug des Futtersastes
verweudet wird , zeigeu uus die Stöcke , welche längere Zeit vhne
Königin nnd ohne Brut gebliebeil sind ,' ganze grosse Tafeln sind
gefüllt mit Blumenstand , so daß man dieselben mit leeren Ar¬
beiterwaben vertauschen muß , um der juugeu Königiu die Eier¬
lage in leere Zellen zu ermöglichen . Die ersten Pvllcnspender
im Frühling sind bei uns die Anemvnen , Huflattich und Hasel¬
stauden , ^ ange , bevor diese blühen , haben die Bienen schon,
Brut zu besorgen und wird uuu die Blüthezeit der Pollen
spender durch rauhe Witterung im Frühjahr weit hillausgerückt ,
sv entsteht im Stvck bittere Nvth , auch wenn er hvnigreich ist :
es fehlt au Pvllen .

Der Bienenzüchter begegnet derselben , indem er im Herbst ,
Ausnugs September , da noch eine Menge Blüthen Pollen spenden ,
die Stöcke bei schöner Witterung Abends mit etwa 1 — 2 Flaschen
Honig vder Zuckerwasser süttert und damit die Bienen zu eifrigem
Pvllensammeln anreizt . Als Ersatzmittel des Pollens dient
Roggenmehl / man füllt die Zellen einer Wabe mit Mehl und
legt dieselbe in der Nähe des Bienenstandes an ein svnniges ,
windstilles Plätzchen aus den Bvden einer gegen die Sonne ge¬
neigten Kiste . Die vom Wachsgeruch augelvckteu Bienen bilden
aus dem Mehl weiße „ Höschen " . Sobald die Natur Blumen¬
stand bietet , wird das Mehl nicht mehr beslogen . Am besten thut
mau , wenn man an den Waben , die nicht im Stvck überwintert
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»verde » , diejenigen Zellen , welche Pollen enthalten , bis auf die
Mittelwand der Wade abrasirt und in einem Hvnigkessel auf¬
bewahrt . Die von köttigiulosen Stöcken mit Pollen gefällten
Waben ' liefern hiezu das weifte Material . Damit der Pollen
nicht verdirbt , wird so viel Honig über den fest gestampften
Pollen gegossen , daß der Luftzutritt abgeschlossen wird , und
der Kessel au einem trvckcnen Orte ansbewahrt . Im Frühling
werden die Stöcke mit dem Pollen -Honig gefüttert .

7 ) Zur Bereitung des Futtersaftes aus Pollen und Hvuig
und beim Wabenbanen verwenden die Bienen sehr viel Wasser .
Zw Sommer finden sie dasselbe auf den mit Than befeuchteten
Pflanzen iu der Umgebung des Bienenhauses uud in tracht¬
reicher Zeit bietet der frisch eingetragene Honig genügend Wasser .
Zur Ernährung der ersten Brut im Januar uud Februar , da
die Bienen uicht flicgeu , finden sie im Innern des Stockes das
nothwcndige Wasser ans den Honigwaben , wo sich kleine Than -
tröpfchen durch den Winter hindurch ausctzeu uud iu der Nähe
des Fluglochs , wo die äußere Kälte uud die iuuere Stvckwärme
ail einander grenzen und einen schwachen Niederschlag herbei¬
führen . Ist die Brnt zahlreicher und das Bedürfnis ; uach Wasser
größer gewvrden , ohne daß die Witternng einen Ausflug ge¬
stattet , reißen die Bienen die Deckel der Honigzellen auf und
entnehmen dem Honig den Wassergehalt . Als Zeichen dieses
linangenehmen Znstandes findet man weißliche , trockene Krümchen
von ausgesogenem Honig ans dem Boden der Biencnwvhnung .
Einspritzen vou Wasser in den Stock oder Einhängeil einer mit
Wasser gefüllteu Wabe oder Auslegen eines mit Wasser ge¬
tränkten SchwäminchenS hilft dem Wassermaugel ab . Sobald
die Witterung Ausflüge erlaubt , fliegeu die Bicuen iu Menge
nach Wasser ano nnd gehen dabei viele zn Grunde . Der be¬
sorgte Biencuvater verschafft deßhalb seineu liebeu Bieneu eine
bequeme Tränke an einem windstillen , svnnigen Plätzchen in der
Nähe des Bienenstandes , indem er entweder alltäglich ein slacheo
Gefäß mit Wasser füllt oder die bekaunte mit Wasser gefüllte
Futterflasche in einem mit Moos oder Steinchen allgefüllten
Teller verkehrt aufstellt , sv daß das Wasser nur uach und nach



auslaufen kann ( siehe Abbildung 20 ) , oder nach der vvn Graven¬
horst in seiner illnstrirteu Bienenzeitung zuerst beschriebenen

Weise ( siehe Figur 21 ) . Dem Wasser wird von Zeit zu Zeit
etwas Kochsalz zugegeben .

8 ) Zum Schutz gegen die Unbilden der Witterung bedarf
das Bienenvolk einer warmhaltigen Wohnung . Die Biene selbst
zeigt uns , wie uothweudig eine solche ist , indem sie jede Ritze
in ihrer Wohnung mit Prvpvlis , Kittharz zn uberziehen sucht .
Propolis ist eine Art Harz , das die Bienen an Knospen und
an Bäumeu fiudeu , oou ihnen weich geknetet uud als Höschen
heimgetragen wird . Es sollte nicht mit dem Wachs geschmolzen
werden , da es dem Wachse eine dunkle Farbe und Sprvdigkeir
verleiht . Die Anforderung an eine gnte Bieneuwohuung uud
deren Konstruktiv : : werden wir unter dem Kapitel : Wohnung
des Bienenvolkes ausführlich behandeln .

at wohl die Kenntnis; derselben ein praktischem Interesse ?
Einige Beispiele aus der Jmkerprnxis mögen die ?

illustriren :
Die Mißerfolge manches Züchters finden allermeist darin

ihre Erklärung , daß er die rechte Zeit verpaßt . Wie vft wird
die unliebsame Erfahrung gemacht , daß eine dem Bien zuge -
muthete Aufgabe ungelöst bleibt , weil verfrüht oder verspätet .

Da schimpft einer über schlechte Kunstwaben , die trotz des
schönsten Wetters nicht ausgebaut werden . Bei einiger Kenntniß

9 . Die Sicimmeidr .
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der Trachtverhältnisse wären ihm nicht mir Schaden und Aerger
erspart geblieben , anch der Fabrikant wäre nicht so leichtfertig
diskreditirt wurden . Wie leicht läßt sich der Unkundige durch
eine Notiz iu einein apistischen Werk zur Nachahmung verleite : , .
Die Berücksichtigung der lokalen Trachtverhältnisse hätte zur
Pursicht mahneil svllen .

Den Hvnigkvnsumenten befremdet gelegentlich die Eigenart
des Honigs hinsichtlich Farbe , Arvma und Kristallisation . Wie
erwünscht muß es in solchem Falle sein , mit einer zutreffenden
Bemerkung über den Ursprung des Honigs jeden Zweifel zu
heben ! . . .

Treten wir also in nähere Bekanntschaft mit den wichtigsten
Repräsentanten der Bienenslvra , um zu ersahreu , nicht uur ,
welche den Bienen würziges Brot ( Blumenstand , Pollen ) , und
kräftigen Trank ( Nektar ) bieten , sondern uns anch klar zn
werden über die Bedeutung der verschiedenen Kulturen und die
alljährliche Eonstanz sowie den Wechsel im Berlaus der Tracht .

Zur Orientirnng seien einige allgemeine Bemerkungen
vorausgeschickt : Vou sehr großem Einfluß auf die Nektnrbildnng
ist allererst die Witterung . Allhaltend trockene Winde ( Nord ,
Ost , Föhn ) , sind ebenso schlimm , als häusige ausgiebige Gewitter¬
regen . Vereinzelte sonnige Tage bringen es nie zu deu höchsten
Leistittlgeu , souderu nur andauernd windstille Perioden . Doch
hält entsprechend dem Feuchtigkeitsgehalt der Luft und der Erde
die Tracht nie lange mit selber Ergiebigkeit an . Auch starke
elektrische Entladungen sind von Einstich aus den Honigslnß .
Nach den Erfahrungen norddeutscher Heide -Imker hört z . B . muh
starkem Wetterleuchten die Heide plötzlich zu Höingen auf . Be¬
greiflich , daß auch der Bvdeu von Bedeutuug . So honigt der
Buchweizeu uur in sandigem Boden , die Esparsette am besten
auf Kalkboden . Anch will mau die Beobachtung gemacht haben ,
daß die Düngung bezüglich der Ncktarbildung von großer
Wirkung sei .

Der allgemeine Witterungscharakter ist gelegentlich kein zu¬
verlässiger Maßstab für die Benrtheilung der Tracht . Es ist
nämlich eine räthselhafte Thatsache , daß in gewissen Jahreil bei
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verhältnißmäßig günstiger Witterung die Pflanze » im Allge¬
meinen , vder auch einzelne hervorragende «Kirschbanm , windelt )
auffallend spärlich Höingen .

Bei Beurtheilnng der einzelnen Hvnigpflanzen ist serncr zn
beachten / daß die Frequenz emsiger Bienen leicht täuscht . Gewisse
Pflanzen sind den Bienen so außerordentlich sympathisch , daß sie
streng beflogen werden , obgleich die AnSbente vielleicht minim
( Kirschen ) . Die Hast , mit der die Bienen von Blume zu Blume
trappeln , verräth , daß uicht viel zu sindeu , gegeutheils bekundet
die Ruhe beim Genuß die Ergiebigkeit des Fundes . Die Bor¬
liebe der Bieneu sür gewisse Blutheu ist so mächtig , daß sie dem
Angenehmen das Nützliche opfern ^ so erwächst dem ergiebigen
Löwenzahn im Apfelbaum , der mir bescheiden honigt , ein sieg¬
reicher Konkurrent .

Bvu Belaug sür deu Erfolg der Arbeit ist nebst der Zahl
honigeuder Pflauzeu auch die Nähe der Weide . Bescheiden nur
bleibt die Ausbeute , weuu die beste Weide mehrere Kilometer
enrfernt ist , oder der Steigung halber die Bienen nur mit halber
Fracht sich begnügen müssen .

Zu den bedeuteudsteu Bieueu -Nährpslauzeu gehören folgende
Familiein

Die Kätzchenblüthleri Erlen , Haseln , Weiden , Pappeln .
Die Krcnzblüthler — Crnziferen : Arabis , Lewat , Kohl ,

Wiesenschanmkrnnt , Goldlack , Ackersenf .
Die Kvrbblüthler — Evmpositcin Huflattich , Lölvenzahn ,

Flockenblumen , Disteln , Sterndolde ^ serner die Seabivseil .
Die Lippenblüthler — Labiaten : Salbei , Thymiau ,

Gamander , Günsel , Bieneusaug .
Die Schmetterlingsblüthler — Papiliouazeeu : Espar¬

sette , alle Kleearteu , Linsen , Akazien .
Die Rosenvlüthler — Rosaceen : Hunbeeren , Brombeeren ^

ebenso der Obstbaum und die Liudeu .
Die Doldengewächse — Umbelliferein Bärenklau , Fenchel .
Halten wir Umschau auf den verschiedenartigen Knltnr -

flächen !



Im beste » Ruf steht als Bieneuweide seit Alrers her :

Der Wald .

Noch liegen in den Runsen der Bäche die Schncebrücken ,
und schon summen wenige Schritte oberhalb , am sonnigen Hang ,
die Bienen — es stäuben Erle » und Haselin Unter ihnen
duftet bereits auch der Seidelbast . Aus dem dürren Laub
recken bald Millionen schneeiger Blumeuköpfchen : Anemonen
und Schneeglöckchen . Regt fchon dieser erste Genuß sichtlich
zum Brutsatz un , so kommt doch erst mit der Salmeide , deren
Kätzchen reich an Honig und Blnmenstaub sind , die rechte
Stimmung , Wo diese Weide nahe und reich , erstarken die Völker
frühzeitig . Die fortschreitende Kultur des Waldes räumt leider
mit diesem minderwertigen Gesträuch auf , doch anderwärts ,
wo es gilt , steile Böschungeil zu sichern und die User wilder
Gewässer zu schützen , werden die Weiden zu Ehren gezogen .
Wo gar noch die Weidentracht durch ausgedehnte Ericaflächeu
«DricZÄ earirkÄ » unterstützt wird , hat der Imker kanm an Reiz -
fütteruug zu dcukeu .

Immer reicher wird um Mitte April die Bienenweide im
Wald : Spitzahorn , Schwarzdvru , Hvlzkirschc , Heidel¬
beere » ud am Boden : Pvlygala , Waldwicke , Immer¬
grün , Günsel . Die Bedeutuug seder einzelnen Pflanzennrt
fcheint nicht hervorragend zu sein , einestheils , meil täglich die
Zahl der Konkurrenten wächst , anderntheils , weil die meisten
dieser Hvnigquellen zu vereinzelt , oder anch zu schattig stehen .
Wo aber in lichten Waldungen z . B . die Heidelbeere meite Flächen
überwuchert , da stellt sich oft schou vor dem Kirschbaum eine
ausgiebige Tracht ein .

Anfangs Mai erblühen ini jungen Laubwald : Berberitzen ,
Beiuweiden , Weißdorn . Um Mitte des Monats lenkt der
Flug plötzlich in den Tmmwald , der bisher nichts geleistet , und
wo nun die QuirlschildlauS die Rothtanne anpnmpt , und in
großen Tropfen den klaren süßen Saft von sich gibt , welchen
die Bienen gierig sammeln . Zum zweiten Mal deckt sich die
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Tafel daselbst wenn nämlich im Juni an den diesjährigen Zweige »

Eine langer andauernde Weide eröffnet sich ans kahlge¬
schlagenem Waldbvden . Unter dem erlösenden Einfluß des Lichtes
erwacheil Taufende von Sämlingen , die Jahrzehnde in der Erde
geschlummert . Ein Urwald Mm Kräutern schießt da ans , in
dem es vom Mai bis August summt : Scabiosen , Braun -
wurz , Spierstaude , Distelu , Weideuröscheu , Weiderich ,
Flockeublumen , Bärenklau , Kardendistel , Gamander ,
Himbeeren , Brombeeren , und Heidekraut .

Auch der stämmige Laubwald schenkt zeitweise eim Anfangs
Juli houigen Eiche uud Buche . Die Luide des Waldes , die
kleinblättrige , kommt leider meist nur in jnngen Schlägen vor ,
ist darnm nicht von Bedeutung .

Nach dieser Rundschau im Wald kann uus kaum mehr be -
sremden , warum Bienenstände in waldigem Revier weit günstiger
situirt sind , als solche Stände , die in offener breiter Thalsohle
liegen , oder am Fuße vvn Httgelu , die bis aus die Hohe mit
Weiurebeu bepflanzt sind .

stachlichte „ Gallen " sich bilden ,
denen süße Tropfen entquellen .

Die Weiß tonne hvnigt be¬
kanntermaßen im Juli , da uuter
güustigcnWitteruugsverhnltuisscu

Fi .-,. S2. Berberitze.

'5 der Saft auf der Oberseite der
breiten Nadeln , der Mittelrippe
entlang so reichlich zu Tage tritt ,
daß er iu Tropfen abfließt und
das niedrige Gesträuch benetzt .
Diese Hvuigguelle ist mancherorts
so ergiebig , daß sich unter deu
nltcu Bienenzüchtern die Meinung
gebildet , wv keine Wcißtauucu -
wälder , da lvhue die Bienenzucht
sich kaum . — Seltener hvnigen
die übrigen Nadelbäume - L ärch eu
und Föhreu .
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Z> m Wald kommt an Böntum ; am nächsten
Die ?Sjese .

Feuchte Wiesengründe kleiden sich schon Ende März
in ' s Gvld der Dotterblume , die fleißig ausgebeutet wird .
Gegen Mitte April erschließen sich aus schlanken Stengeln die
lilafarbigen Blütheutöpfcheu der Cardamine , die bis in den
Mai hinein viclvrtS eine ausgezeichnete Weide biete » . Vvu Mitte
des Monats an dvminirt Wiederinn das Gelb : Der scharfe
Hahnenfuß . Doch ist dieser Flor nahezu bedeutungslos , gleichwie
der sparrige Roßkümmel , der gleichzeitig die Baumgärten weiß
deckt . Dagegen sind im Grase versteckt manch ' Hvnigblümchen :
Günsel , Vergißmeinnicht , Bachnelken . Bescheiden ist immer¬
hin die Anobente fenchter Wiesen im Mai / ihr Höhepunkt ist
bezeichnet dnrch daS Wiesenschaumkraut ( Cardamine ) .

Ganz anders verhält sich ' s im Juli , da Bäreuklnu ,
Suinpsdistel und Flockenblume eiue reiche Ernte ermöglichen /
doch trifft dies , abgeseh ' n von der Witterung , deßhalb nicht
alljährlich zu , weil Bärenklau und Sumpfdistel mitunter unr
spärlich , in andern Iahren aber in Unmasse auftreten — eine
Folge des natürlichen Pflanzenwechsels . Auch weiß der Bienen -

Fig . SZ. Salbei .
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züchter , dnn vom Bärenklau keine reiche Ernte zu erwarten ,
wenn der Heuet sich zufolge schlechten Wetterc- zu lange hiunuc"
zieht , wobei dann die Bl » tl , e » fte » gel de >> Bnre » kla » iui erüen
Schilitt geköpft iverden .

d . Trockene Wiesen . Erst mit dein Erscheme » des Löwen¬
zahns treten sie in Konkurrenz , und zwar oft um eiuer svlcheil
Macht , da >> der Hauptflug dorthin geht . Und hat gegen Mitte
Mai diese Herrlichkeit ihr Ende erreicht , so sind an ihrer Seite
bereits mehr als ebenbürtige Quelle » erschlossen : Salbei ,
Seabivsen , Esparsette , Bastardklee , Zchneckenklee mar -
kireu mcisteuvrts den Höhepunkt der ersten Hanpttracht — Ende
Mai bis gegcu Mitte Inni .

^ m Bvralpengebiet läuft der ^ rühliugssasran , der gleich
nach der Schneeschmelze die souuigen Hänge oft in unabsehbaren
Flächen in Lila kleidet , sogar der Salweide den Vorrang ab .

In hoher » Lageu , Ivo der Löwenzahn gar mächtig Allec-
beherrscht , » » d demzufolge die vvrhiu genannten Haupttreffer
fehlen , läm nach seine » , Abblühen ans Namrwiefe » die Hanpt -
tracht etwas nach .

Im Hochsommer ist die Weide ans Bergwiese » uicht selten
recht mageri Wcißklee n » d ^ locke » bl » me » sind inohl selir
gesuchte Hvuigpflauzeu , doch ist il >re Ausbeute zufolge der Dürre
oft » » » im .

Den gute » ' >>» f , in » >elä >e » > die
Wieder

als Bicne » iveide stellen , rechtfertigen sie insofern , alo die bereite
oben genauttte » : Segge » , Dotterblume , F- lvcke » bl » me ,
Bärc » klau , Sumpfdistel » uud Baldrian dasebst stellen
weise üppigst gedeihen . Wo dagegen die spcz . Riedgeionchse ,
Binsen , Schils , Spiräa » nd Spaltstre » domimren , ift il » e Vr
deutuug genug .

Das Je »
Hier komme » iu Betracht

A . Die Kulturpflanzen .
Die einst bedeutendste Weide , der Lewat ( Repo ) ivird i »

neuerer Zeit vou » ia » che » i ^ a » dn» rth de » Bieue » zulieb ivieder



mehr gebaut . Unrer den angebauten Futterpflanzen zählen zn
den Hvnigpflanzen ersten Ranges : Die Ersparsette , der
schwedische Bastardklee , der Geißklee , der Inkarnatklee ,
die Wicke , znm Teil anch der rvthe Ackerklee . Derselbe ,
ineist voll Hummeln nur beflvgen , gewährt im Juli gelegentlich
eine reiche Ausbeute , aber nur kurze Zeit , weuu die Biumen -
röhrchen fast überfließen von Nektar . Die Wicke , als Herbst¬
saat bestellt , hmügt vsr schau ausgezeichnet im April . Die Wicke
gehört zn den wenigen Pflanzen , die extraflvrale Nektarieu
haben . Es finden sich nämlich auf der Unterseite der kleinen
Stützblättcheu , die am Grnndc der Zweiglein sweu , dnukclge -
siirbte Schüsselchcn , die bei günstiger Witterung mm Honig
glänzen . Achuliclje ( Gebilde bemerkt
man auch am Plattstiel der Kirschen
nnd Pfirsiche / auch diese braunen
Wärzchen siud Nektnrien , fleißig be¬
sucht aiuh vvn Ameisen .

Längst außer Kurs siud zwei alte
Äultnrpflanzein die Ackerbahne nnd
der M v h n , erstere gnt hanigend , letzterer
reich an Pvllcn , den die Bienen so
leidenschaftlich lieben , daß die eintägigen
Plnmenkronen Mittags schau rotal ge¬
leert sind .

Der Buchweizen hvuigt , wie oben
angedeutet , in unserer Gegeud uicht , er
verlangt einen leichtern , saudigeu Baden .
Beachtcuswerth ist , daß er demzufolge
bei uns anch nur spärliche Früchte
ansetzt . An der Landesausstellung in
Zürich war eine Parzelle deo Bienen¬
gartens mit Buchweizen bestellt und
obgleich er üppigst gedieh , beflvgeu ihu
die hart daneben plazirteu Bienen
uicht , nnd im Herbst waren die Zameu -
kapseln satt alle leer .
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Auch die Gespinnstpslanzen sind vvn etwelcher Bedeutung ,
vornehmlich der Flachs . Wo ziemlich Herbstflachs gebaut uürd ,

gelvährt er im Scptcm -
ber uvch eine Nachtracht .
Auch der Frühlings -
flachs , dessen Blüthezeit
in die Trachtpause sällt ,
sttllt eine Lücke aus .
Der Hanf ist reich an
Polle » , der jedvch den
Bienen bei weitem nicht
so sympathisch ist , wie
der Mohn .

Der Tabak soll
sich ebenfalls den Hvnig -
pflanzen anreihen . Selt¬
samerweise ist seine näch¬
ste Stammverwandte ,
die Kartoffel , total be¬
deutungslos sur die
Bienen .

lz . Das Unkraut
spielte zur Zeit der

Dreiselderwirthschaft
eine ganz andere Rolle
als gegenwärtig . Die

Fig . - 5. ^ T°b° ,, - ° »fg-sch»i. t-„ ° BM . H-. Drache " war eine aus¬
gezeichnete Bienenweide und zwar gerade zur Sommerszeit . Die
best frequentirtcn Unkräuter sind :
Frühsahr : Bienensaug , Buxbaums Ehrenpreis , ^ vgel -

micre , Scharbockskraut , Gundelrebe , Günsel .
Sommer : Knöteriche , Ackersens , Kornblume , Disteln ,

Winden , Erdrauch , Ziest .
Sogar die verrufenen Schmarotzer : Kleeteufel , Ringel

und Mistel reihen sich den Hvuigspeuderu an .
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Habel ! Nllch die Fig . 27. Kornblume .
Weinberge

einige Bedeutung , ganz besonders im Frühjahr , da dort die
erste Bvrtracht auf Ehrenpreis / Vvgelmiere nnd Bienen -
sang für manchen Stand den Ausfall an Wnldtracht theilweise
deckt . Die Traubenblüthe selbst interessirt die Bienen höchst
selten , eher noch die Winden uud Bohnen im Weinberg und in
guten fahren die von Bögcln nnd Wespen angefressenen oder
geplatzten Traubcnbeeren .

Indern >vir unsere Schritte von waldiger Höhe zum blumigen
Thalgrund lenken , begegnet uns an steilen

Böschungen , in Lecken , an Schutthalde » , in Kiesgrube » , an Wegen und
Stroßenbörder «

noch manch ' verkanntes Blümlein , dessen wir noch freundlich
zu gedenken haben , und von denen nicht wenige sich den bestell
Honigpslanzen ebenbürtig an die Seite stellen . Es blühen ,
duften nnd nicken im



März - April l (Gundelrebe , Günsel , Veilchen , Jeggen ,
Ehrenpreis , Huslattich , Taubnessel , Schivarzdorn ,
Beinlveide .

F >>1. SS. Huflaltick, . L!>. Bvrctjch .

Mni -JnniI SchueckeIItlee , Hufeisenklee , 5albei , StvrcheI ! -
schnabel , Seabivsen , Servfelkrant , Mnnerpfesfer ,
Distel « / Weißdorn , Berberit5en .

Juli - Augusti 1>latternkops , Honigklee , Boretsch , .̂ ä ^ li
traut , Wollkraut , Weiderich , Lucerue , Flvcken -
bluine , Wegctritt , Thymian , Majoran , Münzen ,
Eisenkraut , Wegwarte , Pulverholz , Hagrose ,
Brombeere .

Wir kehren zurück zum Bienenstand und haben nnö noch
dessen nächste Umgebung genauer zu besehen .

Der Yaumgarteil

gewährt , wie der Wald , eine doppelte Ausbeute , in lustiger
Höhe und an der Erde .



Nebst Eardamine und Löwenzahn findet sich vielorrs
der Lerchenspvril — drei treffliche Genossen . Hahnenfuß mit
Roßkümmel sind bereits als bedeutungslos bezeichnet worden .
Dagegen macht sich Anfangs Juli schon der Bärenklan bemerkbar ,
Dank der reichen Düngung uud des frühen ersten Schnittes .

Die Obstbäume insgesammt gelten als ausgezeichnete
Bienenpslanzen ^ die Steinobstarten sind es iu der That , dagegeu
>vird der Birnbaum nur mäßig besucht , obgleich er gut hvuigt ,
sehr fleißig jedoch der Apfelbaum , dessen Polleu den Bienen
außerordentlich sympathisch ist . Die Bedeutung der Obstbäume
wird vielfach überschätzt . Schou der Witterung halber ist die
Ausbeute meist bescheiden . Es sällt die Obstbaumblüthe iu der
Regel iu die Zeit winterlicher Rückfälle . Des Imkers kühnste
Hosfnnng knüpst sich nn die Periode der Lippen - und Schmetter -
lingsblüthler auf souuiger Höhe uud trockenen Wiesen . Es ist
nicht selten , daß der Bmungarteu ganz nnbenützt abblüht , und
doch Mitte Jnni Kisten uud Körbe voll siud des herrlichsten
Blüthenhvnigs — eiu Trost und eine Mahnung für den Imker ,
bei schlechter Maienzeit nicht mnthlvs die Bienen ihrem Elend
zu überlassen , denn , so schlimm es scheint , so plötzlich kann sich ' s
zum Gnten wenden . Die guteu Hvnigjahre 1885 uud 1887
bewiesen es .

Städtische Karten » nd Anlage »
ersetzen die ländlichen Banmgärten . Bon den ersten Märztagen
folgen sich blühende Sträuchcr uud Bäume ohne Unterbrnch bis
iu den Angnst .

Fig . so . Pi .' memuzc »l'mim . Nlättcv und Blütlmi .
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Vortracht : Haselu , Cornclleu , Ribcs , Lonizereu — Ulme , Mi¬
rabellen , Barillen ,
Spitzahorn , Stein¬
obst .

Haupttracht : Pv -
meranzeubanm ,

Flieder , Weißdvrn ,
Goldregen , Him¬
beeren , Perücken¬
strauch , Zimmet -
röschen , Kastanien ,
Akazien , Tnlpen -
banm .

Hochsommer : Jndi -
gvstrauch , Akazien ,
Rhus , Nosiulirebc
— Katalpcu , Lin¬
den .

Fui . ZI . Jndizo , ^ Zw -ui , L Bliithc vcr .ivößctt , L Frucht >/i .

Zum Schluß sei noch ein Strcinßchcn hvnigender Blüthe »
gepflückt im

Mnmengarten .
Die Erstlinge , die den nahenden Frühling verkünden , sind

auch der Bienen Lieblinge : Anemone (Küchenschelle ) , Christ -
blnme , Winterling , Schneeglöckchen , Crvcus verdiene »
ein Plätzcheu in jedem Bienengarten .

Lebhafter wird das Summen , wenn iu weiß , rvth und blau
erblühen : Arabis , Silenen und Vergißmeinnicht , denen
sich zeitlich Kaiserkrone , Goldlack und bald auch Erdbeeren
anschließen .

In den Sommer füllt die Blüthczeit der würzigen Küchen -
trauter , die alle viel umworben sind : Zwiebeln , Thymian ,
Majoran , Boretsch , Melisse , Pfeffermnnze , Salbei ,
Lavendel .

Dankbare Zier - und Bienenpflauzen sind serner : Polemv -
nium , Phazelien , Balsamine , Lobelien , Reseda , Mohn ,
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Fig . Sj . Linde . Fig . SZ. Anemone (Küchenschelle?.

Sednm , Ehrenpreis , Portulak , Rudbekia , Fuchsien ,
Vanille und die syrische Seidenpflanze .

Aus dem Land , wo das Blumenbeetchcn im Gemüsegarten
sich verliert , sind die wenigen Stöcke bedeutungslos ,' in den Vor¬
städten dagegen summiren sich die vielen „ Wenig " derart , daß
eine vollendete Trachtpause uicht eintritt . Nicht zufrieden mit
dieser reichen Tafel theilen sich die Bienen mit Wespen , Sper¬
lingen und Amseln auch in den Genuß aller süßen Früchte :
Kirschen , Pflaumen , Birnen , Trauben — doch sind sie uiemals
die Fehlbareu , die eiue Frucht geschädigt / hiezu sind ihre Kiefern
zu schwach .

Fragen wir null nach dem Gesammtessekt der vielerlei Tracht¬
faktoren im Lause der Zeit , so ist klar , daß derselbe außerordentlich
verschieden ist auf oft ganz geringe Distanzen . Neben wahren
Eldorado ' s , geschützt vor Winden , umkränzt von waldigen Höhen ,
mit ausgedehnten Esparsettefelderu und flüssigen Thalgründen ,
wo Monate laug die Tracht anhält , gibt es auch Verhältnis^-
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mäßig magere Weideplätze mit nur kurzer Erntezeit . Doch habe »
mehrjährige Bergleichuugen einer Reihe apistischer Stationen
überraschend dargethau , das; im Berlauf der Tracht eine größere
Uebereiustimmung herrscht , als man srüher glaubte , vornehmlich
in der Frühjahrstracht , die mit der Heuernte abschließt .

„ Kurz nnd gut , " dao ist die Signatur unserer Friibjabro
rrachr . Das erstere ist sie fast immer der Witterung halber , dao
lemere nur dauu , >venn die Böller aus der Höhe ihrer Leistungv -
snhigleit augelaugt sind . Diese Periode thcilt sich deutlich in
zwei Hälften , Ende April , Ausaug Mai — und Ende Mai ,
Ausaug Juui / die erste eröffnet der Löwenzahn , in der letztern
dvminireu die Lippen - und Schmetterlingsblütler . Minder günstig
sind die Lagen , die nur ans die erste Halste rechnen können , uicht
weil jene Weide weniger ergiebig , sondern weil die Böller als¬
dann nvch zn schwach sind / und die Witterung meist nnr eine
kurze Ausbeute erlaubt . Es hat daher diese Periode iu der
Regel nicht die Bedeutung einer ersten Ernte , sondern unr eines
ersten bedeutenden Bvrschlages , der nm so wichtiger , als der
Mai gar oft mancherlei Enttäuschungen bringt . Die bestmögliche
Ausuützuug dieser kurzen Eröfsuuug der Saison , die gewöhulich
der warme Föhn austimmt , ist eiue Hauptausgabe deS rationellen
Imkers . Sie sichert die gedeihliche Fortentwicklung der Bölker
in den schlimmsten Zeiten eineo kühlen Mai ,

Das oft plövliche Anschwellen zur üppigste » Bvlttracht Eude
Mai erklärt sich aus dein Zusammenwirken verschiedener Faktorein
der steigenden Temperatur , der reicheu Flora uud der Kraft der
Bölker . Welche Bedeutung der letzte Faktor hat , beweisen die
Leistuugeu mächtiger Bölker . Tägliche Gewichtszunahmen vvn
5 Kilo sind keine Seltenheit an Orten , wo man srüher die
Bienenzucht als Spielerei betrachtete . Die neuere Zeit hat nicht
nur zahlengemäß den Nachweis geleistet , daß die Frnhjahrstracht
ergiebiger , sondern daß sie auch zuverlässiger ist . Sie stets besser
auszubeuten , mahnt nvch ein dritter Umstand : daß der Frühjahrs¬
honig unbestritten vvu edlerem Arvma ist als der Svmmerhvuig .

^ n höheru Lagen , d . h . bis gegen 1000 irr . , ist die Bienen -
slvra keine wesentlich verschiedene , d . h . es treten zu denen der
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Hügelregion nur wenige neue Arten hinzu , dagegen gruppiren
sie sich räumlich und zeitlich zu andern Trachtbildern . Dieses ,
wie die Höhendifferenz bedingen die Qualität des Honigs der
Voralpen . Die eigentlich alpine Flora , welcher der helle Alpen¬
honig entstammt , beginnt erst an der Grenze der Waldregion .

Um diese auszuuützen , wcmderu unternehmende Bienenzüchter
mit ihren Bienen nach Schluß der ersten Haupttracht im Thcile
auf die Alpen . Es ist möglich , daß durch die Bergbahnen die
Wanderbienenzucht noch eine ungeahnte Bedeutung gewinnt .

Wie Kann die ZZienenweide verbessert werden ?

Daran erinnernd , daß ungleich dankbarer die bereits be¬
sprochene Ausgabe ist , die vorhandene Bienenweide besser auszu¬
nützen , wollen wir dieser Frage doch etwelche Bedeutung ein¬
räumen . Vorzüglich ist der Landwirth in der Lage , seine In¬
teressen als Bienenzüchter wahrzunehmen . Durch Anbau von
Lewat , Esparsette , Bastardklee , Honigklee , Wicken : c ., kann er
die Weide um ein Wesentliches verbessern . Aller Beachtung
Werth ist auch das Bemühen mancher Bienenzüchter , sterile
Flächen , Bahnböschungen , Bahnhöfe , Kiesgruben , Waldränder zc .
mit honigendcn Pflanzen zu bestellen , die ausdauern , d . h . von
selbst sich fortpflanzen und genügsam sind , wie Honigklee , Boretsch ,
Natternkops , Sedum . Resultirt auch keine Haupternte daraus ,
so sind es doch kleine Nebeneinnahmen , die die Schlußbilanz des
Bienenhaushaltes ganz wesentlich beeinflussen . Nicht zu vergessen
ist auch das Blumengärtchen , und sollt ' es auch nichts bieten als
ideellen Genuß .

Uebrigens bedeutet der Fortschritt in der Landwirtschaft
gar nicht nach jeder Richtung eine Minderung der Bienenweide .
Der vermehrte Futterbau , die bessere Düngung , die Boden -
verbcsserung , die vermehrte Obst - und Beerenkultur bedingen
gewiß auch eine Verbesserung der Bienenwcide .

Bei der genauesten Kenntniß der Bieuenflora ist der einzig
zuverlässige Kraft - und Trachtmesser , die Waage , unentbehrlich .'
Wir können uns einen größern rationellen Bienenstand ohne sie
nicht denken . Nebst der Schleuder ist eine Dezimalwaage , auf

6
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der ein normales Volk beständig ruht , das lohnendste Inventar -
stück eines Bienenstandes . Durch sortgesetzte Beobachtungen ge¬
langt man uach einer Reihe von Jahren nur allein durch die
Waage zur richtigen Beurtheilnng der lokalen Trachtbedingungen .
Fig . 34 illustrirt 7 Jahre täglicher Beobachtungen der apistischen
Station Muntern . Was lehrt sie ? 1 ) Daß die Zeit , da je¬
weilig die Jahresernte eingeheimst wird , sogar in guten Honig¬
jahren wie 1885 nnd 1887 , alljährlich auf sehr kurze Perioden
sich beschränkt . 2 ) Daß die Frühjahrsernte ungleich bedeutsamer
ist als die Sommcrernte . 3 ) Daß der Höhepunkt der Frühjahrs¬
tracht an deren Schluß rückt , also Anfangs Juni . Daß die zweite
Hälfte Jnni auch in den besten Jahren bedeutungslos ist zc .
Selbstverständlich haben diese und andere daraus lesbare Tat¬
sachen nicht allgemeine Geltung . Aus dem Nebel trügerischer
Meinungen uud Vorurtheile führt zum richtigen Ziele nur der
Kompaß : die Waage .

te Phanerogamen ( Blüthenpflanzen ) bergen in ihren Antheren
^ 5 ( Staubgefäßen ) eine Masse feinkörnigen Blumenstaubes , den
die Bienen geschickt zu „ Höschen " zu ballen wissen . Als Kleb¬
mittel dient ihnen dabei Honig und Speichel . Ein Pollenkorn
ist vergleichbar einer Nuß mit ziemlich derber Hülle und nahr¬
haftem Inhalt . Die mancherlei Pollcnarten unterscheiden sich
am auffallendsten dnrch ihre

Farbe . Wer die Bienen beim Sammelgeschäst belauscht ,
wird bemerken , daß der Blüthcnstaub und somit auch die
Höschen in Farbe oft nicht übereinstimmen mit den Staub¬
beuteln . Diese sind eben nnr die blattartig zusammengerollten
Behälter , die ihreu Juhalt , den Pollen , erst beim Aufrollen
verstäuben lassen .

Die stets gleichartige Farbe der beiden Höschen beweist ,
daß dieselbe Biene , Pollen sammelnd , stets die Blüthen selber
Art absucht . Für sie , die Biene , resnltirt hieraus wohl ein mecha -

10 . Die Rohprodukte der Flora .
» . Der sollen .
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nischer Vortheil , indem jede Pflanze in der Bearbeitung der
Antheren besondere Schwierigkeiten bietet — sür die Spenderin
des leckern Males liegt darin die Gewähr , durch Übertragung
befruchtuugsfähiger Polleukörner ihre Art zn erhalten . Als
Beispiel , wie sehr so manche Pflanze in ihrer Fortexistenz , d . h .
in der Fruchtbildung , von den die Fremdbestäubung vermitteln¬
den Insekten abhiiugig ist , führen wir den Buchweizen an .

Fig . 35 zeigt die zwei verschiedenen Blütheuformeu , die an
jedem Zweige zu finden sind : Die eine ( L ) mit langen Staub¬
fäden und kurzen Griffeln , die andere <A ) mit langen Griffeln
und kurzgestielten Staubbeuteln . Fruchtbildung tritt nur ein ,

meist die Biencu . Daß die Biene aus einer Tour nur Pollen ,
aus einer andern nur Honig sammle , gehört ürs Reich der
Fabel . Ob sie vorwiegend oder ausschließlich das eine oder andere
thue , hängt ab von der Gelegenheit und dem Bedürfuiß . Ge¬
meiniglich wird in den Vormittagsstunden weit mehr Pollen
gesammelt , als Nachmittags . Das Bedürfuiß von heut geht vor
dem Sammeln von Schätzen für die Zukunft . — Die Farbe
des Pollens bedingt auch die Farbe des Wachses . So ist z . B .
das fast ausschließlich bei Esparsettentracht produzirte Wachs
röthlich , entsprechend der Farbe des Esparsettepollens .

Macht sich auch bei der Wachsernte — wenigstens bei uns —
niemals eine einzige Trachtpflanze derart geltend , daß die Farbe
des Wachses ausschließlich aus sie zurückzuführen wäre , so sieht
man doch an unsern Ausstellungen mannigfache Farbennüancen
ganz reinen Wachses , die ihre Erklärung in den verschieden¬
artigen Trachtverhältnissen , resp . der Farbe des Pollens , nicht
des Honigs finden . Belegt ist diese Thatsache durch die Erfah¬
rung wie durch die Forschungen von Hrn . Dr . A . von Planta .

Wer hätte am Bienenstand nicht oft schon die Frage auf -

wenn die Polleukörner
der einen Blüthe auf
die Griffelnarbe der
andern gelangen .

„ DieLiebesboten " sind
in diesem Falle aller -



^ 5.

geworfen : Woher stanlmen wohl diese oder jene auffallenden
Höschen ? Die Antwort hierauf gibt kein Buch / aus dem ein¬
fachen Grnnd , weil unsere Sprache zn arm ist , die Farben -
abstusnngen zu bezeichnen .

Die wichtigsten oder auch seltsamsten Pvllenliefcranten ihrer
Farbe nach kennen zu lernen , bietet mehr als theoretisches
Interesse . Ein Gang zum Bienenstand sagt dem Kundigen , ob
diese oder jene Pflanze bereits in Linie gerückt , von welcher
Bedeutung sie ist , wie weit auch die Bienen gelegentlich fliegen ?e .

Eine andere , nicht minder charakteristische , aber durchs bloße
Auge uicht erkennbare Eigenschaft ist die Form der Pollen¬
körner . Auch hier begegnen wir einer außerordentlich großen
Stufenleiter vom einfachsten Habitus bis zur gezierten Coquette .
Die Windblüthler , Erlen , Haseln , Fichten ? e . haben Pollenkörner
ziemlich glatter , trockener Oberfläche , manche mit blasigen An¬
hängseln , Luftsäcken , die ihnen das Fliegen ermöglichen . Die
Jnsettenblüthler dagegen , d . h . die Pflanzen , die auf Jnsekten -
besuch angewiesen sind , deren Fruchtbildung von Jnsektenbesuch
abhängig ist , zeigen unter dem Mikroskop bei sehr starker Ver¬
größerung die seltsamsten Verzierungen : Ringe , Warzen , Punkte ,
Dornen : c . ( Fig . 36 , 37 , 38 . )

Begreiflich , daß
letztere , da sie überdies
meist klebrig sind , leich¬
ter sich ballen lassen .
Ans diesem Grunde
wohl bringen die Bie¬
nen z . B . von Weiden
weit größere Höschen
als vo , i Haseln . Die
mikroskopisch en Formen
der Pvllenkörner geben
gelegentlich eine Hand¬
habe , um den Ursprung
des Nektars , des Ho¬
nigs , ja des Wachses
nachzuweisen . Fiz , SS. Pollenlvnier .



Daß in jedem Hvnig vereinzelte Pollenkörner schwinimen ,
erklärt sich daraus , daß der ganze Bienenbau wie eiue Mühle

A . von Planta ein äußerst stickstvffreiches Nährmittel . Er fand

Fiz . SS. Pollculörner von X. Huflattich , lussilsxo 5»r5!>rs ; L , Cichoric, OzcUoriris

in Haselpollen mir 5 »/ » Wasser , dagegen 30 »/ o Eiweißstvffe ,
60 ° /o stickstofffreie Körper ( Kohlenhydrate ) , darunter Stärke ( 5 »/o) ,
Rohrzucker ( 15 o/ ^) , harzartige Bitterstoffe , Fettsäuren , wachs¬
artige Körper , Asche ( Salze ) , Farbstoffe uud unverdauliche Hül¬
len (Zellstoff ) . Sehr lehrreich ist die Vergleichuug des Hasel¬
pollens mit Kieferpollen , der ungleich geringer ) der enthält nur
16° / o Eiweißstvffe , dagegen 72° / o stickstofffreie Körper , darunter
uur 11° / o Rohrzucker , und sage ! 21° /^ uuverdauliche Hülleu ,
also siebenmal mehr nutzlosen Ballast als im Haselpvllen . Es
liegt die Vermuthung nahe , daß fortgesetzte Untersuchungen von
Pollenarten noch manche Neberraschnng liesern werden . Mög¬
lich , daß im Gehalt anch eine Erklärung sich findet , warum
die Bienen gewisse Pollenarten so sehr bevorzugen — andere
verschmähen .

Mit Recht nennt der Biencnvater die gesammelten Pollen -
vorräthe :

Bienenbrvd . Wodurch unterscheidet sich dieses vom

von Pollen bestäubt ist . An alten
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reinen Pollen ? Erstens ist es eine bunte Mischung aller Arten
Pollenkörner , also in Anbetracht der verschiedenen Nährkraft
der Pollenarten gleichsam eine Futtcrmischung . Zweitens ist es
von Honig und Speichel durchwirkt . Letzterer ist ein Ferment¬
stoff, durch den der Pollen in den Zellen bereits vorverdaut ,
der Rohrzucker invertirt wird . Bieuenbrod vergleicht Dr . von
Planta mit Nestle ' s Kindermehl . Die Aufbewahrung dieser Nähr -
vorräthe erfolgt nach denselben Prinzipien , auf denen die Con -
serviruug von Früchten beruht : Dichte Füllung — Tödtung aller
Gährungscrreger — luftdichter Abschluß . Wie bringen die Bienen
dies fertig ? Die frischen weichen Bällchen werden zu einer kom¬
pakten Masse gedichtet . Die den ganzen Bau desiufizireude
Ameisensäure ( vergleichbar der schwesligen Säure , durch die man
die Gährung des Weines sistirt ) , läßt keine Gährung aufkom¬
men — uud endlich besorgt ein Aufguß flüssigen Honigs einen
hermetischen Abschluß .

Wahrhaftig , die Kunst des Couservirens ist älter als die
Meuschhcit — das Können ist älter als das Wissen !

ist der zuckerhaltige Sast , den die Bienen meist in den Blüthcn
auflecken . Die Absonderung desselben erfolgt gewöhnlich durch
besoudere Organe , die Nektarien .

Blicken wir in eine geöffnete Kaiserkrone , so bemerken wir
in ihrer Tiefe weiße Flecken beträchtlicher Größe , das sind die
Nektarien , daran oft erbsengroße i» ^ ^
Tropfen klaren Nektars hängen . ^ ^
Zerpflücken nur eine Lcwatbliithc , ^
so werden am Gruude des Frucht - V .̂ ^ ^
knotens zwei seitliche grüne Wärzchen > M / .- ' / n
sichtbar , die Nektarien . In einer V 'xvX ^-<^ /
Christblume sehen wir einen Kranz X ^ /

I>. Der DeKtar



Blumenblättern in der Tiefe der Blumenkrvne sind die Nektarieu
plazirt . Stets sind es Pvlster kleinzelligen Gewebes , zucker¬

reichen Inhalts . Zu Tage tritt derselbe allermeist
durch dieselbe » Oeffnuugen , durch die die Pslauze
athmet und verdunstet , die Spaltöffnungen . Doch
gibt es auch Nektarieu , deren Zclliuhalt an den
Spitzen von Papillen , haarförmiger Zellen aus¬
tritt . Noch andere sind ohne jegliche Seeernirungs -
offnung , und es vermag der Nektar sogar die

Mg , to . sp SMlt - verkorkte Oberhaut zu durchdringen . Bei gewissen
össn„ ng°iUmN -iwri ..m- Saftströmungen uud daherigen Druckvcrhältuissen
schtvitzt sogar der Blattrand , ja die Blattfläche süßen Zellinhalt
aus , wie dies experimentell durch Herru Dr . Stadler ( Die
Nektarieu ) nachgewiesen wurde . Der Praktiker kennt diesen Vor¬
gang , der bei abnormen Witterungsverhältuisseu etwa eintritt ,
er nennt ihn Houigthau . Doch ist dieser Ausdruck uugeuau .
Allermeist bezeichnet man damit die hänsigerc Erscheinung des
Ausschwitzens süßer Sekrete durch klciue Äerbthiere .

Sehr viele Pslanzeu besitzen besondere Behälter , in denen
der ausgeschiedene Nektar sich ansammelt , einen Sporn , bei den
meisten wird er durch die eng schließenden Kelch - und Blumen¬
blätter gehalten und geschützt .

Warum scheiden die Pslanzen Nektar aus ? Der
Nektar ist ciu wirksames Lockmittel , gleich wie der Pollen , dessen
die Pflanze zum kleinsten Theil für sich bedarf . Der Ueberfluß
an Pollen und Nektar ist aber keine Berschwendnng , sondern
die freigebigen Spenderinnen lassen sich hübsch dasür belohnen .
Die Bienen und all ihre lüsterneu Gesellschafter sind „ LiebeS -
bvten " von hoher Mission .

Ihre Einkehr in vorteilhaftester Weise auszunützen , haben
viele Pslanzen sich durch den Ban ihrer Blüthen willkommenen
Gästen angepaßt , ungebetenen verschlossen .

Ein romanhaftes Lieben und Werben ! Wie schelmisch weiß ,
um nur ein Beispiel zu erwähnen — die Salbei ihrem Lieb¬
ling , der Biene , unbemerkt ein Zettelchen auf den Rücken zu
heften ! Während sie in die Tiefe sich bohrt , neigen sich zu Folge
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eines einfachen Mechanismus — die im Helm verborgenen Staub¬
fäden sind uugleicharnngc Hebel — die Staubbeutel auf deu
Rückenschild der Biene , dort einen Theil des Pollens zurück¬
lassend . Hiemit fliegt die Bieue weiter uud streift — ihr un¬
bewußt — beim Absitzen ans eiuer auderu Bluthe die weit
vorragende zungenförmige Narbe ( vergleiche Dvdel -Port , Jlln -

Fig . 41. Salvia .

strirtes Pflauzeuleben ) . Dies Hebelspiel kann der Bienenfreuud
leicht nachahmen , indem er mit einem dem Rüffel der Biene
ähnlichen Gegenstand , z . B . einem Grashälmchen , in die Tiefe
der Blumenrohre sährt . Weit komvlizirter ist der Mechanismus
bei der blaueu Kornblume .

Diese innige Beziehung der Bienen uud Blumen ist ein
„ Lied ohne Worte " , dem der sinnige Bienenfreund gerne lauscht .

Woraus besteht der Nektar ? Der Wassergehalt schwankt
außerordentlich , nach den einschlägigen Untersuchen von Dr . von
Planta zwischen 60 — 90 ' / ». Durchschnittlich darf der Zuckerge¬
halt aus 20 "/ „ geschätzt werden , also ein Sast , ebenbürtig dem
edelsten Traubensast , der 100° Oechsle zieht . Die Trockensubstanz
besteht fast uur aus Zucker , hinterläßt sehr wenig Asche . Nicht
zu unterschätzen sind freilich die ätherischen Oele , die als feine
Tröpfchen in den Zellen sichtbar siud . Sie gebeu dem Honig
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das Bonquet , das je nach der dvminirenden Nektarquelle bald
lieblich mild , bald kräftig , gelegentlich auch fast zu energisch ist .
Die Pflanzen der Ebene nnd die Flora des Hochsommers desti -
liren reichlicher Oele als die Alpenflora und die Frühjahrstracht .
Das Zuviel ätherischer Oele macht den Honig gewisser Gegen¬
den ebenso unangenehm , als die Eigenart des Arvmas einzelner
sehr ausgiebiger Hvuigquelleu , wie des Buchweizens und der
Haide .

Die Zuckerarten variircu , meist ist es Glykvse , d . h . bereits
der Zucker des Höings , doch tritt gelegentlich anch der Rohr¬
zucker iu beträchtlichen O. uantitätcn auf . Stickstoffhaltige Stoffe
sindcn sich im Nektar nicht , wohl aber im Honig , überhaupt ist
der Nektar im Vergleich zum fertigen Honig arm . Mouche dem
Houig eigentümlichen , werthvollen Stoffe entstammen nicht der
Pflanze , sondern der Biene .

Schon auf dein Heimweg geht mit dein soeben geschlürften
Nektar eiue Veräuderung vor . Ein großer Theil des Wassers
wird durch den Organismus der Bieuc ausgeschieden / der in
die Zellen erbrochene Honigseim ist bereits gehaltvoller , ist kein
Nektar mehr , doch auch noch kein fertiger Honig . Es geht der
Wassergehalt durch ferneres Umarbeiten und Verdunsten zurück
bis auf 20 — 2ö° / g . Es liefern auch die apistischeu Stationen
des Vereins schweizerischer Bienensreunde interessante Belege
dasür , daß einerseits der Wassergehalt des frisch eingetragenen
Honigs bedeutend schwankt , anderseits aber anch geringer sein
muß , als wie er sür deu Nektar berechnet wnrde . ( Vergl . Jahres¬
bericht der apistischeu Stationen 1889 .)

Auch chemische Veränderungen erleidet der Nektar . Der
Rohrzucker des Nektars geht unter dem Einfluß des Speichels
und des ChyluSmagens allmälig in Glykvse über .

Die Biene ist somit mehr als eine geschäftige Sammlerin ,'
der Honig ist ihr eigenstes Fabrikat , der Nektar ist nur das
Rohmaterial .

Waun honigt es '? Der Nektar ist ein Ueberichuß von
Nährstoffen , den die Nektarien nnr ausschwitzeu , wenn die Saft -
strömnng eine mächtige ist . Ist die Atmosphäre trocken , so
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verdunstet die ganze Pflanze mit ihren Millionen Spaltöffnun¬
gen so energisch / daß der Nachschub flüssigen Zellinhaltes vom
Wurzelwerk her kaum das Verduustungsdefizit deckt ) begreiflich ,
daß alsdann die Nektarien nicht ausschwitzen , sondern trocken sind .

Die gefurchtsten Mcnfrvste sind für den Imker nicht immer
so bedenklich , wie für den Winzer . Ost erfrieren die Reben ,
Höhen und Tiefen deckt schwerer Reif / lange halten rauhe Ost¬
winde und Hochnebel an . Die Flora erlitt eine beträchtliche
Verzögerung , aber nicht tödtlich traf sie der Frost . Plötzlich
wird ' s Sommer , zum Verwundern erholt sich Alles . Der mächtige
Säftcstrvm macht auch iu deu Nektarien sich geltend und plötzlich
ist die Haupttracht da .

Anders , wenn bei Hellem Himmel und schneidigem Ost ,
der über Nacht etwa pausirt , tödtlichcr Reif eintritt . Das
Gelbwerden der Spitzeu der Gräser , das Hängen verwelkter
Blnmenköpschen läßt nichts Gutes ahneu . Wird ' s auch warm ,
so ist die- normale Entwicklung eben nicht verzögert , sondern ge¬
stört , und — es honigt nicht mehr . Die Pflanze kann unter
bescheidenen Lebensbedingungen ganz gut vegetiren , jedoch nur
ihren eigenen Bedarf decken , und es erübrigt nichts für die
Biene .

Eine Pflanze kann auch einseitig ernährt sein , das Erd¬
reich sagt ihr nicht zu . Trotz üppigem Aussehen ist ihre Säfte -
mischuug keine normale , sie honigt nicht ( siehe Buchweizen ) .
Reichlich hvnigeu wird eine Pflanze nur dann , wenn nicht nur
die Witterung ihrer Entwicklung günstig ist , sondern auch das
Erdreich und der Standort ein nicht in gewöhnlichem Sinne
günstiger , sondern ein ihrer Natur entsprechender ist . Daraus
erklärt sich , daß die Klassifikation der Honigpslanzen keine all¬
gemein gültige sein kann .

Neber das Quantum des von einer Blüthe gelieferten
Nektars , resp : die Zahl der Blüthcn , die von den Bienen ab¬
gesucht werden müssen , um 1 Kilogramm Honig zu sammeln ,
sind schon recht interessante Berechnungen angestellt worden .
Es sei uur daran erinnert , daß solche Berechnungen richtig sein
können , uur uicht das beweisen , was damit nachgewiesen werden



will . Es kann eine Blüthe heute das Hundertfache an Nektar
liefern , was gestern die Pipette des Forschers gefunden , und
sicher ist , daß uur dann erfolgreich die Bienen arbeiten , wenn
in einer beschränkten Zahl Blüthen sie ihre Ladung finden .

Aus Pollen und Honig brauen die Bienen den

e . Ziuttersaft .
Es ist derselbe keine bloße Mischung des mechanisch zer¬

kleinerten Pollens mit Honig , sondern gleich der Milch höherer
Thiere ein Produkt der Verdauung — Chylns genannt , frei von
den unverdaulichen Resten der Pollenkörner . Die Biene verfügt
darüber nach freiem Ermessen , entweder geht diese Milch in die
Blutgefäße und dient zu ihrer eigenen Ernährung oder zur
Wachsbilduug — oder aber sie ergießt sie als Futterbrei iu die
Brutzellen , resv . füttert damit auch Königin und Drohnen .
Die dreierlei Bicnenwescn erheischen wunderbarer Weise anch
eine verschiedenartige Ernährung . Es ist die Brutbiene befähigt ,
je nachdem sie Königin - , Drohnen - oder Arbeiterlarven „ sängt " ,
die Mischung der Nährmittel zn wechseln , um darnach eine
Milch verschiedenen Gehaltes zu erzeugeu .

Noch mehr : Bei Drohnen und Arbciterlarven wechselt der
Futterbrei auch nüt fortschreitendem Alter . Vom 4 . Tag an
erhalten erstere allmälig mit halbverdautcn Pollcnkörnern unter¬
mischten Fntterbrei , also eine Nahrung , die eine größere An¬
forderung an den Säugling stellt , darum aber auch eine lang¬
samere Entwicklung desselben znr Folge hat . Die Arbeiter¬
larven erhalten vvm 4 . Tag an zwar keine Zuthat von Pollen ,
doch eiueu größeren Zusatz Honig statt reinen Chhlus .

Drohnen uud Arbeitcrbienen werden von der Königin weil
überholt dank der während ihres ganzen Larvcnzustandes an¬
dauernden Fütterung mit vollständig prävarirtem , pollenfreiem
Chhlus und zwar in Quantitäten , die mit die rasche und kräftige
Entwicklung der Königin erklären .

Einige Zahlen mögen das Gesagte belegen :
1 ) Die Königinzelle liefert 14 mal mehr Trockensubstanz

als die Drohnenzelle , und 90 mal mehr als die Ar¬
beiterzelle .
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gefundenen Futter -
0 , 2
0 , 01 Ar .
0 , 002 Zr .

2 ) Der Vorrath des in
einer Königzclle I

: , >°st°s .. . n .
3 ) Der Futterbrei der Königin enthält im Mittel

69 »/ „ Wasser 30° / „ Trockensubstanz
der Drohnen und Arbeiterlarven

72° / g Wasser 28° / „ Trockensubstanz .
Es ist sonnt , was man übrigens von Auge unter¬

scheidet , der Futtersast der Königin quantitativ gehalt¬
voller als der der übrigen Geschöpfe .

4 ) Ueber die qualitative Zusammensetzung der verschiedenen
Futterbreiarten gibt folgende Tabelle Auskunft :

Die Trockensubstanz enthält
Königin Drohnen

unter 4 Tage über 4 Tage
5 « ° / » 32 7°
12 «/ » 5° / „
10° / „ 38° / »

Eiweißkörper 45 7 »
Fett 14° / »
Zucker 20 °/ „

Wer uöthigt uns höhere Achtung ab : Die Biene ,
solch staunenswerthcr Leistungen sähig , oder der unermüdliche
Forscher , dem wir diese Erkenntnis ; verdanken ?

Arbeiterin
unter 4 Tage über 4 Tage

53° / „ 28° / „
8° / ° 47 '

18° / , 45° / »
die

11 . Kienen - Rassen .

ie Honigbiene wird von den Gelehrten zur Klasse der In¬
sekten mit vollstäudiger Verwandlung und speziell zur Ord¬

nung der Hciutslüglcr gerechnet . Von den 7 zu dieser Ordnung
gehörenden Familien interessirt uns nur dicjeuige der Blumen -
Wespen , weil dieser die Gattung Honigbiene eingereiht ist .

Auch die Honigbiene zeigt gewisse konstante Verschiedenheiten
in Farbe , Größe und Charakter und wird deßhalb in verschiedene
Rassen eingetheilt , vvn denen wir folgende erwähnen :

1 . Die einfärbige deutsche oder schwarze Biene .
Die jüngern Bienen haben ein dnnkelbräunliches Aussehen , die
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ältern , haarlvs geuwrdencn , erscheinen schwarz . Ihre Heimath
ist die Nord - und Centralschweiz , das nördliche Europa und
Frankreich . Jetzt findet man sie fast auf allen Erdtheilen ein¬
gebürgert . Sie ist fleißig und ausdauernd . Die Königin kann
bis 4 Jahre fruchtbar bleiben . Die Schwärme , anch Völker
mit jnngen Königinnen bauen fast ausschließlich Arbeiterzellen .
In den bessern Lagen geben die '̂ Völker bei guter Frühlingstracht
zwei , ausnahmsweise auch drei Schwärme ab . Im Nachsommer
brüten sie etwas länger als die italienischen , was zu einer guten
Ueberwinterung viel beiträgt . Im Allgemeinen überwintert die
deutsche Biene , namentlich im langen Winter , besser , als die
aus dem Süden stammenden Rassen . Sie zeichnet sich weder
durch Gutmütigkeit , noch durch besondere Stechlust aus ) sie ist
eine unserer bestell Honigbienen .

2 . Die italienische Biene . Sie ist im südlichen Theil
Graubündens , im Kanton Tessin und in Oberitalien heimisch .
Meistens ihrer schönen gelben Farbe wegen wurde sie bis nach
Südamerika , sogar uach Neuseelaud verpflanzt . In der Größe
ist sie der deutscheu gleich , iu der Farbe unterscheidet sie sich da¬
durch , daß eiu bis drei der ersten Hinterleibsringe ein röthlich -
gclbes Aussehen haben / auch die Haare derselben sind etwas
Heller . Der Hinterleib der Königin ist oft bis auf die Spitze
hübsch oraugeugelb und ist dieselbe deßhalb leicht aus dem Volke
herauszufiudeu . Sie bleibt uicht so lange fruchtbar , wie die
deutsche , was vom vermehrten Eierlegen herrühren mag . Im
Frühling fängt sie mit der Eierlage etwas früher an , im Nach¬
sommer stellt sie dieselbe etwas eher ein . Die bei uns nachge¬
zogenen Generationen nähern sich mehr unserer nordischen Biene .
Daß die italienische Biene im Allgemeinen sanster sei , als die
deutsche , wie ihr von einigen Bienenzüchtern nachgerühmt wird ,
trifft nicht immer zu . Bei der Rückkehr von der Tracht ver¬
fliegen und verirren sie sich öfter als die schwarzen Bienen . Die
hellfarbigsten vermögen sich selten zu einer normalen Volkshöhe
zu erschwingen und sie zeigen sich ohnehin schwächer , als die
weniger hellen . Dürfte auch hier die vielseitige Erfahrung zu¬
treffen : daß die in ihrer Art Hellern , blonden Geschöpfe im All -
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gemeinen schwächer sind , als ihre dunkleren Vcrwandtschafts -
genvssen ?

Ueber die Raubsucht der italienischcu Bienen wird viel ge¬
klagt . Diese Klage ist jedvch meistens unbegründet und wird ge¬
wöhnlich durch das Verfliegen uud Verirren in fremde Stöcke
veranlaßt . Im Auffinden nener Honigqucllen sind sie besser als
die deutschen Bienen . Die Amerikaner behaupten , ihr Rüssel sei
>/ io rnm . länger , als derjenige der andern Rassen .

Ihren eigenen Stock vertheidigen sie mit vielem Muth nnd
Geschick ) nur wissen noch von keinem weiselrichtigen italienischen
Volk , das beraubt worden ist . Im Brnttrieb sind sie unfern
deutschen schwarzen Bienen überlegen , im Smnmcltrieb sind sie
ihnen ebenbürtig . Die aus der italienischen und unserer schwarzen
Rasse hervorgegangenen Bastardvölker übertreffen punkto Sammel¬
trieb und Geruchsinn , aber auch iu Stechlust ihre beiden Stamm -
cltern .

Vou vielen erfahrenen Bienenzüchtern wird zur Blutauf¬
frischung und Hebung des Bienenbestandes der Bezug guter
italienischer Völker als Vortheilhast erachtet .

Durch Eiuführuug der Zucht der gelben Biene nach Deutsch¬
land ist der tatsächliche Beweis der Wahrheit der von Dzierzon
gelehrten Naturgeschichte der Biene , z . B . jungfräuliche Er¬
zeugung der Drohuen , Alter der Biene : c . geleistet worden .
Ein Schweizer , Thomas Konrad von Waldenstein aus Schloß
Baldensteiu , Kts . Graubünden , hat die Jmkerwelt aus die
italienische Biene aufmerksam gemacht .

3 . Die Krainer Biene . Dieselbe ist in der Größe den
oben zwei angeführten Rassen gleich . Die Behaarung ist weiß¬
licher als die der deutschen Biene . Die Ringe des Hinterleibes ,
namentlich im ausgedehnten Zustande erscheinen gran , Dies
trifft bei der Königin am meisten zu . Dieselbe ist sehr fruchtbar
und bestiftet mehr Drohnenzellen als die deutsche und italienische .
Dies stimmt auch mit der bekannten großen Schwarmlnst der
Krainer Biene . Sie ist eine gute Hvnigsammlerin uud viel
sanfter als die deutsche und italienische . Weil die Krainer Biene
der schwarzen ähnlicher ist als der italienischen , s? verliert die -
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selbe bei der Kreuzung ihre besonderen Eigentümlichkeiten auch
schneller als die letztere . Behufs Hebung des Bruttriebes ist
sie sehr empfehlenswert !) .

4 . Die Haidebiene wird gewöhnlich nicht als selbständige
Rasse ausgeführt , da sie in Farbe und Größe der deutschen gleich
ist ) sie besitzt aber charakteristische Eigenschaften , die sie als eine
besondere Rasse erscheinen lassen . Daß ihre Eigeuthümlichkeiten
nur in der Lüneburger Heide zur Geltung kommen , wie viele
behaupten , ist unrichtig . Sie baut auch bei uns , in der Schweiz ,
übermäßig viele Drohuenzcllcn . Dies kommt sogar bei Völkern
mit jungeu Königinnen nnd auch bei jungen Schwärmen regel¬
mäßig oor . Sie baut auch viele Köuigiuzelleu / nicht selten findet
man jedoch mehrere bedeckelte leer . Durch vieles uud anhalten¬
des Düten , wobei sie sich kanni stören lassen , zeichnen sich die
Königinnen aus . Ihre Schwarmlust , die oft an ' s Fabelhafte
grenzt , zeigt sich auch bei uns . Schwärme von Haidevölkern im
Juli und August sind bei nns nicht selten . Im Honigertrag
dagegen steht die Haidebiene den andern Rassen nach . In späteren
Generationen und dnrch Kreuzung verliert sie diese Eigenschaften
nnd uähert sich allmälig wieder den uusrigen . Behufs Brut -
und Schwarmbefördernng köuucn sie mit den hiesigen Bienen
erfolgreich gekreuzt werden . Des billigen Preises wegen nnd
um deu Bienenstand schneller zu bevölkern , werden fast jeden
Herbst Haideschwärme bezogen .

Zu deu obigen Rassen sind noch zuzählen : die cyprische ,
die ägyptische , die kaukasische , die afrikanische und syrische
Rasse , serner die drei südasiatischen Arten ( sxseiss ) der Honig¬
biene , die axis 6orss .t ^ , inclios. nucl ilorsa , deren Einführung
dem praktischen Bienenzüchter nicht empfohlen werden kann . So
z . B . zeichnen sich die cyprischen Völker aus durch ihre barba¬
rische Stechlust .

Wird eine Königin der einen Nasse mit einer von anderer
Rasse abstammenden Drohne gepaart , so erhält man Mischlinge ,
Kreuzungen oder Bastarde genannt . Die gekreuzten Völker zeigen
eine uicht durchwegs gleichartige Färbuug aller Glieder derselben
Familie , da die einen Bienen mehr der Mutter , audcrc mehr
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dem Vater gleichen . Durch zielbewußte Kreuzungen können sehr
gute Völker erzeugt werde « / die wir in der Jmkersprache „ Rassen¬
völker " nennen , obwohl sie keiner der oben geschilderten Rassen
angehören .

lle lebenden Wesen , welche den Bienen , ihrer Brut oder
ihren Vorräthen Schaden beibringen , werden Biencnseindc

genannt . Diejenigen , welche am meisten Schaden verursachen ,
sind folgende :

1 . Die Mäuse . Die kleinen Spitzmäuse und besonders
die Hansmäuse suchen im Herbst , Winter und auch im Frühlinge
in die Stöcke zu dringeu , durchlöchern die Waben , nisten sogar
drinnen und nähren sich von Bienen und Honig . Mehr noch
als dieser direkte Verlust muß die Unruhe , die dadurch verursacht
wird , in Anschlag gebracht werden . Der Mehrkousum von Honig ,
Ruhr und unzeitige Ausflüge sind die Folgen . Durch das tiefere
Stellen der obern Flugschieber , d . h . indem man das Fluglvch
der Höhe nach so verkleinert , daß keine Mäuse mehr einzudringen
vermögen , können dieselben am sichersten fern gehalten werden .
Sollte durch zu starkes Verengen des Flugloches Luftnoth ein¬
treten , so bringt man vor dasselbe ein weitmaschiges Drahtgitter ,
so daß die Bienen wohl , nicht aber die Mäuse hindurch gehen
können . Das beste ist , dieselben zu sangen . Bei all dem hat
man sich wohl zu hüten , daß die Völker nicht aus ihrer Winter¬
ruhe ausgestört werden .

2 . Vögel . Einer der gefährlichsten Feinde für die Korb¬
völker ist im Winter , besonders in der Nähe der Wälder , der
Specht . Er hackt Löcher in morsche Körbe , beunruhigt dadurch
die Bienen nnd frißt auch viele davon weg .

Die Meisen picken oft am Flugloche , beunruhigen dadurch
die Bieneu , locken sie hervor , nehmen solche , fliegen auf die
Bäume , zerhacken sie , sressen das Innere und lassen den Panzer
fallen . Sie schaden mehr durch das Beunruhigen als durch das
Wegfressen . Durch Spannen grellfarbiger Faden , quer vor dem

12 . Kienenseinde .

7
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Bienenstands können sie leicht abgehalten werden . Jagd machen
ans diesen nützlichen Raupenvertilger hieste mit der einen Hand
niederreißen , was die andere schafft .

Das Hausrvthschwänzchen hvlt sich anch mitunter eine
Biene , meistens aber nur Tadtc und herausgeworfene Brut .
Auch dieses svnst sv trauliche und nützliche Hausvögelein möchten
nur dem Schutze anempfehlen . Es kann anch durch rechtzeitiges
Aufklappen der Flugbretter leicht serue gehalten werden .

Fig . » . Fttezenjchnäppcr ,
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Der dunkelgraue Fliegenschnäpper , Bienenwürger ,
Bieneutödter ( Notg -villa. ^ lba .) , ist von den Vögeln einer der
schlimmsten Bienenfeinde . Einmal an die Bienen gewöhnt , lebt
er fast ausschließlich von denselbeu . Er schnappt sie im Zickzack¬
fluge weg , sehr gerne auch von den Bärenklaublüthen . Es zählte
Jemand einmal 18 Stücke , welche die ausfliegenden Bienen im
frühesten Svmmermorgenglanze wegschnappten . Bei der Lauer
auf die Bienen postirt er sich gerne auf freie Pfähle oder vor¬
springende Aeste . Er ruht mit Borliebe iu deu Aesteu der
Bäume und gibt leise , spärliche nnd vereinzelte „ Zih " von sich .
Er Ivohut meistens in der Nähe von Gebäuden und nistet gerne
in Spalieren und Laubeu . Der Schädlichkeit wegen sollte er
so viel als möglich vernichtet werden .

Die Schwalben . Mit diesen gehen wir nicht gerne in ' s
Gericht . Es sind allgemein- anerkannte nützliche und beliebte
Vögel . Nichts destv weniger sind einige Arten unter ihneu arge
Bienenfresser , z . B . die Rauchschwalbe und die „ Spiren " . An
kühlen Regentagen und besonders bei den ersten Ausflügen der
Bienen uach längerer Regenzeit können sie die Stöcke stark
schädigen . Große Autoren wie die HH . Baron von Berlepsch ,
Vogel und Hnber und unsere Erfahrungen bestätigen dies . Baron
von Berlepsch führt iu seiuem Lehrbuche „ Die Biene und ihre
Zucht " viele von ihm und Andern erlebte krasse Beispiele hievon
an , z . B . von Kaufmann . Barsch : „ Die Mägen dreier junger
Nestschwalben scmd ich mit Bienen , nicht etwa mit Drohnen ,
ganz überladen . Die Bienen waren sämmtlich mit einer schleimigen
Substanz überzogen und einige lebten sogar noch etwas . " Herr
Rektor Böttner , ein ruhiger Beobachter , sagt : „ Die Rauch¬
schwalben, fressen ganz besonders an etwas regnerischen Tagen ,
an welchen die meisten übrigen Insekten stille sitzen , eine Un¬
zahl von Bienen u . s . f . "

Einige Vögel sollen die Bienen ohne Gefahr stimmt Stachel
fressen , andere wissen denselben sammt der Schwanzspitze schnellstens
wcgznbeißen . Daß ungeschickte Vögel , wie Meisen und Roth -
schwäuzcheu , vb dem Bicnensresseu gestochen werden können ,
was deren baldigen Tod nach sich zieht , ist kvnstatirt . Andere
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Schwalbenarten , ferner der Spatz / Storch und mehrere andere
Insektenfresser svllen Bienen verzehren , jedoch so wenig , daß die
nähere Erörterung hier Wohl weggelassen werden darf .

3 . Amphibien . Denselben ist es wohl nicht möglich , viel
Bienen verzehren zu können . Bei tiefliegenden Stöcken lassen
sich die Eidechsen , Blindschleichen , Kröten am ehesten herbei . Sie
verlieren sich jedoch bald wieder .

4 . Biele Insekten , z . B . der Bienenwvlf , die Hornissen
und Wespeu können den Bienen arg zusetzen . Der erstere ,
eine Wespenart , nistet gerne in Erdwällen und au Graben -

rändern und weiß die Bienen geschickt von den
Blumen wegzufangen . Er komim in dev ^ lm >e >',
selten vor . ^ chlinnncr smi) die HorinnVn , ^ ie
holen die Bienen von den Blumen und von den

^ v/ Fluglöchern weg und saugen dieselben aus . Oft
Ng , 4g, Menenw°lf . dringen sie sogar in die Stöcke und holen sich da
ihre Beute . Die Wespen schaden den Bienen , indem sie , besonders
im Herbst , in die Stöcke eindringen nnd im Kampfe mit den
sich verteidigenden Bienen viele solche todtstechen . Auch die im
Spätherbst dadurch verursachte Unruhe schadet deu Bienen . Die
Hornissen und Wespen namentlich ini Frnhlinge wegzufangen
und deren Nester sammt ihren Müttern fleißig zn vernichten ,

Fi .i , 44. Todtenlops ,
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ist das Beste . Mit kleinen , zur Hälfte mit Most gefüllten
Fläschchen ( Medizinfläschen ) , an Stellen aufgehängt / wv sie
Nahrung oder Baumaterial suchen , kann dieses Nngezieser leicht
und massenhaft gefangen werden .

Der Todtcnkopf , eiu großer Nachtfalter , dringt im Herbste ,
von Mitte August au , bei der Abenddämmerung in die Bienen¬
stöcke , saugt sich voll Houig , oft bis einen Kaffeelöffel voll , und

Fi .l . 45 . Todtenkopf -Pnppe .

eilt wieder davon , ohne daß die Bienen ihm etwas anhaben
können . Im Stocke entsteht dadurch große Unruhe . Er kann
leicht gefangen werden , indem der Bienenzüchter bei der Abend¬
dämmerung in der Nähe des Ausfluges Wacht steht . Fängt
ein Volk an unruhig zu werden und wird der Ausslug stärker
besetzt , so spanne man den dazu bereit gehaltenen Bienenschleier
um deu Ausflug , und der Tvdtenkvps wird schon nach etwa süns
Minuten unverletzt im Schleier herum taumeln . Nicht selten
begegnen die Bienen im Herbst diesem Störefried , indem sie den
Eingang derart verbauen , daß dieser nicht mehr durchzuschlüpfen
vermag . Es dürfte dies Anlaß geboten haben zur Prophezeiung
eines frühen , strengen Winters .

Die Ameisen gehen dem Honig nach , und es wurde schou
geseheu , daß sie bei tiesliegenden Stöcken vor dem Flugloche zu
taufenden die Bienen angegriffen haben , indem sie sich au deren
Füßen anklammerten . Immer mehr Bienen stürzten heraus
und es entwickelte sich ein förmlicher Kampf anf dem Boden .
Durch Einstreuen von Kohlenstaub gelang es , die Ameisen zu
vertreiben . Ein geschlossener Cementboden in und um das
Bienenhaus ist für das Fernhalten der Ameisen das sicherste
und beste Mittel ) Steinkvhlcnschlacke und Gerberlohe sind eben¬
falls wirksam .
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Die Spinne . Dieses Thierlein ist ein schlimmer Bienen¬
feind . Nicht nur vor dem Bienenhaus , sondern auch auf dem
Felde und im Walde spinnen sie ihre Fangnetze ans . Gegen
diejenige !, , welche sich nicht beim Bieneiil , ause befinden , kann
wohl nichts gethan werden .

Die Wachs - oder Bieuenmottett . 10 bis 11 min lange ,
aschgraue Nachtsalter dringen an den Abenden in die Bienen¬

stöcke , legen in Gemüll , in Ritzen nnd
selbst auch in Waben ihre Eier . Die
ausgeschlüpften Maden , weißlich -grau mit
schwarzem Kopf , wachsen schnell . In
kurzer Zeit zerfresseil sie die Waben und
durchziehen sie mit Gespiuust . Sie grabe »
auch oft Gänge unter der Verdeckellen
Brut und bringen dieselbe dadurch oft

Fi , , 17. Klcinc W .ichSmoltc , Fic, . 48. Gros !- Wcichkmollc.

zum Absterben . Diese Gänge kann man
an der weißlichen Oberfläche der Brut
decke ! verfolge » und können die Motte »
leicht mit einer Pincette gefaßt werden .
Bor dem Flugloch liegende Biencnlarven
sind meistens Anzeichen svlcher Motten ,
deren Anwesenheit sich den ? Kenner schon
beim Oesfnen des Stockes durch den Ge¬
ruch verräth . Ihr Vvrhaudeuseiu kann
auch Morgens an den ans den Flug¬
brettern befindlichen , harten , schwarzen

gig , 4«. Todi -Nkopf-Larvc , Kothkörnern entdeckt werden . Schwache
Stöcke können von den Motten ruinirt werden . Waben , welche
an dunkleu und warmeu Orteil aufbewahrt werden , zerfressen sie
oft in kurzer Zeit . An luftigen nnd hellen Orten aufbewahrte
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Waben bleiben von ihnen gewöhnlich verschont . In der Regel
werden die Waben in Schränken dnrch mehrmaliges Schwefeln
vor ihneir geschützt . An den Abenden können diese Falter da¬
durch leicht gefangen werden , daß man in ein Fäßchen , welches
innen frisch mit Theer angestrichen ist / ein Licht stellt nnd das¬
selbe in der Rahe deS Bienenhauses plazirt . Alsbald wird das
Licht mm den Faltern umschwärmt . Dabei verbrennen sie sich
theils die Flügel , theils bleiben sie am Theer kleben .

Die Bienenlaus . Dieses nußbraunfarbige Insekt kommt
aus Kopf , Brust nnd Mittelstück der Arbeitcrbiene vereinzelt /
auf der Königin oft in großer Zahl vor . Sie hat die Größe
eines starken Mohnsämchens , ist fein behaart , hat sechs Beine
und läuft vorwärts uud seitwärts sehr schnell . Will mau sie
wegnehmen , so hält sie sich an den Bienenhaaren fest . Daß
sie eine besondere Bvrliebe zu deu Königinnen haben , zeigen sie
dadurch , daß sie oft zu 60 uud mehr Stücken auf einer einzigen
gefunden werde » . Gar zu arg mit Länsen geplagte Königinnen
»Verden matt uud ihre Gierlage geht täglich zurück . Eine solche
Königin ist in der Regel altersschwach oder sonst kränklich und
überlebt den Winter nnr ausnahmsweise . Um eine solche von
den Läuseu zu befreien , wird sie in ein Glas abgefangen uud
dann auf ein Tnch gebracht , wo man ihr 2 — 3 Züge Tabak¬
rauch zubläst und dann die Länse schnell mit einer Schwanen -
feder vom Kopfe uach hinten abwischt . Der Königin so viel
Rauch znzublasen , bis die Läuse von selbst absallen , ist eine zu
gewagte Operation für ein so schwaches Thierchen . Die Läuse ,
die sich auf deu Arbeiterbicncn befiudeu , gehen oft wieder an
die Königin und es ist manchmal nöthig , daß eine solche zwei
bis dreimal entlaust werden muß . Stark belauste Köuigiuucu
sollten inl Herbst entfernt und dnrch kräftige ersetzt werden .
Aus einer guten nud kräftigen Königin wird höchst selten solches
Ungeziefer gefunden . In schlechten Honigjahren treten sie häu¬
figer auf .

Die Raubbieneu . Das siud gewöhnliche Bienen vom
eigenen oder von anderen Bienenständen . Sie kennzeichnen sich
durch vorsichtiges , bald schuelles , bald langsames Hm - und Her -
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fliegen vor dem Fluglochs dnrch ihre herabhängenden Füßchm
und durch ihre steten Versuche , unbeachtet und schnell in ' s Flug¬
loch hineinzuschlüpfen . Sie können ganze Stöcke , ja Stände
ruiniren .

Das Nähere über Raubbieueu ist verzcichuer bei der Be¬
handlung der Völker im Nachsommer .

Der schädlichste Feind der Bienen ist oft der Mensch . Sein
Unverstand und seine Habgier überliefern jetzt uvch Tausende
von Bienenvölkern dem Tode . In Amerika , Asien und Afrika
macht man auf die Bienenstöcke Jagd , raubt ihreu Vorrath
und überläßt sie ihrem Schicksale . In unserm aufgeklärten nnd
zivilisirten Erdtheil dagegen werden jetzt noch viele der fleißigsten
Bienenvölker deni grausamen Schwefcltode übergeben .

Hätte der allmächtige und weise Schöpfer nicht so wunder¬
voll für die starke Vermehrung der Bienen gesorgt , sv wäre uns
dieses bewunderuugswürdige und nützliche Thicrcheu schon läng¬
stens verloren gegangen .

13 . Krankheiten und deren Heilung .
ie alle unsere Hausthiere , sv ist auch die Honigbiene ge -
wissen Krankheiten nnterwvrsen .

Die wesentlichsten sind :
Ä . Die Faulbrut , auch Bienen - vder Brutpest genannt .

Dieselbe besteht in dem Absterben der Bienenbrnt in den ver¬
schiedensten Entwicklungsstadien . Man spricht vvn einer nicht
bösartigen , nicht ansteckenden und einer bösen , pestartigen Faul¬
brut . Die uicht bösartige verbreitet sich uicht auf andere Völker
nnd verschwindet in der Regel vvu selbst , kauu aber auch zur
pestartigen Vierden . Sie kann entstehen durch Erkalten der
Brut , z . B . wenn der Bienenzüchter bei kaltein Wetter zu laug¬
sam hantirt und die Brut draußeu erkalten läßt , vder mangel¬
hafte Ernährung derselben , wenn z . B . ein Vvlk durch speku¬
lative Fütterung zu großem Brutansatz getrieben , uud dann
bei trachtlvsen Tagen mit derselben auf einmal abgebrochen
wird . Die Bienen verlassen dann sehr oft die entferntere Brut ,
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die aus Mangel an Nahrung uud Erwärmung abstirbt . Hängt
man im Frühlingc schön ausgebaute große Waben mitten iirs
Brutuest , so werden dieselben sofort bestistet und bebrütet . Ist
nun der Stock etwas schwach und tritt kältere oder trachtlose
Witterung ein , so kann oft die zn ernährende Brut vom Volke
uicht mehr gepflegt werden und wird verlassen . Es kann auch
beim Schwärmen vorkommen , daß mit dem Schwärm fast alle
Nährbieneu mitziehen . Tritt bald darauf kühleres Wetter ein ,
so kann wegen Mangel an Nahrung und Wärme das Absterben
der Brut ersvlgeu . In weisellvsen und drvhnenbrütigen Stöcken
trifft man die Krankheit oft an . Bekanntlich wird die Brut
von den jungen Bienen , den Nährbienen , gepflegt / sind solche
entweder gar nicht , oder nur spärlich vorhanden , so leidet die
vorhandene Brut wegeu mangelhafter Pflege , stirbt ab und geht
in Fäulnis ; über .

Ungesunde Fütterung , auch gestörte Trachtverhältnisse können
das Absterben der Brut veranlassen . Fehlerhafte Königinnen ,
ungesunde Luft uud viele andere Umstände sind nicht selten die
Ursache der Faulbrut .

Wird die abgestorbene Brut , bevor sie faul wird , heraus¬
geschafft , oder trocknet sie zu gelben oder Weißen Klümpchen zu¬
sammen , so ist der Ucbergang znr pestartigen Fanlbrut nicht
zn fürchten . Kranke , aufgetrocknete Brut wird vou den Bienen
eines starke «: Volkes rechtzeitig herausgeschafft . Wird sie jedoch
faul uud dunkel , so ist Gefahr zur bösartigen Faulbrut vor¬
handen , oder letztere ist schon da .

Hier möchte mancher nach der Ursache des pestartigen
Wesens dieses Fänlnißerzeugers fragen . Als Ursache der Fäul -
niß von stickstoffhaltigen Körpern wirken Organismen , eine Art
niederer Pilze . Unter den verschiedenen Arten saulender Körper
werdeu auch verschiedeue solcher Organismen gesunden / die in
der pestartigen Fanlbrnt entdeckten sind von den niedrigsten
einzelligen Pilzen , die sich durch Theilung , Spaltung , unendlich
schnell , milliardensach vermehren . Hieraus kann entnommen
werden , wie leicht die pestartige Faulbrut verbreitet werden kann .
Sie ist die gefährlichste aller Bienenkrankheitcn und tritt ver -
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schieden auf , bald schwach , bald stark , bald schnell sich ans -,
dehnend in der Runde , bald nur lokalisirt . In vielen Ländern
ist sie unbekannt , in andern hat sie aber in großen Umkreisen
sämmtliche Völker dein Aussterbeetat überliefert . Bei dieser
Krankheit stirbt nnbedeckelte und bedeckelte Brut fortschreitend
ab . Die lebende Brnt scheint meistens sammt dein Fntterbrei

etwas dunkler zu sein .
^ Die gestorbenen un -
^bedcckeltenLarven lie¬
gen langgestreckt aus
der nntern Zellen -

MNW ^ ^ W ^ ^ ^ ^ WKmand . Die Zelle »
UWßM ^ WWI ^ WS ^ Wbeckel der abgestor -

lallen ein
in vielen Deckel »

MMMWM

lbeuiertt man kleiile
>Vochlein . Die abge -
stvrbene Brut geht in

Lui , -. s. fiaumii . l^ Z. uw , dunkelgrauen ,
oft schlvnrzlichen , langziehbaren Schleim über . Nach einiger
Zeit vertrocknet diese faule Materie an der untern Zellenwmid
zu einer festen , dunkelbraunen , fast schwarzen Kruste . Die
Bienen können ohne Abnagen der Zellenwand die Krusten
selten fortschaffen . Wird der Krankheit nicht rechtzeitig entgegen
gearbeitet , so schreitet sie bald langsamer , bald rapider weiter .
Die schwärzlichen Krusten zeigen sich häusiger im Stocke und
werden auch vor dem Ausfluge gefunden . Bei höherm Grade
der Krankheit strömt ans dem Flnglvche eine mich saulendcm
Fleisch stinkende Luft . Das Volk fliegt weniger anf die Tracht
und zeigt sich täglich freudenloser ^ ja man könnte meinen , es
betraure seinen herannahenden Untergang .

Leider bleibt die Faulbrut oft uicht lokalisirt , sondern sie
verbreitet sich zum Schrecken der Bienenzüchter ansteckend ans
andere gesunde Stöcke , ja sogar auf nähere und entferntere
Bienenstände .

Nascheu Bienen eines gesunden Volkes Honig in einem
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kranken Stocke , sv bricht beim Näscher die Krankheit sofort nuS .
Verfliegen sich Bienen aus faulbrütigeu in gesunde Stöcke , so
bringen sie auch die Krankheit mit . Sehr vft wird durch leere
Wabeu eines kranken Volkes , die man einem gefunden eiuhüugt ,
die Krankheit übertragen . Der Bienenzüchter selbst kann sogar
die Krankheit auf einen gesunden übertragen , wenn er vorher
in einem kranken Stocke hantirt und dann Hände und Werk¬
zeuge uicht gehörig mit Karbol -Wasser gereinigt hat . Weuu
man eine Königin aus einem kranken Volke einem gesunden
zusetzt , oder ein fanlbrütigeS Volk eiucm gcsuudeu zutheilt , über¬
trügt man fast immer die Krankheit . In Küsten oder Sorben ,
in denen sich früher kranke Volker befanden und die vorher
vom Austecknngsstvffe uicht ausreichend gereinigt wurden , wird
die Brut der neu hingebrachten Volker wieder krank . Viele
behaupten sogar , die Bienenpest tonne durch die Blumeu , welche
kranke und gesunde Bienen mit einander besuchen , ja sogar
durch die Luft weiter verbreitet werde » . Auch das Füttern von
sremdem Hvnig kanu diese Krankheit herbeiführen . In der
reichsteil Trachtzeit werden in 5tuba nnd wie man sagt , auch
an vielen andern Orten , Hvuigwaben sammt Brut ausgepreßt .
Das Füttern mit solchem Honig ( Havanuahvnigi habe in Nord¬
amerika nnd Deutschland schon öfters die Faulbrut veranlaßt .
Erfahreue Bienenzüchter füttern daher ihre Bienen nicht mit
neuidem Honig , ja sie hängen deu Bieneu uicht einmal fremde
'-̂ aben ein .

Nun zur Heilung der Faulbrut .
Wir wollen uicht aufzählen , was uud wie viel iu dieser

Richtung gethan wurde , svuderu uns uur auf das beschränken ,
was sich bis heute als das Erfolgreichste bewährt hat .

Werden in einem Stvcke einzelne wenige abgestorbene Larven
gefunden , sv sind dieselben sorgfältig herauszuschneiden uud eo>
werden nur sv viele Wabeu belassen , als das Volk vollständig
zu belagern vermag ) dann füttert man während tO Tagen
jeden zweiten Abend mit flüssigem Hvnig . Dnrch das Füttern
von flüssigem Hvnig wird die Thütigkeit der Königinnen nnd
die Brutpflege gekräftigt und auf diese Weise das Vvlk sehr
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oft vollständig geheilt . Es kommt gelegentlich auch vor , daß
Fanlbrut nur vorübergehend sich zeigt und nachher ohne ferneres
Zuthun in dem betreffenden Stvckc nichts Ungesundes mehr
gefunden werden kann . Solche Volker sind als Verdächtige
streng zn kontrolliren . Entdeckt der Bienenzüchter trotz oben
angegebenem Verfahren in etwa 10 Tagen oder später wieder
Fanlbrut , so hat er den Stock gleich einem pestartigen zn be¬
handeln . Bei der Heilung dieser Faulbrnt ist besonders auf
drei Hauptpunkte zu achten , nämlich auf die Entfernung der
faulen Brut , das Ausräuchern des Stockes mit Salizylsäure
und das Füttern von dünnflüssigem Honig mit Salizylsäure .

Herr Prof . Kolbe in Leipzig hat 1874 / 75 durch viele Proben
die fäulnißvcrhindernden Eigenschaften dieser Säure festgestellt
und Hilbert in Mikajewv hat sie den Imkern als Mittel gegen
Fanlbrnt empfohlen . Sic ist vor kurzer Zeit noch von allen
bekannten Mitteln als das bestbewährte Heilmittel gegen die
Fanlbrut betrachtet worden . Nach dem Herausschneiden der
wenigen Faulbrntzellen wird der Stock durch einen eigenen hie¬
für erstellten Vcrdampfungsapparnt , der in den Bienengeräthe -
handlnngen zu kaufeu ist , mit Salizyl geräuchert , so daß das
auf der Weiugeistflamme verdampfte Salizyl durch seiuc Wirkung
alle die Pilze tödtet , welche sowohl am Aeußern der Bienen
als auch au den Waben und iu der Wohnung sich befinden .
Zu beachten ist , daß das Salizyl nicht brodeln darf , ansvnst das

Salizyl sich zersetzt nnd
sogar verderblich wirkt .
Svbald die Bienen au -
faugeu , unruhig zu wer¬
den , ^ wird dasRäuchern

i ^ 1 ^ ^ Solche Kuren sind an

^>,z eingestellt . Dies sollte
>5 wöchentlich ein Mal
^> vvrgcnommen werden .

den Abenden , wenn alle
Bienen im Stocke sind ,
vorzunehmen .
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Der Salizyl -Verdampfungs - Apparat besteht aus Blech und
hat die Fvrm einer Laterne mit gebogenem Kamin . Bei H
steht eine kleine Wcingeistlampe , deren Flamme je nach Be -
dürfniß regnlirt werden kann . Etwa 9 — 10 ein . über derselben
befindet sich eine doppelte Schaale ( I ) / die obere enthält ein
Gramm Salizylsäure , die untere ist mit Oel gefüllt , wodurch
das zu starke Erhitzen der Salizylsäure verhindert wird . Das
Kamill L kann bei I ) abgenommen werden . Die Oeffnung
desselben bei L! ist uugefähr 13 ero . lang und 3 om . hoch und
wird beim Gebrauch in den Stock hinein gerichtet .

Nur eiue äußere Kur genügt nicht , es muß auch gleich¬
zeitig eiue iuuere vorgenommen werden . An den Abenden wird
je 3 bis 7 cll . Zuckerwasser , oder noch besser , verdünnter Honig ,
mit Salizylsäure gefüttert . Eiue starke Messerspitze voll , iu
einem Löffel mit Weingeist ausgelöst , geuligt für eiue Flasche
( 7 — 8 äl .) verdünnten Honig . Diese Auslösung läßt sich am
besten in etwas mehr als „ handwarmen ^ mit annähernd zur
Hälfte mit Wasser verdünntem Honig durch tüchtiges Umrühren
mischen . Sollte die Brut annähernd zur Hälfte von der Krank¬
heit ergriffen sein , so werden die krankhaften Waben Wegge¬
mmimen und dieselben durch gesunde leere ersetzt , die zuvorderst
beim Flugloch sannnt der Königin und einer Anzahl junger
Bienen plazirt werden . Die kranken Waben werden rückwärts
gehängt . Die kranken und gesunden Waben sind durch ein
dünnes Schiedbrett , das behuss Durchlassung der Bieneu mich
alleil vier Seiten bis aus etwa 8 inrn . uicht anschließt , zn
trennen . Svbald die Mehrzahl der aus den kranken Waben
befindlichen gesunden Brut ausgeschlüpft ist , werden die Waben
sammt Schied weggenvmmen und beseitigt . Daß die wegge¬
nommenen Waben mit gesunden , soweit nöthig , ersetzt werden
sollen , versteht sich von selbst . Das besagte Räuchern und
Füttern muß nvch eirea drei Wochen nach der Entfernung der
letzten kranken Brut fortgesetzt werden . Sollte im gleichen
Stocke nach diesen Operationen die Faulbrut nochmal sich zeigen ,
so ist anzunehmen , daß entweder die Bienen mit einem andern
Faulbrütigen verkehren , oder daß sie irgend an einem Orte
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krankhaften Honig oder Ähnliches naschen können , oder daß
die Königin Eier zn fanlbrütigen Larven und Nymphen erzengt .

Schwächere ^ von der Brutpest stark befallene Völker sollten
unschädlich gemacht , weggeschafft und die Wohnungen desinsizirt
werden . Sie sind die Mühe der Kur nicht Werth .

Herr I . Dennler in Enzheini , Präsident der Bienenzucht -
Sektion Straßburg , hat auf mehreren Stäuden die Beobachtung
gemacht , daß in guten Hvnigjcchren die Fanlbrut verschwindet .
Er sagt , das starke Hvnigeu vermehre im Stvckc die Ameisen¬
säure , einen antiseptischen , säulnißverhinderndcn Stoff , welcher
die Bakterien , Fanlbrutpilze , zerstört .

Von anderer Seite wird empfohlen , in die fanlbrütigen
Stöcke ein nußgrvßes Stack Eampher zn legen . In ueuester
Zeit hat das rastlose Streben , Meister der Faulbrnt zu »Verden ,
ueue Mittel zur Bekämpfung erfunden . Klarl Schröter , Eisen¬
bahnsekretär in Frankfurt , hat in der Nördlinger Bicnenzeitung
1888 folgende Heilmittel empfohlen : Man mischt einen Eßlöffel
voll ( 15 Gramm ) tvnzentrirtc Karbolsäure mit ebensoviel Hvlz -
kohlenthcer , streicht die Mischung aus einen handgroßen , dicke »
Filz und schiebt denselben mit leichter Bedeckung , so daß die
Bienen sich uicht beschmutzen können , mitteil nnter den Waben -
bau . Im selben Jahrgänge der Nördlinger Zeitnng veröffent
licht der alte Bekämpfer der Faulbrnt , Hilbert , Gutsbesitzer in
Mikajewö , ein neues , ebenfalls auf die Wirknng der Karbol¬
säure sich stützendes Mittel . Möglichst weit von dem Flugloch
stellt oder legt Hilbert ein Lvthfläschchen mit einer Haloweite
von 7 — 9 mra ., gefüllt mit einer Mischung vvn 50prvzcntiger ,
bcstgereinigter Karbolsäure und IK ' / sM ' zentiger Thymvlsänre
in die Wohnung des faulbrütigcu Bolkes . Mit einem ganz
losen Bäuschchcu vvu Baumwolle wird das Gläschen geschlossen .
Durch die Mitte des Bäuschchens geht ein doppelter Faden von
Baumwollstrickgarn bis auf den Boden des Gläschens , wodurch
das Baumwoll -Bäuschchen feucht erhalteil wird . Ist der Gehalt
des Fläschchens verdunstet , wird wieder nachgefüllt . Das Hin¬
weisen auf Karbolsäure als Heilmittel der Faulbrut ist nicht
neu / eiu Engländer , Chesire , will dieselbe ebenfalls mit Erfolg
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angewendet habe » , Kreolin , das neue antiseptische Mittel / dürfte
ebenfalls wirksam sein .

Befürchtet der Bienenzüchter die Entstehung und Verbrei¬
tung der Faulbrut , sv wird er seiue Völker im Frühling uud
im Summer alle zwei bis drei Wochen bezüglich dieser Krankheit
gena » untersuchen . Dies kauu meistens mit den andern nvthigen
Arbeiten im Bienenstöcke verbunden werden .

Weißliche Maden und schöne , geschlossene Brut sind ziemlich
sichere Zeichen eines gesunden Volkes . Das Brntnest sollte aber ,
auch wenn sich auf den ersten Waben schone Brut zeigt , ganz
untersucht werde » , deuu es kann vorkommen , daß bei der ersten
Hälfte die schönste Brut und bei der andern kranke sich vor¬
findet . Lückenhafte , zerstreute Brut , auch dunkler Futtersaft
sind oft Zeichen faulbrütiger Stöcke . Solche sind einer genauen.
Durch - und Aussicht zu unterstellen .

d . Die Ruhrkrankhcit .
Ein gut gepflegtes und gesundes Bienenvolk gibt seinen

Koth außerhalb seiner Wohnung , gewöhnlich in kleiner Ent¬
fernung vom Bienenstände im Fluge ab . Em ruhrkrankes Volk
ist gezwungen , seiue Exkremente im Stocke sahren zu lassen .

Im normalen , gesunden und ungestörten Zustande ziehen
sich beim Beginn des Winters die Bienen zu einem Knäuel zu¬
sammen , uud da sie beinahe unthätig sind , sv zehreu sie sehr
wenig vou deu Honigvvrräthen und von dem Pollen fast nichts .
Wie aber die Tage länger werden , wird trotz der Strenge des
Winters mit Britten allmälig begonnen . Die Bienen werden
unruhig und nehmen mehr Nahrung zu sich . Zur Zubereitung
des Fnttersaftcs bedürfen sie auch Pollen . Der Unrath häuft
sich nun iu ihrem Körper an , uud der Drang , sich desselben, zu
entledigen , wird immer größer . Dauert die Kälte au , und wird
ein baldiger Reinigungsausslug unmöglich gemacht , sv werden
die Hinterleiber der Bienen immer mehr mit Koth angefüllt .
Mehrere eilen dem Fluglvche zn , nm sich entleeren zu können .
Zuerst verunreinigen sie den Ausgang uud später das Innere
des Stockes in der Nähe des Ausfluges . Dies ist der Anfang
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der Ruhr . Gestatten warme Tage nicht einen baldigen Ausflng ,
so steigt die Krankheit immer mehr . Die Wände der Wohnung ,
Waben und auch die noch gesund gebliebenen Bienen werden
immer mehr verunreinigt . Die Luft im Stocke wird verpestet
und das Volk geht dem schnellen Untergang entgegen . Wird
einem ruhrkranken Volke noch ein Reinigungsausflug zu Theil ,
so gehen doch noch viele Bienen zn Grunde . Die zu dicken und
deßwegen auch halb erstarrten Bienen sinken beim Ausstiege »
in kleiner oder größerer Entfernung vom Stocke ans die Erde
und vermögen nicht mehr aufzufliegen . Auch diejenigen , welche
sich im Innern oder beim Ausfliegen besudeln , werden schwerer
und in ihrer Flugkrast beschränkt und vermögen nur ausnahms¬
weise zurückzukehren . Um das Besndeln der Bienen möglichst
zu verhüten , sollten stark besudelte Bodeubrettcr beim Beginn
des Reinigungsaussluges gewechselt oder möglichst schnell nnd
ruhig gereiuigt werden . Während dem Ausflng ist das Aus¬
flugbrett vorab zu reinigen . Sobald die Bienen solcher Stöcke
den Ausflug beeudet habeu , werden die Waben sammt Bienen
in eine andere leere Beute gehängt , die Wohnung gut gereiuigt ,
die verunreinigten Waben dnrch frische , und wenn möglich , etwas
erwärmte ersetzt und das Volk wieder in die Bente gebracht .
Solchen Völkern dars die nöthigc Wärme jn nicht sehlen .

Die Königin eines ruhrkranken Volkes bleibt gesuud und
wird von der Ruhr uicht ergriffen . Ein zu stark heruntergekom¬
menes Volk ist mit einem zweiten zu vereinigen .

Ruhrkranken Völkern in Körben oder Einbeuten kann man
in eiuem Zimmer bei 16 — 18° R,. Wärme einen Reinigungs¬
ausflug verschaffen , indem man alle Fenster bis auf eines ver¬
finstert und am Lichtfeuster anschließend einen etwa 2 m . langen
Tisch hinstellt und über demselben in der Größe des Fensters
einen Kanal macht . 3 — 5 om . über dem Tische wird ein Draht¬
gitter , durch welches aber keine Bienen zu schlüpfen vermögen ,
gespannt , damit der Koth hindurch fallen kann . Hart ans Fen¬
ster wird ein etwa 10 om . breites Drahtgitter gelegt , damit das¬
selbe , wenn zu stark besudelt , mit einem frischen ersetzt werden
kann . Das letzte Mal wird es der Wärme wegen mit einem
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Holzbrett vertauscht . Nach der Reinigung sammeln sich die Bienen
unten am Fenster zu einem Klumpen . Bringt man die offene
Wohnung in die Nähe desselben , macht ihnen eine kurze Bretter¬
brücke in dieselbe und schöpft einige davon hinein , so ziehen die
Bienen alsbald in ihr vermißtes Heim . Noch bequemer läßt sich
eine künstliche Reinigung in einem geschlossenen Frühbeet be¬
werkstelligen .

Besser als ruhrkranke Völker zu heilen , ist die Verhütung
der Krankheit .

Ursachen der Ruhr sind , nebst der langen Dauer winterlicher
Gefangenschast , Ruhestörungen , ungesunde Nahrung , gefehlte
Einwinterung , Weisellosigkeit , unzeitiger Brutansatz , kalte
Wohnungen , Wassermangel , äußere Störungen und Disharmonie
im Volk .

Beunruhigt werden die Bienen durch Meisen , Spechte ,
Katzen , verschiedenes Gepolter und besonders durch die Winter¬
sonne . Durch das Aufklappen der richtig augebrachten Flug¬
bretter und richtige Stellung der Flugschieber können die Mäuse ,
Vögel , die Sonnenstrahlen und auch die direkte Einströmung
der kalten Winde fern gehalten werden . Der Honigthau , nament¬
lich der dunkle , ' das Füttern von verschiedenen Honigsurrogaten
u . s . w . köuuen ebenfalls die Ruhr verursachen . Meistens ist
dieselbe einer verfehlten Einwinterung zuzuschreiben . DerUeber -
winterungsrcmm darf höchstens bis zur Hälfte hinauf mit Bienen
besetzt sein . Die Wabe am Fenster sollte nicht belagert sein .
Nur in der Nähe des Honigs , aber nicht auf demselben über¬
wintern dieselben gut . Das Flugloch ist je nach der Volksstärke
bis auf die Hälfte , höchstens auf ein Viertel zu verkleinern .
Große Oeffnungen verursachen selten Schaden , wohl aber zu
kleine . Bei doppelwandigen Beuten dürsen dieselben des tiesern
Kanals wegen weniger verkleinert werden . Dies ist besonders
der Fall , wenn die Flugbretter ausgeklappt werden . Zu warme
Einwinterung erzeugt frühzeitige Brut und in Folge dessen Un¬
ruhe und fast immer die Ruhr . Zu kalt eingewintert , werden
die Bienen ebenfalls unruhig , verzehren mehr , die Wohnung
wird feucht und die Waben naß und schimmlig . In einer solchen
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entsteht die Ruhr fast immer und es sterben in solchen Woh¬
nungen ohne dies in der Regel viele Bienen . Ziehen sich die
Bienen nicht zu einem ruhigen Knäuel zusammen , so sind sie
zu warm , — und sind die Wände im Juuern der Wohnung
sehr naß , zu kalt eingewintert . Völker mit altern Königinnen
werden im Winter sehr oft weisellvs , was Unruhe nnd fast
immer die Ruhrkrankheit zur Folge hat .

o . Durst noth .
Bei einer den Lebensbedürfnisseil der Bienen entsprechenden

Einwinterung wird die Durstnoth als eine Seltenheit betrachtet
werden können .

Von der Wiutcrruhe aufgestörte Völker saugen vorzeitig an
zu brüten . Zur Bereitung des Futtersaftes bedürfen sie Wasser .
Können sie der andauernden Winterkälte wegen draußen keines
holen oder im Innern oder im Ausflugkanal mit den Wasser¬
niederschlägen sich uicht behelfcn , so entsteht die Durstnoth . Die
Bienen geben dieselbe durch starkes Brausen bei gleichzeitig trocke¬
nem Ausflugkanal zu erkennen . Vermeintliche Durstuvth wird
oft durch Erweiterung des Flugloches gehoben .

6 . Weiscllosigkeit .
Die Weisellvsigkeit kann man nicht als eine Krankheit be¬

trachten , obschon viele Völker in Folge derselben eingehen .

s . Tollkrankhcit .
Junge Bienen , meistens solche , welche erst die Zellen ver¬

lassen haben , fallen schmerzäußerud auf ' s Bodenbrctt , rennen
dem Aussluge zu , falleu auf den Boden , laufen unter schmerz¬
haften Windungen hin und her und sterben bald .

Diese Krankheit zeigt sich , wenn auch unbedeutend , doch sast
jeden Mai . Es wurde diese Krankheit ausnahmsweise auch schon
im Sommer beobachtet .

Dieses Uebel kommt in der Schweiz in unbedeutendem Maße
vor . In Schlesien und Umgebung sollen an dieser Krankheit
schon viele Stöcke eingegangen sein . Die Ursache derselben kvnnte
bis jetzt noch nicht ermittelt werden . Vergiftung , wie viele
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meinen , ist nicht wohl anzunehmen , sonst müßte sich selbe auch
an ällern Bienen zeigen .

5 Trommelkrankheit .
Junge Bienen , am ehesten die schönen Italienerinnen , kom¬

men mit stark angefülltem Hinterleib aus dem Stocke und fallen
beim Abfliegen bald nahe , bald etwas entfernter vom Stande
auf den Boden , laufen ängstlich weiter und vermögen , trotz
vielen Anstrengungen , nicht mehr auszufliegen . Sie zeigen keinen
Schmerz . Diese oft ziemlich stark auftretende Krankheit wird
meistens zur Zeit der Schwarzdornblüthe , an einigen Orten
Schlehdorn genannt , beobachtet . Der verstorbene Peter Jakob ,
ehemaliger Präsident des schweizerischen Bienenvereins , glaubte
diese Krankheit dem Blütenstaub des genannten Strauches zu¬
schreiben zu müssen . Bei regnerischem Wetter tritt diese Krank¬
heit weniger aus , ein Umstand , der den Imkern das schon mit
Erfolg angewandte Tränken der Bienen nahe legte . Entweder
wäre dies dem geringen Bestiegen dieser Blüthen oder dem durch
den Regen abgeschwächten Nektar zuzuschreiben . Anderseits ist
zu beachten , daß diese Krankheit oft nur einzelne Völker befällt .
Ob nicht vielleicht der Consum der letzten Reste des aus irgend
einem Grunde nicht zusagenden Wintervorrathes es mit ver¬
schuldet ?

A , Flugnnfähigkeit und Stirnbüschel .

Die Flugunfähigkeit istl
eine normale Erscheinung , die
freilich den Bienenzüchter im
Frühling gelegentlich fravvirt ,
da oft in kürzester Zeit eine
Generation alt gewordener
Bienen abgeht .

Ende Mai und Anfangs
Juni bemerkt man mancher - F ^ , s , . Schw »rmc ^ mit SUmm -bel . s K°pf.

. . . c i. 5. k Kühler , o Auae », I Honicirüssel aufgerollt , xo die
orrs aus oen ^ znrnen . ver .icstiettcu Pollcu !m!ch-l, auf den Auaen sili-n Iilsibcud,

Ni .' isl -l ^ s^ ,,^ " "ch Besuch ciucrOrchidee >? lÄi »,. tdsr2 ordwul - re )
Plenen Zvustyeuhen . ^ lelenbwärtsgelrünimt tDodel -Port . JlluswPflauz - ulebein )
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pilzartig scheinenden Auswüchse wurden früher als eine Krank¬
heit betrachtet . Es ist dies aber nur klebriger Blumenstaub ,
welcher den Bienen beim Hin ein schlüpfen in die Blüthen einiger
Orchideen an den Kopfhaaren anklebt . Die trocken gewordenen
Pollenstäubchen fallen später wieder ab . Auch andere Orchideen -
freunde , wie der Schwärmer ( Fig . 51 ) erfahren diese Aus¬
zeichnung . Eine ähnliche Beobachtung machen wir zur Zeit der
Salbeiblüthe , deren mobile Staubfäden sich derart auf die
einschlüpfende Biene niedersenken , daß ihr Rückschild gelb ge¬
pudert wird .



weiter Oheil .

Sienen !Vohnung » Sienenzurht -
Oercrthe .

I . Wohnung der Kiene .

1 . Der Schweizer - Stock .

um Schutz der zarten Wachswaben , der Brut
und der Honigvorräthe vor bösen Feinden ,
den Unbilden der Witterung , Hitze und Kälte ,
bedarf das Bienenvolk einer Wohnung . Der
heimatlose Schwärm sucht sie in hohlen
Bäumen , Felsspalten , Erdhöhlen . Die ersten
Bienenzüchter werden die Stöcke von solchen
Bäumen , in welchen Bienen wohnten , abge¬

schnitten und als Bienenwohnung aufgestellt haben . Daher
kommt der Name Bienen st o ck. In Ermangelung hohler Bäume
wurden gesunde Baumstämme bncktrogähnlich ausgehöhlt und
ein Brett darauf genagelt . Solche Wohnungen wurden Klotz¬
beuten genannt und sind heute noch im Kanton Wallis hie und
da zu treffen . Den Namen „ Beute " mag der ausgehöhlte Klotz
von seiner Ähnlichkeit mit einer Beute ( Backtrog ) erhalten
haben . Später wurden besonders in holzarmen Gegenden
Bienenwohnungen aus Stroh geflochten . Ein recht konstruirter
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Strohkorb ist auch heut zu Tage eine sehr geschätzte Bienen¬
wohnung und werden wir beim Kapitel : Korbbienenzucht Ge¬
legenheit haben , sowohl Konstruktion als Behandlung des Stroh -
kvrbes einläßlich zu behandeln .

Fig . Ss> Kranz Hndcr von Genf .

Seitdem Franz Huber von Gens , geb . 2 . Juli 1750 , gest .
20 . Dez . 1830 , ein in srüher Jugend Erblindeter , dem es vor¬
behalten war , Licht in scheinbar undurchdringliche Nacht zu
bringen , nnd das Bienengenie der Neuzeit , Dr . Dzierzon , 1842
den Mobilbau , uud Barou von Berlepsch die Rähmchcn
erfunden , in welche die Bienen ihre Wachstafeln zu bauen
haben , verwendet man zu Mobilbeuten , seiner Dauerhaftigkeit ,
Festigkeit und Reinlichkeit wegen am liebsten Holz , Tannenholz .

DieLehrbücheruuterscheidcn die Bienenwohnungenin Ständer¬
beuten , eine stehende vierseitige Säule , in welchen der Honig
meist oberhalb des Brutnestes abgelagert wird , nnd Lagcrbenten ,
eine liegende Säule , in welchen der Honig meist hinter dem
Brutnest aufgespeichert wird . Die von uns empfohlenen Bienen -
Wohnungen 1 ) der Bürki -Jeker -Kasten und 2 ) der dreictagige
Blattkasten , sind Ständer - und Lagerstöcke zugleich . Die Bienen¬
wohnungen werden ferner eingetheilt in Einzelbeuten : eine
Wohnung für nur ein Bienenvolk , und Mehrbeuten : Wohnungen
für mehrere Bienenvölker . Wir empfehlen dem Anfänger die
Anschaffung von Zweibenten , das heißt , Biencnwohnuugen für
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giq , Si . vr . Dzicrzon .

Zwei neben einander wohnende , nur durch eine dünne Holzwand
getrennte Völker . In einer Zweibeute sind die Volker je nur
auf zwei Seiteu der äußeren Temperatur ausgesetzt , nämlich
auf der Vorder - und einer Nebenseite , während sie die andere
gemeinsame Seiteuwand gegenseitig erwärmen können . Unten¬
stehender Plan des „ Bttrki -Jeker -Kastens " oder des „ Schweizer -
Kastens " , wie wir ihn sortan nennen werden , da ihn der Vorstand
des Vereins schweizerischer Biencnfreunde angelegentlich empfiehlt ,
enthält alle nöthigen Dimensionen eines Einzelkastcns , einer
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Wvhnung für ein Volk . Derselbe ist im Innern 30 c-m . breit ,
50 era . tief und 63 V - on». hoch .

Fic>. Lt . Petrus Jalod v. Fraubrunnen .

Der alte Bürkistock ist von Bürki , Werkführer auf dem
Liebefeld bei Bern ( f 1864 ) mit Zngrundlegnng des alten Zoll¬
stabes dem Berlepschkasten nachgebildet worden und hat durch
Wenger in Bern , Peter Jakob in Fraubrunnen , dem lang¬
jährigen Redaktor der Schweizer . Bienenzeitung und Präsident
des Vereins schweizerischer Bienenfreunde , Bruderer in Speicher
und Pfarrer Jeker in Ölten mehrfache Veränderungen erlitten ,
welche bezwecken , dem amerikanischen Jmkergrundsatz : große
Waben im Brutnest , kleine Waben im Honigraum , ge¬
recht zu werden .

2 . Konstruktion einer „ Ächweizer - Doppelbeute " .
Eine allen Anforderungen entsprechende Bienen -Wohnung

kann nur ein tüchtiger , geübter Bienenschreiner herstellen . In¬
dessen gibt es genug Bienenfreunde , die Geschick und Zeit haben ,
Brauchbares selbst zu verfertigen nach dem Sprichwort : „ Die
Axt im Haus erspart den Zimmermann " , und dürfte solchen
eine Wegleitung erwünscht sein .



121

Schn ? eizer - Kasten .

Jinieiiraum
300 mm . breit .
500 mm . tief .
635 mm . hoch .

Dimensionen .
Traglcisteu

Oberkante vom Boden
a . 127 mm .
d . 368 mm .
v. 494 mm .
ä . 620 mm .

D -ckvrctt

^ Aonigwabe
sammt Holz 120 mm . hoch ; 236 mm . breit ,
innen 106 mm . „ 270 mm . „
Stärke aller Rahmen -Ober - u . Seitentheile 8 mm .
Stärke aller Untertheile 6 mm .
Länge der Rahmenschenkel der Honigwabe 106 mm .

^

^

Kr » twade

sammt Holz 361 mm . hoch ; 236 mm . breit ,
innen 347 mm . „ 270 mm . „
Länge aller Rahmen -Obertheile 293 mm .

„ „ Rahmen -Untertheile 236 mm .
„ der Rahmenschenkel der Brutwabe 347 mm .

Breite der Nahmentheile ^ 22 mm . -> Abstandsstift
13 mm . — 35 mm .

veinbrett : Länge ^ 298 mm .
Breite 70 mm . Dicke 10 mm .
Deckbrett -Leisten — 7 mm . hoch .
Tragleisten 6 mm . dick ; 10 mm . breit . l

FenKcrliöhc : 1 . Etage 366 mm . Verschlnßkeil 15 mm .
2 . Etage 125 mm . , 3 . Etage 125 mm .

Flugloch 15 em . lang , 15 mm . hoch .
Maßstab 1 : 4 .

gui ss .
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Fig . 56. Schw -izcrlasten .

Immerhin wvllen wir hiemit nicht speziell zur Selbstaw
sertignng der Kasten anfmnntern , da dies erfahrungsgemäß
schwieriger ist , als es scheint . Wir erinnern nur an das Hobeln
der Scheidewand auf egale Dicke und rechtwinkliges Schneiden
derselben . Wer Lust verspürt / über Winter selber Kasten zu
machen , dem dürfte anch empfahlen werden , die Stücke , die
präzis gearbeitet sein müssen , wie Scheidewände und innere
Seitenwände , in einer mechanischen Schreinerei sich anfertigen
zu lassen . Die beste Lehre holt sich jeder Neuling auf einem
richtig kvnstrnirten Bienenstand . Sehr »nichtig ist , daß die
Kasten nicht nnr exakt 30 inm . weit sind hinten und vorn ,
oben und unten ( man überzeuge sich davon durch eine „ Lehre " ) ,
sondern daß sie auch so bleiben . Aus diesem Grnnde müssen
Boden , Decke und Stirnwand so geschnitten Vierden , daß die
Holzfasern quer von links nach rechts laufen . So ändert die
Innenweite trotz Wachsen und Schwinden des Holzes nicht .
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Aus demselben Grunde müssen die Fasern der innern
Seitenwände senkrecht laufen , ansvnst die Höhe bedeutend va -
riren könnte , so daß Rahmen und Fenster in der Höhe nicht
mehr paßten . Ueberdies achte man auf möglichste Gleichartig¬
keit des Holzes hinsichtlich Trockenheit und Wachsthnm .

Im Allgemeinen genügen 20 — 25 mir , , dicke Laden . Die
Scheidewand in Dvppclbeuten dicker als 30 inrn . zu machen ,
ist zwecklos . Die gefälligste und zweckmäßigste Verkleidung sind
horizontale Jalousien oder senkrechte Riemen mit Deckleisten .
Ein einfacher Boden genügt nnr dann , wenn in geschlossenem
Stand die Kasten ans ein festes Brett zu stehen kommen .

In der Mittelwand bringt man nahe der Stirnwand eine
Oeffnnng an . Dieselbe bleibt gewöhnlich geschlossen und dient
nöthigensalls znr bequemen Vereinigung der beiden benachbarten
Völker . Vor dem Befestigen der gefalzten Stirnwand macht
man mit der Säge da , wo die Fugen auf der Mittelwand der
Beute aufliegen , einen 2 c-ni . tiefen Schnitt in jedes Brettchen
hinein . Durch diesen Sägcschnitt hindurch wird , wenn die Stirn¬
wand gehörigen Orts befestigt ist , ein Blechstreifen bis auf die
Mittelwand der Zweibeute hineingetrieben . Würde diese Vor¬
schrift nicht befolgt , könnte es leicht geschehen , daß die Brettchen
der Borderwand so viel schwinden , daß die Bienen des eiucn
Stockes dnrch die entstandene Spalte zum andern Stock ge¬
langen könnten . Die Folge davon wäre , daß der eine Stock
bald weisellvs würde . Der eingesteckte Blechstreifen hindert nun
allerdings das Schwiuden des Holzes nicht , macht es aber den
Bienen unmöglich , durch die Spalte in den andern Stock zu
gelangen . Das Flugloch wird am be
Frontwand auf dem
Boden der Beute auf¬
liegend 2 oru . hoch
und 15 om . lang an¬
gebracht und zwar ,
wie Fig . 58 andeutet ,
UN den der Mittel - >, d7 Slcllung der Fluglöcher , Fig . SS.

ten in einer Ecke der



124

wand entlegenen äußern Ecken . Es hat dies gegenüber den m
die Mitte gerückten Fluglöchern Fig . 57 folgende Vortheile :
1 ) Der Bien zieht sich über den Winter an die Mittelwand ,
zum Anschluß an ' s Nachbarvolk , nnd ist damit äußern Störungen
durch Wind und Sonne mehr entrückt , er vegetirt viel ruhiger .
2 ) Ist der Wintersitz besser ventilirt , da am Flugloch die Passage
frei bleibt . Sitzt die Bienentraube tief und hart am Flugloch ,
so kommt es oft vor , daß die rückwärts hängenden , vom Flug¬
loch entferntern Waben schimmeln , eine Folge der stagnirenden
und darum auch ungesunden Luft .

Der Ranm zwischen der äußern und der innern Wand des
Kastens wird mit Stroh oder Emd ausgefüllt , nie mit Säge¬
mehl oder Spreu , indem die Bienen , sobald eine Ritze im Holz
entstanden ist , Spreu und Sägemehl entfernen . Am besten
verwendet man dazu ungedroschenes , mageres , möglichst wenig
geknicktes Roggenstroh , dessen Halme man in gehöriger Länge
abgeschnitten und aufrecht stehend zwischen die Wand der Woh¬
nung nnd die Verschalung einschiebt . Die Thüre mit Füllung
wird am einfachsten derart befestigt , daß sie oben in einen Falz
geschoben und unten in den Anschlag gerückt wird . Derart sitzt
sie sicher , bleibt mobil uud ist mit einem einfachen Griff bequem
zu führen .

Herstellung der Rahmen .
Sämmtliche Rähmchenober - und Seitenthcile sind aus Tannen¬

holz , 8 mm . dick und 22 min . breit . Die Uutertheile sind von
derselben Breite , aber nur 6 mm . dick . Das Holz soll astfrei
und nicht buchsig sein . Man verschafft sich das Rähmcheuholz ,
indeni man einen aus beiden Seiten gehobelten 22 mm . dicken
Laden in 6 oder 8 mm . dicke Lättchen schneiden läßt . Um
diese exakt und rechtwinklig zu schneiden , bedient man sich einer
Schablone ( Fig . 59 ) .

Fig . S9, Sckmcide-Lehr,
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Auf ein ca . 40 em . langes und ca . 15 om . breites Brett ,
ziemlicher Stärke , leimt man auf der einen Längenseite eine
harthölzerne Leiste von mindestens 4 om . Dicke ( Höhe ) u nd 40 om .
Länge , und auf der andern Längenseite eine eben solche Leiste
von nur 10 om . Länge . Der Abstand beider Leisten soll 9 om .
betragen , d . h . es sollen dazwischen 4 Rähmchentheile neben
einander gelegt werden können . Etwa 5 om . vom rechten Ende
wird rechtwinklig zur längern Leiste durch beide Leisten ein
senkrechter Sägeschnitt gemacht .

Wer in der Führung der Säge nicht vollkommen sicher ist ,
thut gut , den Schnitt , der absolute exakt ( vertikal und horizon¬
tal ) sein muß , von einem Schreiner machen zu lassen . Damit
beim Gebrauch dieser Sägeschuitt nicht allmälig sich erweitert ,
gebraucht man eine Säge mit sehr wenig Weg und breitem
Blatt .

Links von diesem Schnitt werden in den für die verschie¬
denen Rähmchentheile nöthigen Abständen rechtwinklig zur An¬
schlagleiste quer , über das Brett Risse gezogen , also auf
106 — 286 — 298 — 347 min . Distanz . Um nun für die 4 ein¬
geschobenen Rähmchentheile liuks den sichern und bequemen An¬
schlag zu erhalten , kann man einfach auf den betreffenden Quer¬
strichen einen Drahtstift einschlagen .

Wir schieben also , um in einem Schnitt alle Theile einer
Rahme zu bekommen , das erste Nähmchenholz von 8 mm . Dicke
links an den bei 298 stehenden Stift , die beiden folgenden , von
selber Dicke , an die bei 34 ? stehenden Stiften , und das 4 ., von
6 mm . Dicke , an den auf 286 stehenden Stift .

Wollen wir eine Honigrahme schneiden , so setzen wir den
1 . Stift bei 298 ^ Rahmenträger von 8 mm . Dicke ,
2 . „ „ 286 Untertheil von 6 mm . Dicke ,

3 . und 4 . „ „ 106 ^ Seitentheile von 8 mm . Dicke .
Um die Rähmchentheile exakt zusammen zu nageln , braucht

mau eine „ Lehr " . ( Fig . 60 .)
Man schneidet ein 3 cm . dickes Brett auf ca . 37 om .

Länge und genau 355 mm . Breite rechtwinklig . Zwei 22 mm .
dicke und ca . 4 om . breite Leisten werden genau auf 355 mm .
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Länge geschnitten . In jede derselben wird auf einer der
schmälern Längeseite ein Falz ein -
geschnitten von 8 mm . und 6 mm . M
Tiefe . Diese 2 Leisten werden auf Ml
das Brett genagelt in einem Ab -- ^ s - - t W
stand vvn 2 ^ 0 mm . ^ lin einen ^ ^
obern Ende ist des eingeschnittenen ll
Falzes wegen die Distanz um 2mal >
6 mm . größer . Ju diesen Falz M
kommt der Rahmenträger zu liegen , W
der rückwärts am Brett einen sichern F ,g. s», RZhmch-nich^
Anschlag hat . Dicht an die Leisten innen anschließend kommen
die beiden Seitentheile einer Rahme zu liegen , gehalten in ihrer
richtigen Stellung durch einen um eine Schraube drehbaren
Reiber , eine an den Enden abgerundete Leiste von 3 — 4 cm .
Breite und 22 mm . Dicke .

Beim Nageln legt man zuerst die beiden Seitentheile ein , preßt
sie mit dem Reiber an , stellt die Nagellehre senkrecht ( sie steht
vermöge der Dicke von 5 om . frei ) , legt den Rahmenträger in
den Falz , schlägt jederseits 2 Stiften ein — dreht die Lehre
sammt dem Rähmchen , daß sie frei auf dem Rähmchenträger
steht , legt das Untertheil aus und gibt wiederum jederseits 2
Stiften . Der Reiber wird rückwärts gedreht und die Rahme ,
die weder schief noch „ winsch " sein kann , ist fertig . Zum Nageln
wähle man Drahtstiften von 35 mm . Länge . Noch fehlen die
Abstandstiften der Rahmen . Da nämlich die Waben sammt der
entsprechenden Gasse oder dem Raum zwischen zwei Rahmen
— 35 mm . breit und die Rahmenschenkel nur 22 mm . breit
sind , werdeu bei den Brutrahmen ungefähr 4 om . vom Seiten¬
schenkel entfernt in die Wabenträger und in den Untertheil der
Rahmen die Abstandsstiften , bestehend aus gewöhnlichen Stiften
mit versenkten Köpfen , so weit eingeschlagen , daß die Nägel
13 mm . weit hervorschauen , oder daß der Rähmchentheil sammt
Abstandsstift gemessen 35 mm . breit ist . Hiezu bedient man
sich eines 35 mm . hohen Klötzchens , oder noch besser , einer
metallenen , durch die Biencngeräthschaftenfabrikanten zu be -
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ziehenden „ Nagellehre " . Man legt die Rahme auf den Tisch
und schlägt die Abstandsstiften aus der linken Seite , vom Arbeiter
aus gerechnet , eindann wendet man die Rahme um und schlägt
wieder auf der linken Seite die beiden Abstandstifte ein . Nimmt
man die Rahme zur Hand , so werden die Abstandsstiften der
einen Seite vvrwärts uud diejenigen der andern Seite nach
rückwärts schauen . Sv kann man die Rahme einhängen wie
man will, stets wird durch die Abstandsstiften des vordern und
diejenigen des letzten Rähmchens eine 13 mm . breite Gasse ge¬
bildet werden . Damit die Rahmen nicht an der linken Seite
der Stirnwand direkt aufliegen und dadurch die Gassen schräg
werden , mnß man an der Stirnwand entsprechend der Höhe
der Wabenträger und Unterschenkel je ein Klötzchen von 13 mm .
Dicke aufnageln .

Bei den Rahmen der Honigwaben werden die Abstands¬
stiften in die Seitentheile derselben eingeschlagen .

D eckb rctt ch en .
Gern hätten wir die Dcckbrettchen beim Schweizerstvck weg¬

gelassen und eingestimmt in den Ruf „ keine Deckbrettchcn mehr !" ,
den Ludwig Hnber von Niederschopfheim im Jahre 1863 an
der 12 . Wanderversammlung deutsch - österreichischer Bienenwirthe
in Karlsruhe erhoben hat . Es ist wahr , daß die Deckbrettchcn
bei allen Untersuchungen im Stock mehrfach aufgebrochen werden
müssen und nachher jedesmal vvn den Bienen wieder luftdicht
verkittet werden . Biel bequemer wäre nach L . Hubers Vor¬
schlag ein bewegliches Dcckbrett , das den ganzen Stock in der
Länge und Breite vollständig nach vben abschließt . Da nur
aber bei frühzeitig eintretender Haupttracht genöthigt sind , den
Stock nach oben zn erweitern , bevvr der untere Raum desselben
vollständig mit Waben besetzt ist , können wir ein Deckbrett , das
die ganze untere Wabenreihe abschließt , nicht verwenden .

Die Engländer und Amerikaner verwenden an dessen Stelle
ein Wachstuch , das aus den Wabenträgcrn aufruht und an die
Wände sich eng anschließt . Für unsere Bienenwvhnungen , die
nicht vvn vben behandelt werden können , wie die amerikanischen
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Stöcke , eignet sich ein Wachstuch an Stelle der Deckbrettchen
schon deßhalb nicht / weil ein Wachstuch in unfern Stöcken schwie¬
riger zu plazireu ist als ein Deckbrett .

Wir bleiben somit bei unsern Deckbrettcheu .
Dieselben bestehen aus 298 iura , langen , 70 rnra . breiten

und 10 nun . dicken Brcttchen ( siehe Plan ) , die man als Ab¬
schluß des den Bienen zugewieseuen Raumes auf die Rahmen
legt . Macht man die Deckbrettchen von gleicher Breite , so er¬
kennt man jederzeit aus der Zahl der aufgelegten Brettchen
die Zahl der im Bau befindlichen Waben . Damit aber das
Deckbrettchen nicht so sest an die Rahmen angekittet werde ,
nagelt man aus beiden Seiten desselben zuäußerst eine schmale
Leiste von 7 mm . Dicke , so daß das Deckbrett nur an diesen
Leisten angekittet werden kann . Würde man diese Leisten dünner
machen , so könnten die Bienen nicht mehr zwischen dem Deck¬
brett und den Wabenträgern hindurch uud die Wachsmotten
hätten ungehindert freien Spielraum . Macht man diese Leisten
dicker als 7 ram ., so bauen die Bienen in diesem hohlen Raum
Wachs , so daß das Deckbrett nur mit Mühe von den Rahmen¬
trägern losgelöst werden kann .

Damit die Bienen nicht zwecklos im ganzen Stock herum¬
laufen , legt man als Abschluß des Biencnsitzes aus die Waben¬
träger die Deckbrettchen , so daß die Bienen zwischen Deckbrett
und Wabenträger von einer Wabengasse zur andern gelangen
können . Aus die letzte von den Bienen besetzte Wabe wird ein
schmales Deckbrettchen , die beiden Abstandsleisten in die Höhe
gerichtet , oder ein schmales Brettchen von 298 inrn . Länge ohne
Abstandsleisteu ausgelegt , damit auch hier die Bieuen nicht her¬
vorquellen . Hiemit wäre soweit der Abschluß des Bienensitzes
nach oben hergestellt . Als Abschluß nach hinten dient

Das Abschlußfenster .
Die Glasscheiben kommen in einen nur wenige rnrn . tiefen

Falz zu liegen , damit Glas und Rahmen innen eine Fläche
bilden . Zur Befestigung der Scheibe werden einfach an den
Ecken überspringende Blechstreisen ausgenagelt .
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Die obern seitlichen Einschnitte für die Tragleisten dcS
grvßen Fensters werden 13 rurn . unter dessen Oberkante ange¬
bracht , so daß das eingehängte Fenster die Rahmen um 5 mm .
überragt .

Es ermöglicht dieses eine ruhige Revision des Brntraumes ,
ohne das Fenster des bereits bezogenen Honigraumes wegnehmen
zu müssen . Zur bequemen Führung des Fensters dienen zwei
seitlich angebrachte Knöpfe .

Als Abschluß unterhalb des Fensters dient ein 298 urm .
langer , nach innen verjüngter Holzkeil / in welchem eine mit
eineni Schieber verschließbare Oeffnung
eirca 12 rarm hoch und je nach der
Breite des Futtertcllers 7 — 8 viru breit
ausgesägt wird , durch welche derselbe
bequem eingeschoben werden kann .

In vielen Lehrbüchern wird empfohlen , ^
das Abschlußsenster bis aus den Boden
der Beute reichen zn lassen nnd die
Oeffnnng für das Futtergeschirr im
Fenster anzubringen . Biel bequemer ist ^
aber ein Berschlußkeil . Wie ruhig und '
bequem kann man das Bodenbrett des Stockes reinigen , wenn
man mir den Berschlußkeil , nicht aber das ganze Fenster weg¬
nehmen mnß . Als sehr zweckmäßig erweist er sich auch bei
der Hvuigerntc .

Auf der Innenseite des Fensters müsseil auf der rechten ,
den Bienen zugekehrten Seite neben den Einschnitten ( 127 und
368 laut Plan ) 13 rnm . dicke Klötzchen von Holz anfgenagelt
werden , damit das Feustcr im gehörigen Abstand von den lebten
Waben gehalten wird . Das Fenster des Brutraumes wird bei
368 ( siehe Plan ) eingehängt nnd der Verschlußkeil danu unten
angeschoben . Die Abschlußsenster oberhalb des Brutraumes be¬
dürfen keines Verschlußkeiles . An der rechten Innenseite mnß
jedes die Abstandsstiften besitzen . Sie werden erst eingehängt ,
wenn die betreffenden Etagen mit Rahmen besetzt sind .

Fig . 61. Fenst - c mit Vcrschüijzl - ic.
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Das Flugbrctt .
Es besteht aus einer 3 oiri . hohen , 2 om . dicken und 30 om .

Fi !, . Fl ».i >.'rctt im Zommer .

laugen Leiste und einein 25 orn . langen , 15 c-im breiten und
15 nirn . dicken Brettchen . Die Leiste wird unterhalb des Flug¬
loches angeschraubt und trägt an zwei Charnieren das beweg -
liche Flngbrctt , daS nach nnten eUvas verjüngt ist .

. z Im Winter ist das Flugbrett auf -
M gekippt . Die Oeffuung des Fluglochs

^ unrd je nach der Vvlksstärke uud dem
» Flug der Bienen durch zwei Blech -
^ schieber verengt uud erweitert . Ein
l? 15 om . langer uud 2 om . hvher Ziuk -
> blechstrcifcu wird au beiden Enden ver -
S mittelst zweier Schrauben sv über der
ff Oeffuuug des Fluglochs angeschraubt ,
W daß zivischcu Bvdeubrett des Kastens
D uud dem untern Rand des Blech¬

streisens eiue Oesfnung von 7 mm .
Höhe besteht , lvenn der Blechstreiseu
aussen zwei Schraubeu anfrnht . Je
nach der Ausdehnung dcS Volkes wird
der Blechstreisen höher hinauf gerückr
und durch die beiden Schrauben fest¬
gehalten . Um das Flugloch von der
Seite her zu vereugeru oder gauz zu
schließen , dient ein au einem Ende

Fiz ,-. «s , Zchi -d m.d Fl »gdvctt im Wmt -r , ^ „ ^ vvgener Blechstreiseu von 18 mm .
Höhe uud 16 — 17 om . Lauge . Anstatt nur ciues solchen Blech¬
streifens köuueu der Symmetrie wcgeu zwei Schieber von beiden
Seiren her eingeschobeu werden . ( Fig . 62 .)
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Auf oben beschriebene Weise wird mit Berücksichtigung der
im Plan angegebenen Maße der dreietagige Blattkasten nnd der
Reberkasten konstruirt .

3 . Der WattKasten .
Der Blattkasteu , auch Breitwabenstvck genannt , nmrde von

Bczirkslehrer Vogel in Rheiufelden koustriürt nnd von Johann
Blatt verbessert und empfohlen . Er selbst besäst seiner Zeit eineil
Pavillon mit 300 Völkern besetzt . Angesichts vielseitiger Klagen ,
daß dem großen Brutraum ein Honigraum mangle , veränderte
der Vorstand des Vereins schweizerischer Bieuenfrcnnde den
Blattkasten nach vorliegendem Plane .

Blatt , geboren den 30 . Januar 1815 , starb iu Rheinfelden
den 15 . Jnli 1884 .

4 . Der WcberKasten
von Reber , Bienenzüchter in Witteseld bei Aarivangen , Kt . Bern ,
gestorben den 5 . November 1882 , ist 375 mm . breit , 515 min .
hoch und 500 mm . tief . Die 6 mm . dicken und 10 mm . breiten
Tragleisten für die Brutwaben werden , Oberkante vvm Boden
gerechnet , bei 249 mm . befestigt und diejenigen für die Honig¬
waben bei 375 uud 500 mm . Zum Auflegen der Deckbrettchen
sind zwei andere Lcistenvaare — 5 mm . dick uud breit -— nöthig ,
die bei 264 mm . uud 389 mm . vom Boden entfernt befestigt
werden .

Die Brutwabe ist innen gemessen hoch 230 mm .
„ „ „ „ „ breit 345 „
„ „ „ außen „ hoch 245 „
„ „ „ „ „ breit 361 „

Der Wabenträgcr der Brutrahme ist dick 9 „
,/ „ ,/ // „ lang 373 „
„ Untertheil „ „ „ dick 6 „
// // /, „ // lang 361 „

Die Rahmenschenkel sind 8 mm . dick uud 230 mm . lang .
Die Honigwaben sind innen gemessen hoch 106 mm .

„ ,, , , breit 349 ,,
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Die Holligwaben sind außen gemessen hoch 120 nun .
,/ ,/ „ // /, öreit 361 „

Die Wabenträger der Honigwaben sind dick 8 „
Die Unter - nnd Seitciltheile sind dick 6 „
Die Wabenträger sind 373 nun ., die Untertheile 361 nun .

und die Seitelltheile 106 nun . lang .
Die Breite sämmtlicher Rahmentheile beträgt 22 nun . , so

daß die Abstandsstisteil eine 13 nun . breite Wabengasse bilden .
Nebst deil angeführten in der Schweiz am meisten verbrei¬

teten Wohnungssystemen gibt es noch eine Menge anderer , die
in der Konstruktion und Behandlung , oder auch nur in den
Maßverhältnissen von einander abweichen . Von diesen interes -
sircn unS

Z . Die „ Amerikaner " .
Dadant - und Layenskasten ,

In der Westschweiz , in Frankreich und Amerika haben sich
diese beiden Systeme seit einem Dezennium allgemein einge¬
bürgert . Es sind voll oben zu behandelnde , darum nicht
vavillvnsähige Einbeuten .

Der Amerikaner imkert ausschließlich mit solchen , daher es
kommen mag , daß „ Layens " nnd „ Dadants " unter dem Namen
„ Amerikaner " bekanut siud , während doch der Erfinder des
ersten ein Franzose , und der des zweiten ebenfalls ein nach
Amerika ausgewanderter Franzose ist . Nicht in den Größen -
verhältnisscn , sonderu in der Behandlung liegt das Unter¬
scheidende von nnsern Kasten . Die Dadantwabe stimmt sogar
mit der Blattwabe nahezu überein , indessen die Orig . - Layens -
ivabe wohl die Form der „ Schwcizerwabe " hat , sie aber all
Größe etwas übertrifft .

Die Layenswabe ist nämlich 37 oin . hoch und 31 ein . breit
im Lichten .

Die Schweizerwabe 34 , 7 ein . hoch uud 27 -nn . breit im
Lichteil .

Sonach charakterisiren „ Layens " und „ Dadants " das
Prinzip , das unsern beiden Hauptstvckfvrmen zu Grunde liegt :
Layens das stehende Rechteck , Dadant das liegende Rechteck .
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Die Streitfrage , welches vvn beiden in Hinsicht auf die
Honigerträgc das bessere sei , darf nach nnsern Erfahrungen
füglich als eine müßige bezeichnet werden . Noch sei daran er¬
innert , daß der ursprüngliche Lapens ein Lagerstvck war , also
einetagig , und als solcher das denkbar Einfachste des Mobilbaus ,
sowohl hinsichtlich der Konstruktion als der Behandlung . Da -
dant dagegen ist Lager und Ständer , mit einein oder mehreren
Aussätzen . Doch wird iu unserer Zeit anch im Layens vielfach
mit Aufsätzen gewirthschastet , nnd rückt er damit dem Tadant
um eiuen Schritt uüher .

Das Charakteristische dieser „ Amerikaner " , die Behandlung
vvn oben und im Freien , bietet Licht - und Schatteuseiren im
Bergleich zur Behandlung seitwärts nnd im geschlossenen Pavillon .
Die Platzfragc dürfte für Manchen entscheidend sein . Wer 50
nnd mehr Bölker plaziren will , muß schon über ein bedeutendem
Areal verfügen , sofern er sich sür Einzetbenten entscheidet .

Laden ani Hans . Wo die Behandlung vom Fenster ans
möglich ist , da sind Layens ganz begnem plazirr , srcilich nicht
in langer Reihe , sondern pro Fenster uur L Stück .

Indem wir auf die Koustrukrivu der beiden Kasten eintreten ,
sei bemerkt , daß wir nicht die ^ riginalwabe anwenden , sondern
unsere Schweizer - und Blattwabe . Wir thuu dies , einerseits
weil uach Zeugnissen der Westschweizer selbst ( H . Bertrand ,
Nyvn „ Guide " ) die Blattwabe der Dadantwabe vorzuziehen
ist , anderseits um damit anch den Freunden nnd Besitzern von

Unigekehrt sindet sich in
Hos und Garten manch
passendes Plätzchen , we
ein „ Amerikaner " charmant
Plazirr wäre , während für
eine Mchrbente sich nicht
Nanin sände .

Wir denken anch an
manchen verwaisten , einst
vvn Strohkörben besetzten
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Pavillons und Mehrbeuten zu ermöglichen , dieselbe Wnbc aller¬
orts zu gebrauchen .

Wir beschäftigen uns alsv nüt dem

Blatt - Dadaut und Schweizer ( Bürki ) - Layens .

Die Wabe der „ Amerikaner " unterscheidet sich vou der
unsrigeu durch 2 Merkmale : Erstens ruht der Tragschenkel nicht
auf eiuer Leiste , svndern aus der Kasteuwand selbst . ( Eine Trag¬
leiste würde das Ausheben der Wabe erschweren .) Der Trag¬
schenkel ist also jederseits um 1 ciu . länger . Zweitens haben
Layens und Dadants eiueu Doppel als Tragschenkel . Wieder¬
um das Hebeu macht es nothwendig , daß der Träger stärker
und faßlicher sei . Beiden Anforderungen ist Genüge geleistet ,
wenn wir au der gewöhnlichen Blatt - oder Schweizerwabe aus
ben einfachen Tragschenkel einen zweiten ausschrauben oder mit
Draht anklemmen , der jederseits 1 ein . vorspringt . Nach Weg¬
nahme dieses Doppels ist die Wabe wieder brauchbar iu unscru
gewöhnlichen Kasten .

Die Dimensionen des .Kastens stimmen in der Lichtweite
also genau mit deu unsrigeu übereilt — 30 cur . und 45 ein .
Nur sind die Aufsätze für sich als Ganzes mobil .

Der Kasten repräsentier also nur den Brutraum . Die
äußere Waud freilich hat die Höhe des Brutraumes nebst einem
Anssatz , es ist damit Rücksicht getragen ans möglichste Warm -
haltigkeit im Winter und ganz besonders im Frühjahr . Nur
die Front nnd die Rückwand sind doppelt . Die beiden anderu
Seiten genügen einfach , da der Wabenbau erst spät im Frühjahr
dorthin reicht . Um freilich anch nach dieser Richtung späten
Maifrösten zu begegucn , wird der Kasten selbst etwas länger
gemacht , als unsere „ Hinterlader " , 60 — 70 our . So gewinnt
man immer noch Platz für Kissen .

Beim Dadaut erweist sich diese Erweiterung zwar weuiger
nöthig , da erstens die Wabe größer , zweitens stets mit Auf -
sätzeu gewirthschaftet wird .

Als seitlicher Abschluß des Wnbenbaues dienen zwei Schiede ,
die gleich hängen wie die Waben , uuteu aber deu Bode » nicht
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ganz erreichen , so daß die Bienen nvch dnrchmögen . Der Ab¬
schluß des Baues nach oben erfolgt durch ein Wachstuch , das
je nach der Ausdehnung des Baues auf - oder zusammengerollt
werden kann . -

Das Bodenbrett ist mobil , es erleichtert dies die Reinigung ,
die Kvntrvle des Baues und im Sommer Lüftung . Dasselbe
muß natürlich doppelt sein .

Die nöthige Wegleitung zur Herstelluug der Kasten erhellt
aus solgcndcu Angaben :

Fiz . 65. Schweizcr -Tadant .

a . Brutwabe Dadant Layens
Länge Dicke derselben Länge

Tragschenkel 470 mm 8 inro. 320 min
Doppel 420 „ 8 „ 270 „
Seitenschenkel 271 „ 8 „ 355 „
Unterthcil 436 „ 8 „ 286 „

Abstandstiften brauchts nicht , sie >vären hinderlich . Statt
derselben werden als Distanznrzeigcr und Führung in die Kasteu -
waud Agrafen geschlagen , die uach Fig . 66 s. gebogen sind . Da¬
mit die Rahmen auch obeu iu richtigen Distanzen hängen , >ver -
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den auf der Oberkante der Frvnt und Rückwand zwischen die
Tragschenkel rechtwinklig abgebogene Agrasen geschlagen . Fig . 661z .

Sie sind aber auch entbehrlich / ja Manche verzichten anch
aus die untern Distanzenzeiger . Im Dadant geht es eher au
als im Layens . In diesem Falle regulirt der Imker die Distanz ,
von bloßem Auge .

Fig . öS. Schweizer - iayens .

d . Schiede , als seitlicher Abschluß des Baues ( oberkant
gleicher Höhe wie die Rahmen ) :

Dadant Layens
Höhe 292 nun 374 ninr
Breite 448 „ 298 „

Jedcrscits wird aus der Stirnseite ein Tnchstreisen ange¬
nagelt , der dicht schließt und das Verkitten erschwert .

Layens selbst hat den Schied senkrecht halbirt nnd die
beiden Theile durch 2 Charniere verbunden , so daß beim Oeffnen
deS Baues der Schied in der Mitte sich leicht öffnet . In seiner
Ruhelage wird er gehalten durch einen drehbaren Querriegel .
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Auch giebt es noch andere zweckdienliche Verschlüsse . Dao ein¬
fache Brett genügt vollkommen .

o . Kasten im Lichten Dadant Layens
Länge 50 ein . 60 — 70 om .
Breite 45 ora . 30 om .

Höhe der innern Wandung bis zum Falz 294 mm 376 mm
Wandung bis Oberkaute Falz 202 „ 384 „

„ Falz selbst : breit 11 „ - 11 „
hoch 8 „ 8 „

Die äußere Waudnng beider wird ea . 20 cm . höher gemacht ,
ä . Die Aussätze sind im Lichten gleich breit wie der Brut -

T-aum , und die Läuge entspricht der Kastenlängc , die Höhe be¬
trägt 134 mim

Oben uud uuten ist eiu Falz uöthig ,' oben , damit die Honig¬
waben eingehängt »Verden können ^ unten , damit der Aussatz nicht
direkte ans den Rahmen des Brutrmunes zu liegen kommt und
mit ihneu verkittet wird . Der untere Falz ist 1l mm . breit und
6 inm . hoch ^ der obere 11 unn . breit und 8 nrm . hoch . Zwei
Leisten vberkant der Längcnseite der Aussätze erleichtern dac!
Heben derselben und den dichten Schluß der Decke .

Die zugehörigen Hvnigrahmen haben 106 mm . lange Seiten -
theile , dvppelte Tragschcnkel von 8 mm . Stärke und nur 6 mm .

dicke Untertheile . Im
Uebrigen stimmen sie
nnt den Brnrrachnen
überein .

s . Decke . Statt
eines Wachstuches kann
man auch nnt Oelfarbe
gnt bedeckten Bnnin -
wvllstvff oder rolici :
Zwilch verwenden . Um
ihn zu strecken , damit
er dicht auf den Rahmen
aufliegt , werden an die

Fig . S7. Der Ameriw >er-St°ck , z >vei Enden der Decke
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etwa 3 cm . breite Lättchen genagelt und seitlich werden dem
Falz entlang zwei Leisten aufgelegt . Die Decke hat eine Breite
von 55 ein . und ist so lang als der Kasten .

Die Konstrnktivn dcS Daches , Boden - uud Anslugbretreo
ergibt sich aus der Zeichnung .

Noch sei bemerkt , das; in neuester Zeit vielfach Dadant
und Layens als Doppelkasten erstellt werden . Der Schluß zweier
Bölker zn einer gemeinsamen Traube beiderseits der Scheide¬
wand bietet sür die Ueberwinrerung nnd namentlich die Früh -
jnhrsentwicklung so gewichtige Vortheile , daß sogar ans das
bewegliche Bvdenbrett verzichtet wird .

Behandlung d e r L a Y e n S uud Dad a u t s .
a . Schlvärme läßt man entweder von unten einziehen ,

oder man schüttet sie in den leeren Aussatz , von dem sie rasch
in den dunkeln Brutraum hinabziehen , der vorher entsprechend
der Stärke des Schwarmes mit 4 — 7 Rahmen möblirt worden .

d . Füttern . Am bequemsten geschieht es von oben mittelst
der Apparate ( Fig . 59 und 60 ) . Die Anwendung des letztern
erheischt ein Brettchen mit kreisrundem Ausschnitt . Auch die
umgestülpte Flasche mit dem gewöhnliche !: unter den Bau ge¬
schobenen Futtergeschirr genügt . Die Flasche wird schief in eine
Ecke gelehnt .

o . Revision . Ist die Decke ausgerollt , eine Wabe frei
nnd der Schied um eine Wabeudistanz gerückt , so wird die erste
Wabe gehoben und nach Besichtigung an den Schied gehäugt .
Die zweite Wabe wird gleicherweise gerückt u . s . s ., so daß man
nach Durchsicht des ganzen Baues nicht nochmals rückwärts
„ blättern " muß , svudern entweder in die letzte leere Gasse eine
neue Rahme hängt , oder den 2 . Schied um eiue Wabendistanz
nachrückt .

Soll eine einzelne Wabe aus der Mitte des Baues aus¬
gehoben werden , so rückt man vorerst die angrenzenden etwas
seitwärts . Begreiflich ist dies Ausheben leichter , wenn über¬
haupt die Gnsscu etwaS weiter sind . Ans diesem Grnnde haben
wohl auch Dadant nnd Lavens eine Zrahmeudistauz von 37 nrni
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(von Mitte zu Mitte ) aeeevrirt . Immer deckt man nur sv weit
ab , als durchaus nöthig und hält da -> Volk mittelst Rauch in
der Tiefe .

cl . Bezüglich der Verwendung der Aufsätze uud Sektions
sei ans das Einschlägige im „ Schiveizerstvck " verwiesen . Der
möblirtc Anssatz kann als Ganzes gegeben nnd genommen werden .
Auch können die Waben und Sektivns in beliebiger Richtung
nnd Distanz plazirt werden . Mit Vvrtheil wird letztere bis auf
42 mm erweitert / es ist dies wohl die natnrgemäßeste Ver¬
hinderung des Brutsatzes im Hvnigranm . Ist der erste Honig -
räum gefüllt / wenn anch nicht vollständig bedeckelt , so wird ein
2 . Aufsatz mit fertigem Wabenbnn oder mit Knnstwaben mvblirt ,
nicht oben aufgesetzt , souderu als Zwischensatz gegeben . S >.'

«?,̂ <<

Fig . 08. Ed . Bcrlr .i »d.
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schreitet die Arbeit rascher fort , als über dem gefüllten Honig¬
raum . In der Bequemlichkeit , Einfachheit und Mannigfaltigkeit
des Handirens in den von vben zugänglichen Aussätzen liegt
ein Hauptvvrtheil dieser Systeme .

s . Ernte . Ist eine volle Honigwabe enthoben , so hängt
man sie außerhalb des Schiedes . In der dunkeln Tiese mit
derbem Ruck erschreckt und schuellem Federzug abgewischt , eilen
die Bieneu durch die Passage unter dem Schied schnell in den
Bau . So oft eine Wabe enthoben , wird der Ban wieder rasch
gedeckt ) desgleichen soll der Behälter ( Wabenknecht ) , in den die
Waben nach Abwischen der Bienen gehängt werden , verschließbar
sein . — Die Behandlung von oben — weuu nachlässig ausge¬
führt — gibt gar leicht Aulaß zur Räuberei . Die Aussätze ,
als Ganzes weggenommen , werden bei Seite gestellt , der Brut¬
raum rasch gedeckt uud das Abkehren der Bienen erfolgt wie¬
derum , wie angedeutet .

k. Königinzucht . Der Kaltbau ermöglicht das mühelose
Erziehen zweier Königinnen in einem Stock . Durch einen dicht

Fiz , 69. BerwindS Bienenstand .
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auf dem Boden schließenden Schied wird der Ban in 2 Nänmc
gerheilt . In jede Abtheilung kommen einige Brntwaben mit
bereits bedeckelten Königinzetlen und der nöthigen Zahl Brut -
vienen . Flugloch wie Anflugbrett werden halbirt . Jede Ab -
theiluug erzieht eine Königin / zwei vollständige Familien wachsen
heran , die später wieder zn einer vereint werden können .

A . Die Einwinterung . Nach Entnahme der überzähligen
Waben, kommen die 5 — 7 Waben des Wintcrsitzes zwischen beide
Schiede in die Mitte des Kastens . Beiderseits wie oben wird
dnrch Auflage vou Kissen : e . für warmen Sitz gesorgt . Die
Amerikaner sind gewohnt , die Wachsdecke über Winter durch
leichten , lnftigen Stoff zn ersetzen , damit die Dünste entweichen
können — warm kann und soll die Decke gleichwohl sein . Es
widerstreitet dies zwar der Anschauung , die feuchten Nieder¬
schläge an der Decke feien die natürliche Tränke , Thatsache ist
aber , daß die Bienen am gesundesten sind — in einein trvckenen
Raum — genau wie wir .

Wie ein amerikanischer Bienenstand aussehen mag , zeigt
uns die Abbildung des Bieuengartens des Herrn Bertrand ,
Redaktor der üsvris fl ' a ^ ienlturs in Nyon , Kanton Wandt .
Herr Bertrand ist die Seele des neuen Aufschwunges , den die
Bienenzucht in der französischen Schweiz genommen / er huldigt
vorzüglich der amerikanischen Schule . ( Loucluits cln ruolrsr .)

6 . Die Werbeltte .
In den meisten deutschen Lehrbüchern der Bienenzucht

werden Dreibeuten — drei nebeneinander stehende , nur durch
je eine dünne Mittclwand getrennte Wohnungen — empfohlen .
Sie eignen sich nicht gnt sür unsere Wohnungen , die breiter
sind , als die iu Deutschland üblichen . Im nnr 23 , 5 cm . breiten
deutschen Nornmlstvck berührt und erwärmt jedes überwinternngs -
fähige Volk beide Seitenwäude des Stockes . Die drei Völker
der Dreibeute erwärmen sich somit gegenseitig . Nicht so verhält
es sich bei Stöcken , die 30 ' ein . oder noch mehr in der Breite
messen . In solchen können nur sehr starke Völker iu der Winter -
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ruhe beide Seitcnwände erwärmen . Trifft es sich nun bei einer
Treibeute , daß das mittlere Volk ' etwas schwächer ist und nur
mi einer Seitenwand sich anlehnen uud diese erwärmen kann ,
sv muß ein Seiteuvolk wie ciu Eiuzelstock , uämlich vereinzelt ,
überlvintcrn , ja es ist noch schlimmer situirt . Im Herbste nämlich ,
dn die Holter noch dicht au einander schlössen , verlegten beide
seitlichen Völker ihren Wintersitz au die wärmste Seite , d . h .
an die Seite des mittleren Volkes . Zieht sich nun dieses als
Wiutertnäuel zustimme » , so erkaltet für das eine der beideu
Seitcuvvlker gerade diejenige Seitenwand , an der es sich am
wärmsten gebettet wähnte . Es ist in seineu Berechnungeu hin¬
sichtlich der Zurüstuugeu auf deu Wiuter getäuscht . Das Uebel
naht vvu eiuer Seite , wo nur uicht Helsen könneil . Diesen Uebel -
ftand sncheil >vir zn vermeiden durch Aufstclleu vou Zwei - uud
Äerbenteu . Bei der Vierbeute können sich daS 1 . uud 2 . Volk
mi ihre gemeinsame Mittelwand anlehnen / ebenso das 3 . und
4 . au die ihrige . Doch geschieht dies uicht unfehlbar , da im
August die beiden mittleren Völker noch nicht ahnen können , ob
il >r Machbar links oder rechts ihnen über den Winter treu bleiben
wird , Haben z . B . die beiden mittlereil Völker ihren Wintersitz
an die gemeinsame Scheidewand verlegt , so sind Nr . 1 lind 4
isolirt und schlimm sitnirt . Es ist Znsall , daß sich Nr . 2 und

rrenneu und ihren Anschluß au 1 und 4 suchen , wir mögen
die Fluglöcher stellen wie wir wvllcn . Dagegen läßt sich dies
im August oder noch besser iiu September machen , da man
deutlich unterscheidet , wo der Wintersitz gerüstet ist , und nötigen¬
falls den ganzen Ban von Nr . 2 und 3 wenden kann .

Die Vierbeute kauu zu - ? ?
smnmengesctzt sein ans zwei ^ ^
auf einander stehenden Zwei¬
beuten , oder zwei seitwärts
aneinauder gereihten Zwei -
beuteu . Die erstere Art ge - i
nügt solchen , die höchstens
vier Bienenvölker in Mvbilbau
Iialreu wollen . Zwei ans einander stehende Zweibeutcu , mit



144

eurem Dächten : versehen , bilden eine hübsche Zierde eines jeden
Gartens .

Die Fluglöcher müssen angebracht werden , wie Fig . 70 ?
zeigt . Die Wohnungen Nr . 1 und 4 erhalten das Flugloch in
der Seitcnwand / bei Nr . 2 wird dasselbe iu der rechten Ecke
und bei Nr . 3 in der linken Ecke des Faches angebracht . Um
dem Verfliegen der Bienen uud der vom Bcgattuugsansslug
heimkehrende !: Königinnen möglichst vorzubeugen , trennt ein
Schied die benachbarten Fluglöcher ( siehe Figur 63 ) .

7 . Die Acht - und Awölfbente .
Stelle » wir zwei Vierbeuteu auf eiuauder , so erhalten wir

-eine Achtbeute nnd durch Vereinigen von drei Vierbeuten eine
Zwölfbente , die mit einem ein -
fachenDach vvn dünnen Brettern
und Zinkblech darüber , für jeden
Garten einen Schmuck bildet .
Das Zinkblech darf nirgends ge ^
nagelt werden . Es muß Spiel¬
raum haben , in der Hitze sich
zu dehnen , und wird darum an
den Kauten nur umgebogen .

Es empfiehlt sich , die Acht -
und Zwölsbeuteu uicht aus eiuem
Stück , sonder » ans zwei oder
drei Bierbenten zusammen zu
stellen , damit dieselben bei Feuers¬
gefahr , Ucberschwemmnngen ,
Wegzng des Bienenzüchters oder
Verkauf leicht auseinander ge -

' Fig . 71. Vi -rb-ute . ' nominell lind transportirt wer¬
den können .

8 . Der ^ avilloit .
Stellen »vir mehrere Mehrbeuten , z . B . Zwölfbeuten unter

einem gemeinsamen Dach so zusammen , daß innerhalb der Mehr -
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beuten oder hinter denselben ein geschlossener Raum entsteht ,
in welchem der Bienenzüchter an den Bienen arbeiten kann , so
erhalten wir ein Bienenhaus , das von den Imkern Pavillon
genannt wird . Dieses Bienenhans ist , wie schon dessen Er¬
finder Graf v . Berlepsch behauptet hat , das Schönste und Zweck¬
mäßigste , das es geben kann . Nicht nur überwintern die Bienen
im Pavillon fehr gut , sondern der Bienenzüchter kann im Innern
desselben , im „ Bienenstübchen " , unbelästigt von der Witterung ,
von Raubbienen , von Neugierigen , von freundlichen oder un¬
freundlichen Nachbarn alle nöthigen Arbeiten besorgen . Damit
aber die Arbeiten mit Lust verrichtet werden können , sorge man
für genügend Raum , Luft nnd Licht im Innern des Pavillons -
Ein geräumiger Kasten dient znm Aufbewahren der nöthigen
Geräthe , leerer , zum Einhängen bereit stehender oder gefüllter ,
den Stöcken eutnvmmeuer Waben ^ ein Tisch , der zugleich
Wabenkuecht und Aufsteig ist , Waschbecken sammt Handtuch ,
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ein Besen mit Kehricht - Schaufel sollten ebenfalls darin Platz
finden .

Derart ist der Pavillon des Herrn Kramer erstellt , der
bereits vielen Imkern als Modell gedient ( Fig . 72 ) . Vier
Zwölfbcuten sind als Fronten zn einem Quadrat gruvvirt .
Die 4 abgestumpften Ecken desselben füllen Wabenschränlc ,
Fenster und Thüren .

Der Pavillon des Hrn . Theiler bietet Raum für l20 Völker ,
die alle nach einer Seite ausfliegen . Um das Verfliegen von
Bienen und Königinnen zu verhüten , sind vor je zwei benach¬
barte Fluglöcher kleine verschiedenfarbige Schiedbrettchcn auge¬
bracht , die nicht nur die Bienen der beiden Nachbarstöckc zwingen ,
nach entgegengesetzter Richtung zu fliegen , sondern auch das
Flugloch vor eindringendem Schnee und Regen schützen . Das
Fundament soll gemauert sein ) eiu Boden ans Cement hält
Ameisen und andere Insekten sern . Das Dach besteht aus nicht
zu breiten Ladenstücken und darüber Zinkblech oder Ziegel . Die

Fig . 7Z. Wcueustaud des Herrn Thcilcr , auf Rösenbeck bei Zug .
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Fenster sollen nicht wie diejenigen
der Wohnhäuser auf einer Seite
befestigt sein , sondern in der Mitte
durch einen Stift in der Rahme
gehalten werden , damit man sie
leicht — nur durch einen Druck —
öffnen kaun , um die bei Operationen
dem Licht zugeflogenen Bienen ab¬
fliegen , dabei aber keine Bienen von
außen eindringen zu lassen . Den¬
selben Dienst leistet das von Theiler
erfundene Abflngfenster . Eine solide Thüre mit festem Schloß
verwehrt Unberufenen den Eintritt .

Wer sich gern einen Pavillon bauen möchte , die Mittel
aber nicht dazu hat , kann nach und nach dazu kommen , wenn
er von Zeit zu Zeit einen Theil , z . B . eine Zwölfbeute und
später eine zweite und so fort aufstellt . Es ist manch ' schöner

Fi .-s. 74 . Abflngfenstcr , !, Glasstreifen ,
b Wand de^ Bienenhauses ,

giz , 7S- Pavillon und Zwölf - und Nie >beu,e.
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Pavillon auf diese Weise entstanden . Wer einen Pavillon bancn
will , svllte vorher einige Pavillon -Besitzer besuchen und ihre Er¬
fahrungen verwerthen beim Eutwerfen des Planes .

9 . Standort der Iicttemvohnungen .
Es ist ziemlich gleichgültig , nach welcher Himmelsgegend

der Ausflug der Bienen gerichtet ist . Die Behauptung vieler
Bienenzüchter , daß die Stöcke , die nach Norden den Ausflug
habeu , die besten Honigstöcke , und diejenigen , deren AnSflug
nach Süden gerichtet ist , die besten Schwarmstöcke seieu , mag
zu gewagt sein . In Gegenden nnt langem , rauhem Wiutcr
empfiehlt es sich , die Ausflugscite uach Süden oder Südwest zu
richten , damit die spärlichen Sonnenstrahlen im Februar und
März zur Mittagszeit die Vorderseite der Bieuenwohnungen
tresfeu uud dadurch die Bieuen zu einem Reiniguugsausflug
veraulasseu .

Von größter Wichtigkeit ist , daß die Bieuenwohnungen 1 ) nicht
heftigen Wiudeu oder , was fast noch schlimmer ist , der Zug¬
luft ausgesetzt sind . Solche Stellen gibt es in der Nähe großer
Häuser , wo der von der langen Häuserfront abgelenkte Wind
stets Zugluft bewirkt . 2 ) In der Nähe von Gebänden und
in Häusern , wo viel Geräusch uud Gepolter herrscht , oder wenn
der Bieueustaud als Gerätheschuppeu benutzt wird , gedeiht kein
Bieueustaud , ebensowenig als 3 ) bei großen Seen , breiten Flüssen ,
über welche die von der Tracht müde heimkehrenden Bienen
fliegen müssen . 4 ) An belebten Straßen und viel befahrenen
Eisenbahnlinien sind die Bienen zu vieleu Beunruhigungen aus¬
gesetzt . 5 ) Die Nähe von großen Fabriken mit qualmenden
Schornsteinen nnd widrigen Gerüchen ,ist ebenfalls zu meiden .

Dagegen au eiuem windstillen , im Sommer schattigen , im
Frühling sonnigen Plätzchen , das der Bienenzüchter von seiner
Wohnung aus stets beobachten kanu , feru von aller Störung ,
da muß das Biencuhäuscheu steheu . „ Mein Häuschen steht im
Grünen , den Freunden wohlbekauut . "

Die Bieueuhäuser baue man nicht zu laug , damit nichr
zu viel Stöcke auf einer Front Anlaß zum Verirreu der Bienen
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und der Königinnen geben . Läßt sich ans irgend welchen Gründen
nicht anders als nach einer Seite der Flug richten , so unter¬
breche man die lange Frvnt durch Wabenschränke oder Fenster
und davor gepflanzte Formbäume . Mehr als 3 Stockwerke
über einander zu stnppeln , ist des unbequemen Operirens wegen
nicht rathsam . Die Wohnungen müssen lvthrecht auf fester ,
am besten gemauerter Unterlage stehen . Vor der Ausflugstelle
soll ein eirea l Meter breiter , von Gras nnd Unkraut rein
gehaltener Platz sich befinden .

II . Kienenzuchtgcrntht .
ls erstes und wichtigstes Hilfsmittel einer rentablen Bienen¬

zucht empfehlen nur ein gutes Lehrbuch der Bienenzucht ,
das der Anfänger nicht nur lesen , sondern studieren soll uud
aus welchem er sich bei den verschiedenen Hautiernngen Rath
nnd Belehrung schöpfen kann . Zur weitereu Belehrung und
Anregung uud um mit andern Bienenzüchtern in geistigen Ver¬
kehr zu treteu , hält sich der strebsame Imker eine Biencnzeitnng .
Die „ Schweizerische Bienenzeitung " erscheint monatlich 17 - Bogen
stark zu Fr . 4 per Jahr bei H . R . Saucrläuder iu Aarau .

1 ) Zum Schutz der Bienenzüchter , 2 ) zur
geeigneteu Behandlung der Bienen und 3 ) zur
Gewinuuug von Honig und Wachs sind im
Perlaufe der Zeit eine Menge Gerätschaften
erfunden und nngeprieseu wvrdeu , die wir
hierorts nicht alle aufzählen können . Wir
beschränken uns auf das Einfachste und
Nothwendigste .

1 ) ' Um wenigstens das Gesicht , Hals
und Nacken vor denSticheu gereizter , stech¬
lustiger Bieueu zu schützen , bedient man
sich eines Bienenschleiers . Ein 70 om .
langes und 90 oin . breites Stück schwarzen s >̂ 7° > Bi -umM -ier.
Tülls oder Gaze wird zu einem 70 ein . laugen Sack zusammen¬
genäht uud au dem eiuen Ende eine Gummischnnr befestigt .
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Der Schleier wird nun über einen gewöhnlichen Hut gezogen ,
so daß die Gumnüschnur deu Schleier bei der Hntkrämpe fest¬
hält . Wenn der Hut auf den Kopf gesetzt ist , wird der untere
Thcil des Schleiers unter den Rock gesteckt und letzterer zu¬
geknöpft . Der Bienenschlcier ist von England her zu uns
gekommen und hat in kurzer Zeit die schweren Bienenhauben
aus Drcchtgittcr verdrängt .

2 ) Nicht etwa zur Betäubuug der Bienen , sondern um die¬
selben etwas einzuschüchtern oder von einer Stelle wegzujagen ,

braucht der Imker Rauch . Dem Bieucnmeistcr
genügt dazn eine gewöhnliche Cigarre oder eine
Tabakpfeife , deren Deckel mit einem Nvhr versehen
ist, durch welches er den Rauch dahin dirigirt , wo
er ihn haben will . Bei größerem Bieueuzuchtbetrieb
bedient sich selbst der leidenschaftlichste Raucher
des amerikanischen Rauchavparatcs , der besonders
auch dem Nichtraucher sehr willkommen ist . Als
Näucherungsmittcl dient dabei nicht Tabak , sondern
faules , trockenes Laubhvlz und in Ermanglung
dessen 1 () oiQ . breite Streiseu von altem Packpapier ,
die man lose aufrollt und zusammenbindet . Vor

Beginn der Operation wird das faule , trockeue Holz oder das
Papier an dem einen Ende angezündet und zun ? Glimmen ge¬
bracht und dann in den Rauchapparat gestellt . Einige Züge

?mit dem Blasbalg fachen die
Gluth gehörig an . Man stellt
den rauchenden Apparat auf¬
recht , wie die Abbildung
Fig . 80 zeigt uud bedieut sich
desselben je nach Bedürfuiß ,
indem man den Blasbalg bei
der unteren Ecke saßt und
denselben zu - und losdrückt
und den Schornstein des
Apparates dahin richtet , >vv

Fig . 78 . Amerikanischer Rauchappamt . MNN den Rauch Nöthig hat .

Fia . 77.
Jmkcrpfeife .
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Bei gewöhnlichen Operationen braucht man sehr wenig Rauch ,'
eine Füllung des Rauchapparates liefert geuügend wahrend
wenigstens einer halben Stunde . Wird er horizontal gelegt ,
erlöscht die Gluth bald . - s -----^ -- !;^ ^ .

Bienen aus der Bieuenwohnuug in den Wabenknecht und von
da in den Stock zurück . Mit dem meiselartigen Ende des einen
Schenkels der Zange werden bequem die Deckbrettchen gehoben
und anklebendes Kittharz von den Tragleisten entfernt .

4 ) Der Wabenknecht ist ein Behälter , in den bei Ope¬
rationen dem Bau entnommene Waben sicher und bequem plazirt
werden . Hiezu kann jede Kiste von hinreichender Größe , d . h .
mindestens der Lichtweite des Bienenkastens und der Höhe des
Brutraumes dienen . Ist die Kiste breiter , so wird durch eine
Scheidewand oder auch nur durch eine Leiste ein Raum abge¬
grenzt von ca . 32 ein . Lichtweite . Die Seitenwände werden
zur Aufnahme von kleinen und großen Waben ganz gleich mit
Tragleisten beschlagen wie der Bienenkasteu selbst . Doch ist
darauf zu achten , daß , wie bereits angedeutet , die Lichtweite
des Wabenknechtes etwas größer und die Tragleisten dem ent¬
sprechend dicker sind . Es gewährt dies den Vortheil , daß die
Bienen weniger von den Waben an die Wände sich verlaufen .
Zweitens wird man beim Anschlag der Tragleisten in der Höhe
für jede Etage etwa I ein . zugeben , damit anhängende Bienen -
Klumpen nicht gedrückt werden .

Der Räuberei wegen soll , wenn man im Freien bperirt ,
der Wabeuknecht verschließbar sein . Ob der Wabenknecht nur
oben , oder auch auf einer Seite vffen sei , so daß man die Waben
gleich mit der Zange horizontal einhängen kann , ist Geschmack¬
sache . Bequem ist ' s , wenn je nach Umständen beides möglich ist .

Fig . 80 zeigt einen Wabenknecht , der all ' diesen Anfor¬
derungen entspricht und zugleich Operationstisch uud Aufstieg
ist . Der Juuenraum ist 33 ern . breit , 70 om . tief und 70 om .

3 ) Mit der Wabenzange faßt
der Bienenzüchter bei der Unter¬
suchung der Stöcke den Waben¬
träger , hebt die Wabe smnmt den
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Unter den Woben soll ein freier Raum von ca . 10 om .
bleiben / bestimmt / zur Aufnahme eines etwas aufgebogenen
leichteu Zinkbleches von 50 om . Breite und 70 em . Länge .
Werden nach beendigter Operation die rückständigen Bienen
auf dasselbe hinabgekehrt / so zieht man schnell das Blech
heraus uud schüttet die Bienen in ihr Fach . Statt des ein¬
fachen Bleches kann natürlich auch ein vierseitiges Blechgefüß
unterstellt werden , ist aber theurer und unbequemer . Die eine
offene Seite kann durch ein Thürchen abgeschlossen werden . Der
Deckel wird zurückgeschlagen und ruht als Operationstisch auf
2 Cousvleu , die an der Rückwand durch Charniere befestigt sind
und bei geschlossenem Deckel rückwärts an die Rückwand gedreht
werden . Der an der Front befestigte Tritt kann aufgekippt
»Verden . Ist der Wabenknecht für einen Pavillon berechnet , so
empfiehlt sich ' s , an die Füße Rollen zu befestigen .

5 ) Der Bodenreiniger besteht aus eiuer 7 ir»iQ . hohen
und 6 ein . laugen Krücke aus Stahl , dem 50 om . langen ei¬
sernen Stiel und einem hölzernen Griff und dient dazu , todte
Bienen , Gemüll und andere Unreinigkeiten aus dem Boden
des Stockes unter den Rähmchen zu entfernen . Ferner reinigt
man damit die Tragleistcn vvn anklebenden ! Kittharz .

Fiq , 81 , Bodcnreiniger .

6 ) Mit einer längeren Bürste werden die gefundenen Un¬
reinigkeiten in eine bereit gehaltene Kehrichtschaufel zusammen¬
gebürstet / die Wachsthcile werden sorgfältig ausgelesen und

MMffMWUM

Fig . 8S. Bürst »,

aufbewahrt . Viele Imker gebrauchen dieselbe Bürste , um die
Bienen von den Waben abzufegen / wir ziehen aber zu diesem
Zweck weit vor :
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7 ) eine Schwanenfeder , oder eine Pfauenfeder , die
vor dem Gebrauch in Wasser getaucht wird .

8 ) Das vvu Blatt erfundene Fnttergcschirr zur flüssigen
Fütterung besteht aus einer gewöhnlichen Flasche , dem Futter¬
teller und dem Verschlußkeil . Ist die Flasche gefüllt , steckt man
eiu Stäbchen mit quer darauf genageltem Hölzchen , das aber nicht
so dick sein dars , als der Rand des Futtertellers hoch ist , in
den Hals der Flasche und wendet die Flasche um , so daß sie
auf dem Futtergeschirr ruht , oder mau steckt als Pfropfen einen
Holzkeil ein , der über den Rand der Flasche circa 8 mra . vor¬
ragt und stellt die Flasche auf den vorspringenden Pfropfen .

Fig . SZ, Fttlterfl /ische mit Futlcrtcller und Feiisterubschlttß .

Der Futterteller wird durch die Oeffnuug im Verschlußkeil in
den von den Bienen besetzten Raum der Wvhuuug unterhalb
der Nähmchen hineingeschoben , und ein durchstauztcr Blechstreifen ,
der den Bienen das Hervorquellen verwehrt , wird hart am Ver¬
schlußkeil auf den Boden des Futtertrögleius gedrückt . Um be¬
quem die Flasche in eine Ecke des Kastens zu lehnen , werden
die Eiuschnitte nahe an der Seitenwand gemacht . Will man
uur wenig sutteru , braucht mau die Flasche uicht dazu ^ man
gießt das Futter , uachdem der Futtcrteller eingeschoben und
der durchstanzte Blechstreisen an Ort und Stelle angebracht



155

worden , herwärts des Verschlußkeils in den Teller . In neuerer
Zeit werden für Körbe ähnliche Futtergeschirre gemacht , die
ebenfalls auf dem Bodenbrett eingeschoben werden können , die
aber erstens einen Verschluß haben , der dicht an die gewölbte

giz . 84. Futtergeschirr sür Körbe .

Korbwand anschließt , zweitens einen Hals , in den die Flasche
einfach , d . h . ohne Pfropf gestürzt werden kann , ohne daß Näschcr
zukommen können , auch weuu die Flasche ganz frei steht . —
Zur trockenen Fütterung ( Auflegen von Candiszucker ) benutzen
wir eine Glasglocke oder irgend ein anderes Gefäß , das wir ,
mit Candiszucker gefüllt , aus das Deckbrett auflcgeu , in welches

>u ' <
Fig . öS. CowonS Fütter >m>isi >pparat ,

eine passende , möglichst weite Oeffnung , durch welche die Bienen
zum Zucker gelangen können , angebracht worden . Zum schnellen
Auffüttern von Kastenvölkern , die jvvn oben zu behandeln ,
eignet sich ganz besonders der Cowan ' sche
Fütterungsapparat ( Fig . 85 ) . Es ist eiu
viereckiger Weißblechkasteu vou der Länge
der Rahmenobertheile , ca . 12 ora . Breite
und 10 ein . Höhe . Der ganze Junen¬
raum ist in 3 Räume getrennt . Der
Hauptraun : birgt die mit eiuem durchs
löcherten Schwimmer bedeckte Flüssigkeit /
der Seitenraum vou eirea 2 — 3 om .
Breite erlaubt den Bienen den Aufsteig
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aus dem Kasten und den Zutritt über die etwas niedrigere
Scheidewand in den Hauptraum . Der mittlere Ciliuder , vhue
Bvdeu , dient zur Füllung des Geschirres uud kvmmunizirt darum
uuteu mit dem Hauptraum , Ein Drahtgeflecht deckt das Ganze .
Es gewährt dieser Futterappnrat den Vortheil schnellster und
mühelosester Anffütterung bei geringster Anlockung von Näschern .
Dieselben Bvrtheile bietet den Korbbieneuzüchtern der ruude
Futterapparat , mit einem fem durchstanzten almehmbareu
Bodeu ( Fig . 86 ) . Er saßt eirea 2 Liter . Gefüllt , ivird er rasch
gewendet und dem Korb aufgesetzt .

9 ) Eiu 11 mm . dickes Brett mit zwei Anschlägen ist so
groß , daß es den innern Raum eiucr leeren Rahme genau aus¬

füllt . Es dient als Unter¬
lage der Mittelwaud beim Be¬
festigen derselben . Wer mit
dem Schweizer - Stock imkert ,

Sil . » 7. B » tt zum A^ - f-eu d» Mi . . - . w^ .-. b ^ cht deren zwch für die
Brntrahmen ein Brett , 270 mm . breit nnd Z46 mm . hoch und
ein anderes für die Hvnigrahmen , ^ 70 mm . breit und 105 mm .
hoch . In Ermaugeluug eines Brettes entsprechender Dicke wählt
man auch einen dickern Laden von der Größe der Lichtweite
der Wabe >md schlägt 12 mm . vom vbern Rand als Distanz
und Träger der Nahmen einfach oben nnd nuten Drahtstiften
ein . Um die Mittelwände an den Rahinenthcilen mit flüssigem
Wachs anzuheften , bedient man sich einer

10 ) WachskauUc , ein dvppelwandiges Gefäß aus Bleche
im äußern Raum befindet sich Wasser , das auf einer Spiritus¬

flamme erwärmt wird ^
nnd im innern Raum

) das Wachs , welches in
^/ erwärmtem Znstande an

die Anheststellen der Mit¬
telwand uud der Rcchmen -
theile gegosseil wird .

11 ) Der Bieneutri chter erleichtert außerordentlich das
gefahrlose Abwischen der Bienen von den Honigwaben . Er
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gig - «» .

hat genau die Breite
des Kastens . In den¬
selben eingestellt , wird
er oben durch zwei
scharfe , auswärts vor¬
springende Spitzen , die
sich in die Kastenwand
einbohren , festgehalten .

12 ) . In denj
S ch w a rm s än g er W
ivird der am Ast eines
Baumes hängende Schwärm abgeschüttelt , um ihn sofort in
den znr Aufnahme des Schwarmes bereit
gehaltenen Kasten einzulogiren . Hängt der
Schwärm ziemlich hoch , wird am Schwarm -
fänger eine Stange befestigt , vermittelst
welcher der Schwarmfänger direkt unter
die Schmarmtraube gehalten werden kann .
Als Schwarmfänger bedient man sich auch
eines gewöhnlichen , rein gehaltenen Strvh -
kvrbes .

13 ) Ein circa 70 cm . großes , quadrat -
förmiges , ganz dünnes Zinkblech dient
zum Eiulvgircu der Schwärme in die Kästen .
Dasselbe wird ans den Boden gelegt , der ^ . 9° . SchwarmfZ .,z-r ,
Schwarnckorb mit einem kräftigen Ruck darauf geschlagen , uud
mit aller Behaglichkeit der erschrockene , darum ruhige Schwärm
in den bereit stehenden Kasten geschüttet .

14 ) Der Weiselkäfig ( Pfei¬
fendeckel ) dient znm Beisetzen einer
neuen Königin . Dieselbe wird nnter
den Käfig gebracht und dessen
unterer Thcil in die Wabe bis
aus die Mittelwand hineingestoßen .

15 ) Das Entdecklungs -
messer ist ein zweischneidiges ,

" ci > / ^ / Fj ^ gl W -iseMfig ,
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circa 3 ora . breites und 22 c?m . langes Messer mit kellenartig
gebogenem Griff ,- es dient dazu , die Wachsdeckcl der Honig¬
waben vor dem Ansschlendern des Honigs abzurasiren .

16 ) Das Reinignngsmesser ist ähnlich dem Entdecklungs -
messer , aber kürzer , stärker und stumpf . Es erweist sich im
Bienenstand zu mancherlei Verrichtungen weit vorteilhafter als
ein Taschenmesser . Die Wachsdeckel werden in ein

Fic, . gz . Eutdecklmi .is - und Neinigun .is - Mcsser.

17 ) Blechgefäß mit doppeltem Boden abgestreift . . Der
obere Boden desselben ist mobil und dnrchstanzt , so daß der an
Wachsdeckeln klebende Honig dnrch diesen in den nntern Theil
des Gefäßes abtropfen kann .

Fig . 93 . Major von Hruschlll.

18 ) Das wichtigste Geräth ist die Hvnigschlender , er¬
funden von Major vvu Hruschkci , in Dolo bei Venedig , f 1888 .

_ -
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Mit Hilfe derselben kann der Bienenzüchter den Honig ge¬
winnen , ohne die Waben zu zerstören und ohne den Honig
einer großen Hitze , die ihn minderwerthig macht , auszusetzen .

Fig . 91 . Honigichlcudcr mit Schnurgetrieb .

Die Houigwaben werden , nachdem man sie entdeckelt , in den
Haspel gestellt , anlehnend an das Gitter , welches die vier Seiten
des Haspels bildet . Dnrch schnelle Drehung desselben um seine
Achse wird der Honig aus den cntdeckclten Zellen an die Wand
des Kessels , welche den Haspel umgibt , geschleudert . Unterhalb
des Haspels sammelt sich der Honig und wird durch eine Oeff -
nung oberhalb des schiefen Bodens des Kessels abgelassen in
ein seines Sieb von Pferdehaar oder Metall und von da in

^ sden Honigkessel .
Die jKonstrnktion der

Honigschleuder ist sehr ver -- , ^
bessert worden . Früher
bediente man sich einer
Schnur , um den Haspel
in kreisende Bewegung
zu bringen . Ingenieur
Köster , f in Limburg 1887
verwendete ein hölzernes S ' s- »s- HoiuM -eud-r,
Gefäß als Mantel nnd als Getrieb einen Stab ( Fig . 96 1) ,
den man heim Stoßen fest an die Haspelachse anpreßte uud

ü
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Fig . W > Honi ^ chleuder .

dadurch den Haspel in Bewegung setzte . Die amerikanische
Schleuder , so genannt , weil sie vvn Amerika her uns bekannt
geworden , weist einen hohen Kessel auf . Im obern Theil des¬

selben befindet sich der
Haspel , und im untern
Theil desselben sammelt
sich der Honig , der von
Zeit zu Zeit durch den
Hvnighahncn abgezapft
wird . Ein eisernes Zahn -
getrieb , ein kleineres und
ein größeres Rüdchen mit
Kurbel versetzen den
Haspel mit schräge »
Seiten in die nöthige

Schwingung . Unsere schweizerischen Fabrikanten liefern Honig¬
schleudern , die allen Anforderungen entsprechen . Das Gctrieb
besteht entweder aus zwei feiueu Zahnrädchen oder zwei
verstellbaren Scheiben , die sich an - oder aufeinander reiben

( sog . Friktivusgetrieb ) . Die
schleudern mit Zahnräder
gctrieb haben den kleinen
Nachtheil , daß sie ziemlich
Geräusch machen . In honig¬
armen Jahren aber ver
zichtet man nur ungern
auf diese Musik der Honig¬
schleuder . Zink darf wedn
bei Honigschleudern noch bei
Hvniggefäßen Verwendung
finden .

19 ) Wenn der Honig
durch ein oder mehrere Siebe

Fiz . S7 . Am -rik .inijche Schleuder mit Haspel . filtrirt ist , kann er in die

zum Verkauf geeigueteu Gefäße gebracht werden . Als Honig¬
gefäße eignen sich für den Detailverkanf schöne Gläser mit

AÄr^
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Fig . SS, Honiggläser ,

Fig . SS. Schleuder .

' / s , 1 und 2 KZ . Inhalt mit gut verschließbaren : Deckel , sowie
kleinere Blechbüchsen mit gefälliger Etiquette .
Wer eine stete Kundsame hat und flüssigen
Hvnig iu kleiueru Posteu jederzeit bereit
halteu muß , dem sind 10 Kilo haltende Kessel
zu empfehlen . Es lassen sich solche , wenn
der Honig kcmdirt ist , in jede Pfanne stellen
zum Aufwärmen . Honiggefäße werden mit
Colvphvnium gelöthct , ja nicht mit Fett .

Für den Großhandel eignen sich Honig -
kesscl aus Weißblech ovn eirca 25 In¬
halt , die leer fast 2 ^2 KZ . schwer sind und
somit dem Honigkänfer mit Portv - Anslage
von 25 Cts . per Post franko mit Bestellung
einer neuen Sendung an den Bienenzüchter
zurückgesandt werden können .

20 ) In neuester Zeit siud von England
Hvnigbüchsen zu uns gekommen , die sich als Ug . HmnMsel .

Ii
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einfach hermetisch schließende Verpackung für Honig bei kleinem
Postsendungen empfehlen . Wenn das Gefäß gefüllt ist , legt
man den Deckel auf und drückt denselben so weit möglich ein ,
wie Fig . 101 zeigt uud der Verschluß ist vollständig hermetisch
hergestellt .

Fig . 101 . Schließen der Honigbüchsen . Fig . 102 , Oefsnen der Honigdüchsen ,

Zum Oeffuen bedient man sich einer Geldmünze , die man
zwischen den Rand der Büchse und den Hals des Deckels ein¬
stemmt und damit den Deckel sachte in die Höhe hebt .

21 ) Auch bei kleinerem Bienenznchtsbetrieb ist ein Wachs -
auslaß - Apparat unbedingt nvthwendig . Man sammelt die
wenigen Abfälle von Wabenstücken oder Mittelwändeu uud be¬
wahrt sie sorgfältig auf bis zur gelegentlichen Reinigung . Da¬
mit sie von Motten nicht zerfressen werden , überschüttet man
sie mit siedendem Wasser , drückt sie in kleinere Stücke zusammen
und läßt sie an einem luftigen Orte trocknen .

Der Sonnenwachs schmelz er besteht aus einem pnltähn -
lichen Glaskasten , der folgendermaßen hergestellt wird :

Aus 20 ro. ru . starken Laden wird ein Kistchen gefertigt ,
das innen 65 orn . lang und 50 oru . breit ist . Die vordere
Läugeuwaud wird 8 em . , die Hintere 35 cm . hoch . Daran
wird der Boden von 69 era . Länge und 54 ora . Breite ge¬
nagelt .

Den Abschluß nach oben bildet ein Fenster , das an die
Rückwand besestigt ist . Der Fensterrahmen wird aus 40 mm .
breite « und 25 ruru . dicken Schenkeln gefertigt . Die Lichtiveite
des Rahmens soll genau der Lichtweite des Kastens entsprechen ,
also 65 om . betragen , damit der Rahmen selbst keinen Schatten
wirft in das Innere des Kastens . Seitwärts springt also der

t^ ^ >.
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Fiil - lvZ , Soiineiiwachsschmclzer .

Rahmen jederscits 20 nun . über die Kiste vor , deßgleichen auf
der Front . Auf der Rückseite dagegen ist der Rahmen außen
nnt der Kastenwand bündig . Damit das Fenster möglichst dicht
schließt , werden am Rahmen dicht an die Außenseiten anschließende
Leisten" angeleimt .

Gleich einem Podium wird von vorn nach hinten anstei¬
gend , uud an die Rückwand wie an die Seitenwände anschließend
ein zweiter 15 mm , starker Boden gelegt von 65 ein . Länge ,
aber nur 40 ein . Breite . Vvru ruht er auf einem 65 om .
langen und 65 nun . breiten , stehenden Brettchen . Die Ober¬
kante des zweiten Bodens ist also vorn 8 om . hoch , an der
Rückwand 2 ^/2 ein . höher , d . h . er steigt 10° / » . Getragen wird
er seitwärts und hinten vou Leisten , die an die Seiten - und
Rückwand augeschlagen worden .

Der 8 c-rn . tiefe Kanal vor dem zweiten Boden , von 65 om .
Länge und 10 ein . Breite , dient zur Aufnahme des vom schiefen
Bvden abfließenden Honigs und Wachses . Nicht zu vergessen
ist auch , daß dieser Kanal oben einige nun . weiter sein muß
als unten , damit erstarrte Wachsklötze leicht herausgeschoben
werden können .
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Zum bequemen Abfluß des Honigs wird auf einer Seite
der Front dicht am Bodcu ein Loch gebohrt in der Weite eines
Flaschenhalses .

Und endlich werden noch 2 schiefe , an der Rückwand unten
6 om . einspringende Seitcudoppelwände angebracht , die ober -
kant dicht an die äußern Seitenwände anschließen , jedoch 5 mm .
niedriger sind als diese . Es haben dieselben den Zweck , jede
schattige Ecke im Kasten zu vermeiden . Das ganze Innere wird
mit verzinntem Weißblech ausgeschlagen , und das Abflußrohr
damit verlöthet .

Die Wachspresse . Aelteres Wabenmaterial läßt sich durch
den Svnnenwachsschmelzer nicht vollständig auswirken . Das
in den Nympheuhäuten gefangene Wachs weicht nur mechanischen ,
Druck . Für solches Material erweist sich der Gerster ' sche Apparat
also ebenso unzulänglich wie der Skach ' sche Dampfwachsschmel
zer . Hiefür ist nur eine starke Presse ausreichend . Eine solche
wird nach Art der Obstpressen gebaut :

Ein Preßtrog wird aus 35 mm . starken buchenen Lade »
konstruirt . Boden und Seitenwände sind gennthet . Seilte Licht¬
weite sei nicht zu groß , höchstens 20 om . im Quadrat bei 25 c-m .
Tiefe . Boden und Deckel müssen mindestens 40 mm . stark sei » .
Die Scitenwände werden innen mit 15 mm . breiten und 3 mm .
dicken buchenen Lcisteu senkrecht beschlagen , die je 2 mm . von
einander abstehen . Derart bilden sie Rinnen , durch die das
Wachs schnell abfließen kann . Auf den Boden kommt ein zweiter ,
hohl liegender und vielfach durchbrochener Sieb - Bodeu vvn ea .
1 om . Dicke , unter welchem das Wachs seinen Weg zum Ab¬
flußrohr findet . Auch der Deckel ist wie die Seitenwände mit
Abflußrinnen versehen . Er soll an den Wänden nur wenige
Millimeter Spielraum haben .

Zwei ilt der Außenwand ea . 5 mm . ties eingenuthete , sehr
starke Jochsprossen ( vvn 10 om . Breite nnd 4 em . Dicke ) haben

auf der innern Fläche nicken einen ea . 5 mm . dicken Vor -
spruug , der der Zugkraft deu erforderlicheu Widerstand
leistet . Seitenwände nnd Jochsprossen sind unter dein

^ _ Boden mittelst dreier Schrauben verbunden .
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Fig . lo «. Wachspvessc.

Die Jvchsprvsseu tragen vbe » in einem Einschnitt den mo¬
bilen , nnr durch einen Stahlbvlzen gehaltenen Querbalken .
Die eiserne Spindel hat eine Führung im Deckel , so daß dieser
beim Rückwärtsdrehen vvu selbst sich hebt . Znr Presse gehört
noch ein starker Preßsack , in den die breiige , siedende Wachs -
masse gegossen wird .

22 ) Im hermetisch schließenden Wabenschrank werden
über Winter die leeren Waben aufbewahrt und vermittelst eines
Schwefellappens eingeschwefelt , um sie vor Zerstörung durch
die Wnchsmvtte zu schütze » . Honigwaben , Reservewaben , Pollen¬
waben dürfen natürlich niemals eingeschwefelt werden .

Bei starkem Einschwefeln der Waben lagert sich auf den¬
selben eine dünne Schicht Schwefel ab , der den Bienen zuwider
ist . Ein Wabenschrank mit Luftzug macht das Schwefeln über¬
flüssig . In einem solchen können sich nicht nur keine Motten
entwickeln , sondern die vorhandenen sterben bald ab . Um im
Wabenschrank Luftzug herzustellen , wird im Boden uud Deckel
eine große Oeffnung , wenn möglich bis zur Hälfte des betref¬
fenden Flächenranmes , gemacht . Der Kasten wird auf der
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Nordseite des Bienenhauses / etwa 20 — 30 om . vvm Baden ge¬
haben , aufgestellt , und die äußere Luft durch ein Rohr unten
in den Kasten geleitet . Oben muß die Luft wieder abziehen
können . Mit einem Schieber wird vom Spätherbst bis in den
Frühling die fenchte Luft abgehalten . Solche Wabenschränke
sind iu Wohuhäuseru nur da richtig plazirt , wo weder Dünste
( von Küche uud Stall ) uoch Staub zu fürchte » sind .

Sämmtliche Bienenwvhnungen und Geräthe finden sich in
mustergültiger Ausführung im apistischen Museum des Vereins
schweizer . Bienenfrcunde auf Nosenberg , Zug .

Beim Ankauf der Bieuenwvhnuugen , wie der Bieuenzucht -
geräthe , halte sich der Aufäuger an den alt bewährten Grundsatz l

//

^ t >̂ >-



ntter Otzeil .

Keven und Behandlung des
Bienenvolkes im Kreislauf des

Jahres .

I . KclMdlung der Dienen im Allgemeinen .

Bienen gestochen zn Nierden , ist nun allerdings
V der Mobil -Jmter oft ausgesetzt und wir kennen

leider für den Anfänger keinen besseren Rath als den : „ Dn
mußt dich an die Sticke gewöhnen . " Daß der erfahrene Bienen¬
züchter wenig gestochen wird , ist eine Thatsache , die beweist ,
daß man die Gefahr , gestochen zu werden , durch kluge Behand¬
lung der Bieueu verringern kann . Zudem ist der durch den
Bienenstich verursachte Schmerz nicht unerträglich uud die Furcht
vor demselben meist eine unberechtigte . Allerdiugs siud die Folgen
des Bienenstichs für ein hübsches Gcsichtchen noch empfindlicher
als der Stich selbst und danern oft die Anschwellungen noch
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fort , wenn der durch den Bienenstich verursachte Schmerz schon
längst aufgehört hat . Glücklicherweise aber bleiben die durch
das Bienengift bewirkten Entstellnngen , bei deren Anblick selbst
unsere besten Freunde sich des Lachens nicht erwehren können ,
nicht dauernd , und wenn sich der Bienenzüchter an das Bienen¬
gift gewöhnt hat , bleiben sie gänzlich aus . Uni Bienenstiche
möglichst zu vermeiden , svll man l ) nicht uuuöthigerweise an
den Bienenstöcken hantieren / 2 ) die Bienen in Rnhe lassen ,
wenn sie in stechlnstiger Laune vder aufgeregt siud , z . B . durch
Räuberei , Witteruugsverhältuisse vder svustige Einwirkungen ^
3 ) ruhig , vhue Hasten und Pvlteru , ohue Ausregung und nicht
mit übelriechende : ! vder schweißigen Händen , Kleidern vder übel¬
riechendem Athem an den Bienen opcriren / 4 ) wenn mau ge¬
stochen worden , svll man rnhig bleiben , hastige Bewegungen ver¬
meiden und die Bienen nicht mit Schlägen und Gestikulationen
vertreiben wvllcn . 5 ) Vor jeder Operation überdenke der Bienen¬
züchter genau , was er an den Bienen vvrnehmen will und stelle
alle Geräthe und sonstigen Erfordernisse in Bereitschaft . Wenn
die Pfeife oder der Ranchapparat in Funktion gesetzt ist , stellt
sich der Anfänger , mit dem Bienenschleier angethan , auf der
linken Seite hinter dem Bienenstöcke ans und nimmt möglichst
ruhig die äußere Thüre , deu Berschlußkeil und dann das Fenster
weg . Behutsam ergreift er mit der Wnbeuzange den Rahmen -
untertheil der ersten Wabe uud zieht dieselbe etwas an sich ,
damit sie sich an den angekitteten Stellen sachte löst . Dann
ergreift er mit der Zange den Wabenträger rechts vben inner¬
halb des Seitenschenkels und zieht die Wabe gegen sich , sv daß
der Wabenträger aus der linken Seite noch am gehörigen Ort
auf der Leiste aufruht . Sachte wird nnn die Wabe iu schräger
Stellung , nur von der Zange gehalten , aus der Wohuuug ent¬
fernt , ohne daß sie au den Stvckwänden angeschlagen oder sonstwie
stark erschüttert wird und sammt den daraus befiudlicheu Bienen
in den Wabenknecht plazirt . Ist die Wabe zu schwer , wird
dieselbe beim Abstandsstist auf der liukeu Seite unten vder
beim Unterschenkel mit dem Zeigfinger der liuken Hand etwas
unterstützt .
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Sind die Bienen unruhig vder aufgeregt , so werden sie
durch einigen Rauch eingeschüchtert ) svllten sie sich gerade dort
anhäufen , wo die Zange die folgende Wabe ergreisen soll , werden
sie mit wenigem Ranch von der Stelle vertrieben . Die Deck -
brettchen , an welchen sich Bienen befinden , werden sachte los¬
gedrückt und über die im Wabenknecht befindlichen Waben gelegt .

Alle Operationen werdeu möglichst rasch aber rnhig und
ohne hastige Bewegungen ausgeführt , damit möglichst wenige
Bienen absliegen . Sind die Waben wieder im Stock einge ^
hängt , wird das Fenster eingeschoben . Im Wabenknecht etwa
zurückbleibende Bienen werden dem Stock zurückgegeben , woraus
derselbe mit dem Berschlnszkeil abgeschlossen wird .

II . Keben und Behandlung der Dienen im Winter
bis znr Zeit der KirschbamnliMhe .
1 . Bis znm Reinignngsausflnge .

Mm Winter , wem , draußen in der Natnr alles Leben ver -
<̂ nichtet zu sein scheint , könnte man auch das Bienenvolk
für ausgestorben halten ,' überall Schnee und Eis , selbst aus den
Bienenstöcken und auf dem Flugbrett ) Tvdteustille herrscht am
Bienenstand . Treten »vir aber näher an eine Bienenwvhnung
heran und horchen aufmerksam am Flugloch , so höre » wir ein
dumpfes Brnmmeu , das Zeichen , daß da drinnen noch Leben
walten müsse . Ja , das Bienenvolk lebr , einem Schlafenden
gleich , in ? engsten Raum seiner warmen Behausung . Die Bienen
sitzen zwischen den Waben dicht beisammen in Form einer oben
abgeplatteten Kugel in 4 bis 5 Wabengassen . Während außer¬
halb des Bieneuklumpeus eine Temperatur unter 0 herrscht ,
erfreut sich die Bienenfamilic einer von ihr selbst erzeugten und
zusammengehaltenen Wärme von 10 bis 15 " . Die Bienen er¬
zeugen diese Wärme durch Geuuß von Honig und halten die¬
selbe durch ihre dicht zusammengedrängten Leiber abgeschlossen
von äußern Kälteströmuugen . Sie ruhen im Winter am liebsten
auf dem leereu Theil der Waben , immerhin aber an den Honig
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sich anschmiegend . Die zunächst beim Honig sitzenden Bienen
beißen die Deckel der Honigzellen auf , genießen den Honig und
reichen ihn mit ihren Rüsseln den andern Bienen dar . So er¬
nährt und erwärmt sich im Winter das Bienenvolk . Wir rech¬
nen 10 — 15 Gramm Honig täglichen Verbranch während den
Monaten November und Dezember . Der Bienenzüchter hat im
Winter nur darauf zu achten , daß er die Bienen in Ruhe läßt .
Jede Störung , durch was oder wen sie immer geschehe , ist den
Bienen schädlich . Die Schieber des Fluglochvcrschlusses werden
so gestellt , daß eiue 7 ram . hohe und mindestens 10 ein . weite
Oeffnung verbleibt .

Die Bieueu haben nämlich auch während des Winters Lnft
nöthig , deßwegen schließen wir das Fluglvch nie ganz , sondern
lassen es so weit vffeu , daß nicht nur Luft geuügeud einströmen
kann , sondern auch die kranken Bienen aus dem Stocke gehen
und draußen sterben können . Mangel an Lnft hat schon manchem
Bvlk das Leben gekostet .

Damit die Bienenzucht durch Souueustrahleu aus ihrem
schlummerähntichen Zustande aufgeweckt uud zum Flnglvche
hinausgelockt werde » , empfehlen nur , das Flugbrett während
des Winters aufzukippen , wodurch uicht uur die Sonnenstrahlen ,
sondern auch Regcu , Schuce und heftige Winde abgehalten werden .
Je ruhiger das Volk , desto weniger zehrt es von der Nahrung
und desto besser überwintert es . Des Bienenzüchters ganze
Sorge besteht also dariu , die Bienenstöcke vor jeder Stö¬
rung zu bewahren .

Im Januar schon beginnt gelegentlich die Königin einige
Eier zu legeu , und die Brut wird von den jüugeru Bienen
fleißig ernährt und gepflegt . Sobald gebrütet wird , wird auch
mehr Hvuig verbraucht und leistet daher die winterliche Hülle
von jetzt an die allerwichtigsten Dienste .

2 . Der erste Reinigungsausslug .
Bei uns kommt endlich , ungefähr Mitte Februar , der er¬

sehnte Tag , da die Bienen ihrem Pfleger wieder anzeigen , !nß
sie leben . Wenn das Thermometer am Schatten über 5 " zeigt ,



171

da löst sich der Bienenklnmpen , und die Bienen eilen , um ihren
ersten Reiuigungsansflug zu halten . Einzelne , meist schattig
gestellte Völker erwachen gelegentlich erst bei 8 — 10° , je nach
dem Reinigungsbedürfniß . Die Beobachtungen unserer api -
stischeu Stationen bestätigen alljährlich , daß gesunde Völker vom
November bis Mitte März geschlafen , und kerngesund erwacht
sind . Die Bienen fliegen nicht weit vom Stande und während
des Fluges entledigen sie sich des Unrathes . Die Biene ist
nämlich sehr reinlich und da sie während des ganzen Winters
alle Ueberreste der Verdauung in den Eingeweiden bewahrt ,
kommt sie nun , wenn die Wärme es erlaubt , hervor und reinigt
sich . Der Bienenzüchter snche diese Aufregung der Bienen nicht
unnöthigerweise , etwa durch Oeffnen und Untersuchen der Stöcke ,
» och zu vergrößern und stehe nicht vor das Bienenhaus , damit
er die Bienen nicht verwirre . Liegt zur Zeit des ersten Rei -
nigungsansflnges dicht am Bienenstand Schnee , so beseitigt oder
deckt man ihn . Das Flugloch wird ganz geöffnet , daß Licht
und Wärme voll eindringen , und am Abend wieder verengt .
Wohl ihm , wenn beim Zählen seiner Lieben kein theures Haupt
ihm sehlt . Ein Bienenzüchter , der recht eingewintert hat , ver¬
liert im Winter kein Volk , außer wenn etwa die Königin zu¬
fälligerweise im Winter mit Tod abgeht . Am Abend des ersten
Ausslugtages zeigt es sich schon , ob vielleicht der eine oder andere
Stock die Königin verloren hat . Während sonst alle Stöcke
schon in Ruhe sind , laufen die Bienen des königinlos gewordenen
Stockes unruhig hin uud her , zum Flugloch ein und aus , um
den Stock herum , als ob sie die verlorene Mutter suchten . Ein
lautes Jammern kündet uns deutlich an : die Bienen haben
keine Königin mehr . Um mit ziemlicher Sicherheit zu erfahren ,
ob ein Stock königinlvs sei oder nicht , ohne ihn öffnen zu müssen ,
klopft man Abends , wenn Alles ruhig ist , mit dem Finger ziem¬
lich derb und kurz an die Vorderwand der Bienenwohnung und
hält das Ohr dicht an das Flugloch . Braust das Volk stark
auf und beruhigt sich sofort wieder , ist also das Geräusch im
ersten Moment am stärksten und nimmt dann sofort ab , um
bald fast ganz aufzuhören , so heißt das : Die Königin lebt ,
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Alles in Ordnung ! Nimmt aber als Autwvrt auf das Klvvfeu
das Geräusch an Stärke zu , so daß man meinen möchte , das
ganze Volk beginne zu „ heulen " , so ist der Stock als der Kö -
uiginlvsigkeit verdächtig zu notiren . Die richtige Beurtheilung
dieses Brausens setzt allerdings etwelche Vorübung voraus . Gar
leicht läßt sich der Anfänger durch das ruhige Summen starker
Völker , welche dicht auf den Bvden reichen , oder auch durch
das sonore Fächeln einer einzigen Biene in der Tiefe des Flug¬
kanals täuschen .

3 . Vom Reiuigungsausfluge bis zur Kirschbaumblüthe .
Folgen dem Reiuigungsausfluge noch einige schöne Tage ,

so sind die Bienen fleißig daran , ihre Wohnungen zu reinigen
von den Todten und dem am Boden befindlichen Gemiill . Dieses
Gennill stammt von deu Deckeln der Honigzellen , welche die
Bienen durch den Winter hindurch geleert haben . Der Bienen¬
züchter erweist den Bienen einen großen Dienst , wenn er mit
der Reiniguugskrücke oder einer Schwanenfeder das Bvdenbrett
von den todten Bienen und dem Gemülle reinigt . Im Gemülle
finden sich nämlich jetzt schon ganz kleine Würmchen , die ans
den Eiern der Wachsmottc entstanden sind und das Wachs zer¬
fressen und später , wenn sie größer geworden sind , das Bienen¬
volk und besonders die Brnt oft sehr belästigen . Bei dieser
Gelegenheit werden die etwa durch den Wiuter hindurch feucht
gewordenen Kissen getrocknet . Für Kvnservirung der Wärme
wird möglichst gut gesorgt . Um diese Zeit herum dehnt die
Königin die Eierlage ganz bedeutend aus . Die Bienen holen
bei schönem Wetter Wasser uud bringen Blumenstaub ( Höschen )
heim . Aus Blumenstaub , Honig und Wasser bereiten die Bienen
den köstlichen Fnttcrbrei , mit dem sie die junge Brut süttern .
Je mehr Blumenstand draußen gefunden wird , desto mehr Bienen
werden ausgebrütet . Mau glaube ja nicht , wenn die Bienen
draußen Blumenstaub finden , daß das Bienenvolk jetzt vor Nah -
rungssvrgen geborgen sei . Schon im Jannar braucht ein Volk
wenigstens Kilo Honig , im Februar 1 Kilo und der Hvnig -
konsum steigert sich mit der Ausdehnung der Brut . Da wird
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nun der Bienenzüchter darauf bedacht sein , der Biene zur Er -
languug des nöthigen Wassers behilflich zu sein . Tauscude von
Bienen gehen oft beim Wasserhosen zn Grunde , sei es , daß sie
vom Wind in ' s Wasser geschlagen oder auf dem Wege sich er¬
kälten oder erstarren . Es ist darum anznrathen , an einem
sonnigen , windstillen Plätzchen in der Nähe des Bieueustaudes
eine Bienentränkc zu errichten . — Diese Bienentränke besteht
aus einem ziemlich flacheu Teller , der mit Moos und kleiueu
Kieselsteineil belegt ist . Wir gießen in denselben so viel Wasser ,
daß keine Biene darin umkommen kann . Da wir wisseu , daß
die Bieueu das salzige Wasser vorziehen , geben nur jedes Mal
etwas Salz bei . Es gibt Bienenzüchter , welche als Bienen -
rränke eine große Flasche , ähnlich unserem Futterapparat , durch
den ganzen Frühling und Sommer gefüllt hiustellen und sich
erfreuen am lebhaften Tummeln der Bienen , welche die Bienen -
tränke fleißig besuchen . Nicht allerorts ist eine Bienentränke
nöthig . ^ .a manche derartige Hilfeleistung würden die Bienen
vollständig außer Acht lassen , da sie günstigere Plätzchen ent¬
deckt im schlammigen Bachbett , bemoosten Steinen ? c .

Liegt aber Schnee , so würde anch der kurze Ausflug zur
Tränkstelle Hunderte von Bienen kosten ^ da reichen nur dem
durstigen Bien das Wasser von innen , im Fntterteller , und
legen zur Beruhigung gar noch eine Handvoll Schnee vor ' s
Flugloch .

4 . Abnorme Zustünde dieser Periode .

Ä , Königinlosigkeit . Stirbt eine Königin im Sommer ,
so sorgen die Bienen , wenn offene Brnt vvrhaudeu ist , von
selbst für die Nachzucht eiuer jungen Königin , nnd der betreffende
Stock hat viel an Werth gewonnen . Anders aber gestaltet es
sich , wenn die Königin im Winter , da jede Nachzucht nnmöglich ,
gestorben ist . Da wird das Volk uurnhig / der im normalen
Stock von den Bienen gebildete , die Wärme zusammenhaltende
Knäuel löst sich , die Bienen zehren mehr Honig , reißen die
Meckel der Honigzellen auf und gebeu dem aufmerksamen Be¬
obachter ganz besonders am ersten Reinigungsausfluge die vbeu
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geschilderten Anzeichen der Weisellvsigkeit . Hält das warme
Wetter nach dem Reinigungsausfluge noch einige Zeit an , so
thun wir am besten , diese Stöcke , die der Königinlosigkeit ver¬
dächtig sind , am folgenden Tage zu untersuchen . Finden sich
keine Königin , keine Brut , keine Eier vor , so muß der Stock
vereinigt werden . Will man das weisellose Volk nicht mit dem
Nachbar durch den vorgesehenen Kanal der Scheidewand ver¬
einigen , so verfährt man auf folgende Weise : 1 ) Ich entnehme
einem Stocke , der in vollständiger Ordnung ist , das Fensterchen
uud ersetze dasselbe mit einem feinmaschigen Drahtgitter , an¬
schließend daran schiebe ich alle mit Bienen besetzten Waben
des königinlosen Stockes und schließe das Ganze mit Deckbrett
und Fcnsterchen . Schon nach zwei bis drei Tagen darf ich
das Gitter wegnehmen , die Bienen des königinlvsen Stockes
haben sich nach vorn gezogen und sind dort angenommen
worden . 2 ) Borerst enthebe ich einem weiselrichtigen Volk eine
mit Bienen besetzte Wabe , wische dieselbe !: dnrch den Bienen -
trichter in den Stock zurück , und während die Bienen summend
einziehen , wird das weisellose Volk durch eiueu derbeu Ruck
von den Waben dazugerüttelt , und Alles vereinigt sich friedlich .
Die überzähligen leeren Waben werden entfernt und das Ganze
mit Deckbrett uud Fensterchen geschlossen . Die leer gewordene
Wohnung wird , besonders vvn etwaigen Ruhrslecken , gut ge¬
reinigt , das Flugloch derselben geschlossen und allsällige leere
Waben ini Wabenschrank gut verwahrt . Ein leeres Zwischeu -
Fach in Mehrbeuten ist mit Kissen oder andern warmhaltigcn
Stoffen auszufüllen .

Abzurathen ist , zu dieser Zeit eine theure Königin kommen
zu lassen und dieselbe zuzusetzen . Ganz verkehrt aber wäre es ,
dem Stocke Brut einzuhängen , wenn überhaupt solche zu finden
ist , uud eine Königin nachziehen zu lassen / deuu wenn auch eine
solche ausgebrütet würde , sv könnte sie nicht befruchtet werden ,
weil keine Drohnen vorhanden sind . Aber auch sich selbst über¬
lassen darf man den königinlosen Stock nicht , sonst würde er ent¬
weder an der Ruhr zu Grunde gehen , oder vvn den Bienen
anderer Stöcke ausgeraubt werden .
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d . Fehlerhafte Königin . Nach Mitte März soll eine
Generalrevisivn darthun , wie ' s um den Brutsatz und die Vor -
räthe aller Völker bestellt ist . Hiebet entdeckt man gelegentlich
ein Volk mit einer Königin , jedoch nnr Drvhnen -Bnckelbrnt .
Die Königin ist entweder eine alte , oder noch junge , unbegattete ^
in jedenl Fall wird die Königin kassirt und das Volk mit einem
richtigen vereinigt .

<z. R u h r . Viel gefährlicher als die Königinlosigkcit ist der
Ausbruch der Ruhr . Wenn ein allznstrenger Winter den Bienen
zu lange den Reinigungsansflug verwehrt uud besonders , wenn
das Bienenvolk während des Winters öfters beunruhigt worden ,
oder iu zu kalter oder sonst wie ungeeigneter Wohnuug , iu welcher
den Bienen die nöthige Luft oder Wasser mangelt , überwintern
mußte , so daß es uuuöthiger Weise viel Nahrung gezehrt , oder
wenn die Vvrräthe aus irgeud einem Grunde nicht zuträglich
gewesen sind , oder wenn es allzufrüh Brut angesetzt hat , —
entsteht die Ruhr . Es sammelt sich in den Eingeweiden der
Bienen so viel Unrath an , daß sie ihn nicht mehr zu halten
vermögen , die Muskelu erlahmen und die Bienen , zuerst nur
in geringer , später in großer Anzahl , vernnreinigen sich gegen¬
seitig , ihre Waben , ihre Vvrräthe . Eine Menge Bienen gehen
dabei zu Gruude . Das ist die Ruhr . Einzig ein schöner Reini¬
gungsausflug kann die Bienen von der Ruhr heilen , unnütz ist
jedes Füttern . Am Reinignngstage hat der Bienenzüchter mei¬
stens nur die Aufgabe , deu Bienen zn helfen . Man nimmt die
besudelten Waben des ruhrkranken Volkes weg und ersetzt sie ,
wenn immer möglich , mit neuen , die vorher im warmen Zimmer
temperirt worden . Enthalten aber die Waben Brut , so werden
sie mit einem feinen Schwämmchen nnd warmem Wasser ge¬
reinigt und wieder eingehäugt . Behandlung der ruhrkranken
Völker , siehe : Krankheiten der Bienen Seite III .

ck. Mangel an Honig . Die nöthige Nahrung muß mau
den Bienen im Herbste darreichen , 8 — 12 Kilo Honig , damit
solche Ende Winters und Ansang Frühlings in genügender
Menge vorhanden ist . Die Biene geht sehr haushälterisch mit
dem verdeckelteu Hvuig um . Je weniger Honig vorhanden ist ,
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destv weniger wird im Frühling Brut angesetzt und gehörig ge¬
pflegt . Es liegt in unseren ! Interesse , starke Völker zu besitzen ?
nur starke Völker werden etwas leisten können . Deshalb reicht
der Bienenzüchter genügend Honigvvrrath im Herbste . Ist dies
uuterlasseu wurden und stellt sich bei der Frühjahrsrevision her¬
aus , daß Mangel an Honig ist , sv wird sogleich — am selben
Abend — der nöthige Bedarf in großen Portionen gereicht .
Jetzt in kleinen Dosen zu füttern — jeden Abend ein Teller —
wäre verfehlt . Gar leicht schlägt das Wetter um uud zufolge
strenger Kälte könnte das Füttern nicht fortgesetzt werden und
der Bien niüßte verhungern .

Erfahrungsgemäß bedarf ein normales Volk im März nnd
April etwa das Doppelte , was es in den 4 Wintermonaten ge¬
zehrt . Ein rechter Bienenzüchter hat auch immer einige Reserve -
Honigwaben . Mit solchen ist am schnellsten geholfen , indem man
einige leere Waben dem Volke entnimmt uud durch volle ersetzt .

Die flüssige Fütterung besteht aus Honig mit etwas Wasser
vermischt ( da die Bienen sehr viel Wasser brauchen zur Er¬
nährung der juugcu Brut ) oder , als Nvthbehels , aus Zucker -
wasscr ( 1 Kilo Zucker auf 1 Liter Wasser ) . Wir dürfeu die
Bicncu nur dann mit Zuckerwasser süttern , wenn wir sicher
sind , daß dasselbe vollständig znr Ernährung der Brnt ver¬
wendet uud nicht etwa im Houigrnuine aufgespeichert wird . Das
Füttern vvn Zuckerwasser zum Zwecke , um viel Honig zu er¬
zielen und in schnöder Gewinnsucht verkaufen zn können , ver -
urtheilt jeder brave Bienenfreuud als Betrng . Erfahrungsgemäß
verfehlt eine svlch ' ehrlvse Spekulation mich den Zweck nnd
rächt sich an den Bienen folgenschwer .

s . Mangel an Blumenstand . Tic Biene sammelt im
Mvuat August noch sehr viel Blumenstanb , wenn sie etwas ge¬
füttert wird . Im Frühling ist es sehr schwer , den Bienen den
fehlenden Blumenstand zu bieten . Der Bienzüchter pflanze in
der Nähe des Bienenstandes Haselnußstaudeu , Crocus , weun
solche früh blühende , Polleu spendende Blüthen fehlen . Da der
Blumenstaub die hauptsächlichste Nahrung der werdenden Brut
bildet ( Stickstoff ) , hängt die rasche Entwicklung des Bienenvolkes
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bedeutend vvm Vvrrath an Blumenstand ab . Ist sast kein Pollen
im Stock vorhanden , und fehlt die Pollentracht im Frühjahr , so
kann als Ersatzmittel des Pollens Mehl geboten werden . Man
legt an sonniger , windstiller Stelle , nahe bei der Bienentränke ,
eine Drohnenwabe , deren Zellen man durch Einstreuen mit
Mehl gefüllt hat . Die Bienen werden vom Mehl Höschen bilden
und eintragen , bis die Natnr Pollentracht liefert und Mehl¬
fütterung nnnöthig macht . Mehl ist wohl ein Surrogat , aber
noch lange kein gleichwerthiges Aegnivalent des mangelnden
Pollens .

Wo die Pollentracht im Frühjahr eine magere , da bleiben
trotz aller Liebesmühe die Völker jeweilen in ihrer Entwicklung
etwas zurück — da rücken die Völker stets zu spät in Linie .

f. Mangel an Wasser findet sich in solchen Stöcken
vor , die ans irgend einem Grunde der nöthigen Winterruhe
entbehrten , oder frühzeitig Brut ansetzten , oder bei Völkern , die
im Pavillon vvn allen Seiten von andern Völkern umgeben
und in zu engem Ranm mit zu kleiner Fluglvchöffnnng ein¬
gewintert worden , und ist daran zu erkennen , daß der Honig in
Form weißer Krümchen am Boden liegt . Die Bienen haben ,
um Flüssigkeit zu erhalten , die Honigzellen aufgebrochen , das
Flüssige aufgesvgeu und den krystallisirten Honig aus den Zellen
geworfen . Weites Oeffnen der Fluglöcher , das Reichen von
Wasser im Futterteller oder im Ziebolz ' schen Tränkfläschchen
oder das Einhängen einer mit Wasser gefüllten Wabe hilft die¬
sem Mangel ab . Das Tränken über Winter wollen wir damit
nicht befürworten . Gegentheils stellt sich solch ein Bedürfnis
bei richtiger Einwinterung nicht ein .

g . Mangel an Bienen . Wir finden gelegentlich im
Frühjahre Stöcke , welche eine Königin besitzen , mit nur 2 — 300
Bienen . Solche Bienenvölker taugen uichts . Wir verwenden die
Königin sammt Brnt und Bienen , indem wir sie einem königin¬
losen Stocke zusetzeil . Ist die Köuigin jung und kräftig , und
findet sich keiu koniginloser Stock auf dem Stande , so kann man
die Königin , anstatt sie zu tödten , einem Stocke beifügen , der
eine alte Königin besitzt , nachdem man letztere entfernt hat .

12
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Der Mangel an Bienen trifft häufiger zu , als man meint .
Da sind alle Frühjahr Taufende schwacher Völklein , die 2 — 4
Waben besetzen mit kaum einigen tausend Meuchen . Wie soll
aus solchen Schwächlingen rechtzeitig ein wackeres Volk heran¬
wachsen ? Die beste Königin ersetzt den Mangel an Volk nicht .
Wer es über sich bringt , solche Völklein zu vereinige : : , der wird
es einmal nur schwer finden . Der Ersolg entschädigt ihn reich¬
lich für die scheinbare Einbuße .

li . Taube Eier . Das thatsächliche Vvrhandeusein solcher
entbehrt jeglichen strengen Beweises . Wohl kommt es gar nicht
selten vor , daß sogar im Sommer , meist aber im Frühjahr ,
Eier gar nicht bebrütet und schließlich von den Bieueu beseitigt
werden .

Zwei Beobachtungen namentlich werden nicht selten ge¬
macht :

g.. Mau revidirt einen Stock und findet eine Wabe srisch
bestiftet — nach 8 Tagen findet man dieselbe Wabe wiederum
srisch bestiftet oder auch leer .

d . Der Eiersatz in einer frisch gebauteu Kunstwabe scheint
tadellos — der Brutsatz darnach erweist sich als sehr lücken¬
haft . Eine große Zahl Eier sind nicht bebrütet worden .

Nach neueren Forschungen soll nämlich erst dann ein Würm -
chen aus dem Ei schlüpfen , weun dasselbe durch eiu Tröpfchen
Futterbrei gleichsam erlöst , entbunden wird .

Das Nichtbebrütetwerden von Eiern mag in sehr verschie¬
denen Umständen seinen Grund haben , "als naheliegendsten nen¬
nen wir Mangel an Pollen im Frühjahr — auch Maugel an
Brutbienen ze . : c .

5 . Arbeiten des Bienenzüchters in dieser Periode .

Ä . Es kann dem Anfänger nicht genug gesagt werden , daß
er seine Bienen während dem Winter in der größtmöglichsten
Ruhe lassen soll . Nach dem Reinigungsaussluge ist seine erste
Sorge , die der Königinlosigkeit verdächtigen Völker zu unter¬
suchen und die königinloseu Stöcke zu verewigen . Die Waben
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gestorbener Völker müssen möglichst bald entnommen werden )
die in den Zellen steckenden Bienen sind leicht zu entfernen ,
wenn man die Waben einige Tage an trockenem , luftigem Orte
stehen läßt . Die leeren Waben werden im Wabenkasten aufbe¬
wahrt / diejenigen , welche noch etwas Honig und vorzügliche
Pollen enthalten , werden später den Völkern , die es bedürftig
sind , eingehängt . Denjenigen Völkern , welche vielleicht zu viel
Wabeu haben , werden die überflüssigen genommen und beson¬
ders die leeren Waben , damit das Volk einen möglichst kleinen
Raum zn erwärmen hat .

d . Lebt der Bienenzüchter in einer Gegend , wo die haupt¬
sächlichste Hvuigtracht im Frühjahr stattfindet , so thut er gut ,
seine Bienen spekulativ zu füttern , d . h . er füttert , um die
Königin zu größerer Eierlage , den ganzen Stock zu größerer
Thätigkeit anzuregen , damit recht viele Bieucn entstehen , die ,
wenn die Ernte gekommen ist , im Frühling , als Arbeiter viel
Homg einbringen können . Diese Reizsütterung hat zur Zeit
der Sahlweidenblüthe zu beginnen , nie früher , fönst könnte man
das Volk zum Stock hinaus füttern . Wenn flugbares Wetter
ist , reiche man jedem Volke drei Mal in der ersten Woche je
ein Deziliter warmes Hvnigwasser unten im Futterteller , damit
die Bienen durch das Hinab - und Hinausmarschiren die Waben
erwärmen nnd dann das Bienenvolk um so lieber und um so
eher diese angewärmten Waben besetzt und die Königin veran¬
laßt , ihre Eier auch dort abzulegen . Durch diese Reizsütterung
wird nicht nur größere Wärme , die sehr uöthig ist , iu den
kalten Frühlingsnächten erzeugt , sondern die Bienen süttern
ihre Königin besser und reichlicher und veranlassen sie zu reich¬
licher Eicrlage . Die zweite Woche wird jeden zweiten Tag ein
Deziliter gefüttert nnd die folgenden Tage jeden Abend . Es
dürfen aber nur hvnigreiche und starke Stöcke so gefüttert wer¬
den . Vvu durchschlagendem Erfolg ist dieses Reizen nur dann ,
wenn es nicht an Pollen fehlt / darum lohnt es sich am besteil
in warmeu Perioden , da reichlich Pollen zu finden ist . Als
wirksamstes Reiznüttel bezeugen sehr Viele in neuerer Zeit das
Eutdeckeln von Honig erfahren zu haben . Dasselbe kann anläß -
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lich der Frühjahrsrevisivn erfolgen , indem man rings ums Brut¬
nest bedeckelteu Hvnig ritzt oder quetscht .

Ist die letzte Wabcngasse zwischen Wabe und Fenster dicht
mit Bienen besetzt , darf eine neue Wabe eingehängt werden ,
jedoch kaum ovr Mitte April ) am liebsten hängt man eine solche
ein , die wenigstens halb mit Honig gefüllt ist . Der Honig wird
auf der innern , den Bienen zugekehrten Seite entdeckelt und
nach paar Tagen auch auf der dem Fenster zugekehrten Seite .
Das Flugloch darf auch jetzt noch nicht zu weit geöffnet werden .

III . Keoen und Schandluug der Sieueu von der Kirsch -
buumblüthe bis zum Heuet .

1 . Zeit bis zum Schwärmen .

A ) ft schvn im Monat März , mehr noch im April können die
Bienen , begünstigt durch warme , sonnige Tage , Blnmen -

staub holen . Doch erst Ende April , etwa beim Beginn der
Kirschbaumblüthe , finden sie so viel Honig , daß der Stock etwas
an Gewicht zunimmt . Nun hört jede Reizfütternng auf . Die
Bienen fliegen vom frühen Morgen bis zum späteu Abcud emsig
aus und ein und bringen köstlichen Nektar nnd buntfarbige
Höschen Heini . Zu Hause angekommen , entleeren sie den gefüll¬
ten Honigmagen iu die Zelle « / sie füllcu aber dieselben nur
theilweise und geben dadurch dem wasserreichen Honig eine große
Verdunstuugsfläche , damit durch die Wärme des Stockes das
überflüssige Wasser recht bald verdunstet . Abends pnmpen sie
die mit Feuchtigkeit geschwängerte Luft aus dem Stocke und
tragen den eingedichteten Honig zusammen , möglichst nahe zum
Brutneste , am liebsten oben und zur Seite , uur ungern unter¬
halb desselben / weun dann die Zellen vollständig mit Honig
gefüllt sind , verdeckeln sie dieselben mit einem ganz dünnen
Wachsdeckel . Unterdessen sind die jüugern Bieuen vollauf mit
Arbeit beschäftigt . Eine rüstige Königin legt täglich 3000 bis
4000 Eier . Da gilt es , fleißig die Pollenkörner zu zermalmen ,
Futterbrei zu bereiten und vorgekaut den kleinen weißen Würm -
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chen , jedem seine Portion zu geben , und dann den Deckel der
Zelle herzustellen , in welcher die Nymphe sich einpuppt und zur
Biene sich gestaltet . Mit Vorliebe reinigen die Bienen Drohnen¬
zellen und die Königin sucht solche im entferntesten Winkel des
Stockes auf , um sie zu bestiften . Entsprechend dieser Vorliebe
zu Drohnen baut das Bieneuvolk zu dieser Zeit meistens nur
Drvhnenwaben . Das ist nun den Bienenzüchtern durchaus uicht
lieb , deuu die Drohnen bringen uns keinen Honig , sondern
zehren nur . Ein rechter Bienenzüchter hat deshalb möglichst
wenig Drohnen auf seinem Stande und diese werden nicht etwa
nach alter Vätersitte .vor dem Stocke eingefangen und getödtet
oder als Brut mit den Waben ausgeschnitten , an deren Stelle
doch wieder Drohnenzellen erbaut und neuerdings Drohnen er¬
brütet würden , sondern es wird den Bienen unmöglich gemacht ,
Drohnenzellen zu bauen und damit auch der Königin , solche zu
bestiften . Das Mittel hiezu bieten uns die Mittelwände , oder
Kunstwaben , erfuuden zuerst von Mehring , Schreiuer in Frauken -
thal ( Rheinbayern ) , zum ersten Male ausgestellt im Jahre
1864 an der Ausstellung in Svlothuru uud von da an ver¬
breitet uud fabrizirt vou dem erfreu Mittelwändefabrikanten
und Präsidenten des Vereins schweizerischer Bienensrennde und
zugleich Redaktor der
schweiz , Bienenzeitung ,
Peter Jakob in Frau¬
brunnen . Die heutigen
Mittclwandfabrikanten
bilden aus dem rein
geschmolzenen Wachs
dünne Wachsblätter ,
welche zwischen den
beiden Walzen der
aus Amerika bezogenen
Mttelwnndpresfe hin¬
durch getrieben werden .
Die Hauptsache dabei
ist , daß die Fabrikanten

Fig . I0ö > Mittclwandpresse ,



182

nur reines , unverfälschtes Wachs zur Fabrikation verwenden .
In neuester Zeit empfiehlt Rietsche ' s Galvanoplastische Anstalt
in Biberach ( Baden ) ihre Mittelwandpresse für den Privat¬
gebrauch mit folgender Gebrauchsanweisung :

ReiuesBienenwachs wird in einem
irdenen Tvpfe vdcr gut cmaillirtem
Eisengeschirre bei gelindem Feuer
( etwa 100° <ü .) geschmolzen .

Vor sedem Gusse werden die Fvrm -
platten , sowie die Ränder der Presse
mit Honigwasser ( Honig und Wasser
zu gleichen Theilen ) mittelst einer
steisen Bvrstenbürste tüchtig ein -

Fig . lOS . Rietsche 's Mittclwandpressc . gerieben .

Nach diesem wird die Presse ( das Deckbrett inliegend ) zu¬
sammengeklappt nnd ans einem ebenen wagrechten Tische auf¬
gestellt .

Mittelst eines Pfännchens oder Suppenschöpfers nimmt
man etwas Wachs heraus — wieviel nvthig ist , zeigt sich nach
kurzer Uebung — hebt mit dem Danmen der linken Hand den
Deckel der Presse auf und gießt genügend Wachs über de »
hintern Theil der liegenden Platte , macht die Presse schnell zu
ldabei fließt das Wachs über die ganze Platte ) , drückt mit beiden
Händen auf den Deckel , gießt das um den Rand herum noch
flüssige Wachs in das Wachsgesäß zurück , nimmt das Deckbrett
heraus und taucht die ganze Presse einige Sekunden in ein be¬
reitstehendes Gefäß mit nicht zu kaltem Wasser ( sonst be¬
kommen die Waben Risse ! — )

Nachdem man ein wenig abtropfen gelassen , kann die Presse
( nachdem der Wachsrand , wcuu uvthig , mit einer Messer¬
klinge gelöst worden ) zuerst au dem einen , dauu am ander »
Ringe langsam aufgezogen und geöffnet werden .

Die fertige Wabe wird abgehoben , der Rand weggeschnitten
und die Abfälle dem anderen ( geschmolzenen ) Wachse beigefügt .
In dieser Weise wird fortgefahren , die Platten wieder bestriche »
u . s . w .
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Je wärmer und flinker man das Wachs aufgießt , desto
dünner uud schöner werden die Waben .

Doch hüte man sich , das Wachs bis zum Dampfen zu er¬
hitzen , da es sich in diesem Zustande aufgegossen nicht von den .
Platten ablöst .

Sollte dies einmal vorkommen , so niuß die ganze Presse
mit siedend heißer Sodalösung abgebürstet werden und zwar
so lange , bis alles entfernt ist .

Vor dem Wiedergebrauch müssen die Formplatten und
Räuder mit feingesiebter Asche gebürstet werden , bis sich Wasser
an der Metallsläche gleichmäßig vertheilt .

Ebenso mnß die Presse mit Asche abgebürstet werden , wenn
sich nach längerem Gebrauche die Waben nicht mehr gerne ab¬
lösen .

Nach jedem Gebrauche wird die Presse gut gereinigt , ge¬
trocknet und an trockenem Orte aufbewahrt .

Wir empfehlen folgende Arten , die Mittelwände in den
Rahmen zu befestigen :

1 ) Das Ankleben mit Wachs . Man nimmt ein Brett¬
chen , das in die Rähmchen bequem hiueinpaßt und nnr bis zur
Mitte der Rahmentheile geschoben werden kann ( Fig . 87 ) . Auf
dieses Brettchen legt man die Mittelwand . Dann wird der
Rand der Mittelwand mit flüssigem Wachs an die innere Seite
des Wabenträgers angekittet . Die richtige Temperatur des
Wachses ist sehr wichtig . Ist es zu kühl , so ist die Verbindung
mit dem Holz ungenügend / ist es zu heiß , so schmilzt die Kunst¬
wabe . Sobald das Wachs erkaltet ist , wird das Brettchen sanft
entfernt , auf der audern Seite der Mittelwaud aufgelegt und
ebenfalls etwas flüssiges Wachs aus den innern Theil des Waben -
trägers gegossen , so daß dadurch die Mittelwand beidseitig in
der Mitte des Wabenträgers festgekittet wird . Da die Mittel¬
wand im Stocke der bedeutenden Wärme wegen sich etwas aus¬
dehnt , muß dieselbe von jedem Nahmenseitentheil 2 inra . und
vom untern Nahmentheil 10 inro . abstehen . Es muß somit
die Mittelwand bei dieser Anheftungsmethode für die Brutwabe
im Schweizerstock 266 nun . breit und 337 mrn . hoch , und die
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Honigwabe 266 mm . breit und circa 104 mm . hoch sein . In
den Honigwaben läßt ' man unten nnr wenige mm . Spielraum .
Beim Blattkasteu muß die Mittelwand für eine Brntwabe
41 / 8 om . Breite und 25 , 3 om . Höhe messen .

2 ) Das Einsetzen der Mittelwände in mit Draht
durchzogene Rahmen . In den Ober - und Untertheil einer
Brut - Rahme werdeu iu gleichem Abstände drei kleine Locher
gebohrt ( bei der Blattrahme je 4 ) . Bei 1 über dem Seiten¬
scheitel wird ein ganz feiner Blumendraht ( Nr . 0 ) befestigt )
vvir da zieht man ihn durch das Löchlein bei a nach d und
von da unterhalb des Rähmchen - Nntertheiles nach o , von hier
hinauf durch das Löchlein bei ä und von da zu s hinüber und
durch ' s Löchlein hinab zu k und bei 2 über dem Seitenschenkel

der Rahme wird das Ende
des Drahtes wieder mit einem
kleinei ? Nägelchen befestigt .
Nuu ist die Rahme zur Auf¬
nahme der Mittelwand vor¬
bereitet . Man uimmt das oben
beschriebene Brettchen , legt
darauf die Mittelwaud , die
mit der obern Seite des Brett¬
chens bündig gehen muß , also
von den beiden Seiten je 2 mm .
und von der untersten Seite
10 mm . absteht , und legt das
zubereitete Rähmchen nm das

Brett herum , so daß , wenn das Rähmchen an Ort und
Stelle ist , schou jetzt die Drähte sich etwas in die Mittelwand
eindrücken . Mit einem breit geschlagenen Nagel , in dessen
Spitze wir eine kleine Rinne geschnitten , oder mit dem Sporn
von Woiblet werden die Drähte noch tieser in die Mittelwand
eingedrückt , und nun wird läugs dem Wabenträger und auf
die Drähte mit einem Pinsel , oder mit dem Wachskännchen ,
oder vermittelst eines brennenden Wachskerzchens etwas flüssiges
Wachs aufgetragen , so daß die Drähte nicht mehr sichtbar sind .

Fiq . 107 . Richmc mit Draht .
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Diese Befestigsmethode hat den Vortheil , daß die Mittelwände
nicht stürzen , auch wenn eine ganze Menge Bienen sich daran
hängt und , daß sie beim Ausschlendern nicht brechen .

3 ) Das Anreiben . Die
Kunstwabe wird an die Svnne
gelegt , daß das Wachs bieg¬
sam wird und beim Umbiegen
nicht bricht . Aus der Ti 'schkante
wird oben an der Kunstwabe '
ein circa 5 min . breiter Rand
rechtwinklig abgebogen . Dann
legt man die Kunstwabe so
in die Rahme , daß der um¬
gebogene Rand dicht an den
Tragschenkel anschließt , und
mit einem starken , „ „ gefeuch -
teten Messer wird derselbe an den Wabenträger angerieben .

Mit Kunstwaben darf nur bei höherer Temperatur ge¬
arbeitet werden , weil kalte , harte Kunstwaben gar leicht Risse
bekommen , die erst im Stocke sich zeigen .

Wenn wir einem Volke im Frühling leere Rahmen ein¬
hängen , so werden diese mit Drohnenzellen ausgebaut . Um
dieses zu verhindern , geben wir Mittelwände . Sobald im Früh¬
jahre die Tracht anbricht und die hinterste Gasse dicht mit
Bienen besetzt ist , nehmen Nur das Fensterchen und die hinterste
Wabe weg und geben als zweithinterste Wabe eine Mittelwand
ein . Herrscht gute Tracht , — Mittelwände sollen überhaupt nur ,
wenn Tracht vorhanden ist , eingehängt werden — und ist das
Volk stark , so kann diese Mittelwand in einem Tage vollständig
ausgebaut werden . Wenn Nur beachten , daß die Bicuen im
Stande sind , in einem Tage eine Wabe mit Honig zu füllen ,
an deren Herstellung sie ohne Unterstützung mit einer Mittel¬
wand drei bis vier Tage arbeiten müssen , wird der Nutzen der
Mittelwände Jedem einleuchten . Der Anfänger benutze die
Frühlingszeit dazu , Waben bauen zn lassen , damit er möglichst
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bald einen ansehnlichen Wabenvorrath besitzt . Im Frühling
bauen nämlich die Bienen sehr gern , im Hochsommer nur bei
sehr günstiger Tracht . Sobald deshalb die eingegebene Mittel¬
wand vollständig ausgebaut und vielleicht schon theilweise mit
Honig und Brut gefüllt ist / nimmt man das Fenster und die
hinterste Wabe wiederum weg , uud gibt wieder als zweitletzte
Wabe eiue Mittelwand ein , und wenn nöthig später ueuerdiugs
so . Sind im Stocke etwa 7 oder 8 Brutwaben mit Bienen
vollständig besetzt , gibt mau statt einer großen Mittelwand drei
kleine Rahmen mit Mittelwändeu ein , die zusammen so groß
sind als eine Brutwabc , an die Stelle der zweitletzte » Wabe .
Sind diese ausgebaut , fügt man wiederum 3 kleine , mit Mittel¬
wänden versehene Honigrahmen an zweitletzter Stelle ein und
fährt so fort , bis entweder der Brutraum mit Waben angefüllt
ist , oder bis bei warmer Witterung reiche Hvnigtracht eintritt .
Ist diese angebrochen — gewöhnlich wenn Birnbaum und Löwen¬
zahn in voller Blüthe stehen — werden etwa 6 kleine , mit
Mittelwänden versehene Rähmchen oberhalb des Brutnestes ein¬
gehängt , nachdem die Deckbrettchen entnommen worden . Später
werden nach Bedürfnis ^ wieder Rahmen eingehängt , bis im
Hvnigraum so viele Waben als im Brutraum sich besinden .
Dann werden die Deckbrettcheu auf die Honigwaben aufgelegt
und der Raum nach hinten mit einem kleinen Fenster abge¬
schlossen . In günstigen Lagen kann bei üppiger Löwenzahntracht
schon mächtigen Völkern ein Honigraum ganz mit Rahmen aus¬
gefüllt werden .

Die Mittelwände werden nie als letzte Waben an das
Fenster eingesetzt , weil sie da nur auf der einen Seite recht
ausgebaut würden .

Hat der Anfänger genügend Waben mit Arbeiterzellen zur
Disposition , so werden nach und nach , je nach der Volksstärke ,
der Witterung und der dadurch bedingtet ! Hvnigtracht , den
Völkern Waben mit Arbeiterzellen beigefügt — nie zu viele mit
einem Male . Ist die Volltracht angebrochen , werden in den
untern Honigraum so viele kleiue Honigwabe « mit Arbeiterzelle »
eingehängt , als große im Brutueste enthalteu sind . Diese Ope -



187

ration kann gelegentlich vvrgenvmmen werden , auch wenn der
Brutraum noch nicht ganz mit Waben angefüllt ist .

Auch jetzt werden Kissen oder warmhaltige Stoffe noch nicht
entfernt . Ost aber trifft , bevor der Kasten mit Waben gefüllt
ist , in der Bienenfamilie ein Ereigniß ein , ein Familienfest ganz
besonderer Art , ein Schwärm , der die Aufmerksamkeit des
Bienenzüchters auf sich zieht .

2 . Abnorme Zustände in dieser Periode .
1 ) Gar oft kommt es vor , daß der Mai kein Blüthemonat

ist / anstatt daß Tausende von Blumen die Bienen auf die Flur
locken , verunmvglichen Schneegestöber und kalte Winde ihnen jeden
Ausflug . Da kann nun keine Rede davon sein , zu erweitern ,
sondern im Gegentheil , Nur müssen möglichst dasür sorgen , daß
die von den Bienen erzeugte Wärme zusammengehalten wird .
Hält im Mai schlechte Witterung beharrlich an , und sind die
Vvrräthe knapp zugemessen , so überläßt man die Bienen nicht
ihrem Schicksal , sondern reicht ihnen den nothwendigen Bedarf
an Honig . Die spekulativ gefütterten Stöcke sind allermeist im
Auge zu behalten . Das Bienenvolk hat , gestützt auf die reich¬
liche Fütterung , den Hanshalt ausgedehnt , und bei plötzlichem
Abbruch dieser Quellen würde es nicht mehr im Stande sein /
die zahlreiche Brut zu ernähren , und müßte sogar selbst ver¬
hungern . Das Ausreißen der Drohuenbrut mahnt daran , daß
Hilfe dringend geboten ist . Es darf aber nur reiner Honig ge¬
füttert »verden .

2 ) Auf jedem Bienenstande findet man zu dieser Zeit
Völker , die trotz der bestell Pflege den andern Völkern weit
nachstehen an Volkreichthnm . Diesen soll man nicht etwa auf¬
helfen auf Kosten der stark gewordenen , sondern umgekehrt , diese
Schwächlinge müssen uns helfen , die starken Völker uoch kräf¬
tiger zu machen . Wo viel ist , kommt viel hin . Diesen zurück¬
gebliebenen Völkern entnimmt man die Königin / an ihr wird
auch der Fehler sein , daß das Volk zurückgeblieben . Die Bienen
werdeil am folgenden Tage von ihren Waben abgewischt uud ,
mit Honig bespritzt , einem starken Volke zugetheilt . Die mit
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Brut besetzten Waben werden den Völkern , welche die Bienen
erhalten haben , zur Bebrütung eingehängt , aber nicht etwa nur
hinten , sondern anschließend an ' s Brutnest . Brut und Bienen
vertheilt man je nach Bedürfniß . Erstere wird man selbstver¬
ständlich nur einem Volke geben , das reicklich Brutbienen hat —
die Bienen dagegen solchen , die hieran gerade Mangel haben .
Solcher gibt es eben auch etwa , die ihren Brutsatz fast über
ihre Kräfte ausdehnen . Die übrigen Honigvorräthe werden ent -
deckelt , auf der einen Seite wenigstens , und den Stöcken , die
es nöthig haben , eingehängt . Wir können nicht genug betoueu ,
daß nur starke Völker etwas leisten können ,' Schwachlinge leisten
nie etwas und machen uns nur Kummer und viel Arbeit ohne
jeden Entgelt . Man darf deshalb im Frühling nie einem starken
Volke eine oder mehrere Brutwaben mit oder ohne Bienen ent¬
nehmen , um einem schwachen damit aufzuhelfen , ansonst man
riskiren müßte , anstatt eines starken und eines schwachen Volkes
zwei Schwächlinge zu erhalten . Besser Ein starkes Volk als
zehn schwache .

Verfügt man nicht über die nöthige Sicherheit in der Be -
urtheilung und Behandlung der Bienen , ist es rathsam , die
Königin des Volkes , welchem die fremden Bienen zugetheilt
werden , einen Tag unter dem Weiselkäfig zu interniren .

3 . Das Schwärmen .

Wenn ein Volk regelrecht eingewintert , glücklich durch den
Winter gekommen nnd vielleicht noch zu gehöriger Zeit durch
Reizfüttcrung und frühzeitige Pollentracht unterstützt worden ,
so suchen die Bienen schon im April bei günstiger Witterung
mit Vorliebe Drohnenzellen auf , reinigen solche oder bauen neue
und veranlassen die Königin , in dieselben Drohneneier abzulegen .
Später , wenn die Tracht anhält , bauen die Bienen Königin¬
zellen , welche die Königin bestiftet . Die darauf folgenden Tage
werden neue Königinzellen errichtet und von der Königin mit
einem Ei belegt . Indessen Pflegen die Bienen mit der größten
Sorgfalt und vielem Fleiße die Würmchen , die sich aus dem
Ei entwickelt haben , nnd verlängern mit dem Wachsen der
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Würmchen die Königinzellen . Vor dem Verdecke ! » erhält die
Larve nvch eine reichliche Dosis königlichen Fnttcrsaftes . Etwa
fünf Tage , bevor aus der zuerst bestifteten Königinzclle die
junge Prinzessin ausschlüpft , hört die Königin in der Regel mit
der Eierlage vollständig auf , um dann , wenn es die Witterung
erlaubt , mit einer großen Anzahl alter und junger Bienen den
Stock als Schwärm zu verlassen . Bor dem Schwärmen saugen
sich die Bienen voll Honig , drängen , wie auf ein gegebenes
Zeichen , zum Flugloch hinaus und sammeln sich , nachdem sie
eine Zeit lang in der Nähe des Bienenstandes umhergeflogen ,
irgendwo zur Schwarmtranbe an , — das Bienenvolk hat ge¬
schwärmt . Ein nener „ Jmb " ist geboren . Man nennt ihn den
Vorschwarm / er besteht aus eiuer Menge alter und junger
Bienen mit gefülltem Hvnigmagen und der alten Königin .

Vorschwärme erscheinen bei warmer windstiller Witterung
gewöhnlich von Morgens 10 Uhr bis Nachmittags 2 Uhr . Eine
Weißtanne , oder Ouprsssug I ^ ^ soni oder blühende Samen -
räbcn ( „ Rüben " ) in der Nähe des Bienenstandes , auch niedere
Apfel - oder Zwetscheubänmchen dienen den Schwärmen zum
Ansetzen und dein Bienenzüchter zum bequemen Fassen derselben .

Das Gewicht der Schwärme variert nach der Zahl der
Bienen und dem Proviant , den sie mitnehmen . Durchschnittlich
rechnet man auf ein Kilo 8 — 9000 Schwarmbicnen , Schwärme
mittlerer Stärke wiegen cirea 2 Kilo / wir treffen aber auch
in flüssigen Jahren solche von doppeltem Gewicht . Hungrige
Schwärme zählen weit mehr Bienen , als aus dem Gewicht zu
schließen ist .

Ist der Schwärm ausgezogen , tritt nach und nach wieder
vollständige Ruhe im Mutterstvckc ein / die alten Bienen kommen
vvn ihrer Tracht heim , lagern ihren Honig ab und fliegen wie
gewohnt auf Tracht aus / uur ist der Flug des abgeschwärmten
Stockes etwas schwächer geworden und daran erkennt man auch ,
welcher Stock geschwärmt hat , wenn man den Schwärm nicht be¬
obachtet hat beim Ausziehen . Die jungen , im Stocke zurück¬
gebliebenen Bienen besorgen, die vielen Königinzellen . Tagtäg -
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lich schlüpfen zudem Tausende junger Bienen aus , und so steht
das Volk , das einen Schwärm abgegeben hat , nach einiger Zeit
vollkräftig wieder da . Nun ist die Zeit gekommen , wo die junge
Königin ausgereist ist und ihre Zelle verläßt , am 17 . Tage ,
nachdem die kaum begonnene Königinzelle von der Königin mit
einem Ei bestiftet worden . Sic beißt eine kreisrunde Oeffnung
in das unterste Ende der Zelle , schlüpft aus und beginnt bald
daraus sich anzukündigen mit dem seltsamen „ Dütt , Dütt " . Ihre
ältesten , in den Königinzellen noch eingeschlossenen Schwestern
scheinen diesen Ruf „ Dütt , Dütt " zu verstehen und geben eine
leise , wie „ quack, quack " tönende Antwort . Die ausgeschlüpfte
junge Königin sucht die Königiuzellen , woher der Ton gekommen ,
auf und will dieselben zerstören . Die Bienen beschützen aber die
Königinzellen und bedecken sie mit ihren Leibern , so daß die
junge Königin oft ganz nahe an denselben vorbeirennt , ohne
sie zu finden . Zwei bis drei Tage lang rennt oft die Königin
im Stocke hin und her . Oft hört man , besonders zu stiller
Abendzeit , den Alarmruf „ Dütt , Dütt " und endlich nun zieht
sie mit ihrem Anhange , einer großen Menge junger und alter
Bienen , aus , als Schwärm / das ist ein Nachschwarm . Der
Nachschwnrm besitzt also junge und alte Bienen mit gefülltem
Honigmagen und eine junge unbegattete Köuigin , die , wenn
sie wenigstens 3 Tage alt ist , schon während dem Schwarmakte ,
während der Schwärm in der Luft umherkreist , begattet werden
kann . Der Nachschwarm ist gewöhnlich viel schwächer als der
Erstschwarm . Wenn sich der Stock wieder beruhigt hat , steht er
wieder in ähnlicher Verfassung da , wie nach Auszug des ersten
Schwarmes . Junge Bienen , viel verdeckclte Brut und mehrere
Königinzellen sind noch vorhanden . Jetzt schlüpft die Zweitälteste
Königin aus . Wiederum stürzt auch diese mit ihrem Ruf „ Dütt ,
Dütt " auf die Königinzellen los , und will sie zerstören . Wenn
die Bienen noch einmal schwärmen wollen , werden die Königin¬
zellen von ihnen bedeckt und beschützt und es erscheint die
Königin mit den schwarmlustigen Bienen als zweiter Nach¬
schwarm , der gewöhnlich noch schwächer an Volk ist , als der
erste Nachschwarm .
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Ist der letzte Nachschwarm abgezogen , schlüpft die älteste
der noch vorhandenen Königinnen aus ihrer Zelle und sucht die
übrigen Verdeckelten Königinzellen zu zerstören . Die Bienen haben
genug geschwärmt , sie helfen der Königin , die noch besetzten
Königinzellen aufzubeißen . Die noch nicht ganz reifen Prinzes¬
sinnen werden todt gestochen , aus der Zelle gerisseu , und deren
Leichen aus dem Stocke geworfen . Die leeren Königinzellen
werden später abgetragen bis auf ein kleines Näpfchen , ähnlich
einem Eichelbecherlein ^ die Königinzellen dienen nur einmal zur
Erziehung einer Königin . Erst wenn die ausgeschlüpfte Köuigin
keine Rivalinnen mehr zu fürchten hat , fliegt sie zur Begattung
aus und beginnt frühestens drei Tage nach erfolgter Begattung
die Eierlage . Derart wickelt sich jedoch die Frage der Thron¬
folge nur ab , wenn die Rasse sehr schwarmlustig — der Stand
in geschützter Lage und die Witterung flüssig ist . Herrscht da¬
gegen Mangel oder wird die Brut dnrch sehr reiche Tracht ein¬
geschränkt , oder fordern rauhe Winde sehr viele Opfer , so legt
sich das Schwarmfieber .

Nach Abgang des Vvrschwarmes und der Geburt einer
Königin Vierden alle überzähligen jungen Schwestern abgethan
und folgenden Tags liegen die Opfer vor dem Stand , ein
untrügliches Zeichen , daß keine Nachschwärme mehr zu erwar¬
ten sind .

Auf dieselbe Weise wie der Nachschwarm entsteht der
Singerschwarm . Wenn die Königin Ende April oder An¬
fangs Mai mit Tod abgeht , — und dies geschieht gar oft um
diese Zeit , da die meisten Anforderungen an sie gestellt »Verden —
bevor eine Königinzelle erbaut und bestiftet worden , errichten
die Bienen je nach der Volksstärke und der herrschenden Witte¬
rung und Tracht eine kleinere oder größere Anzahl von Königin -
zellcn , Nachschaffuugszellen , die sie mit der größten Sorgfalt
11 Tage lang bebrüten . Am 11 . Tage , nachdem die erste Nach¬
schaffungszelle errichtet worden , schlüpft die älteste Königin aus .
Seit die alte Königin gestorben , sind täglich bis 3000 Bienen
zur Welt gekommen und haben den Stock volkreicher gemacht .
Schon seit einigen Tagen ist keine offene Brut mehr zu er -
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nähren , der nicht verwendete Honig wird aufgespeichert / die
Zellen füllen sich , die Bienen fühlen sich schwarmfähig , verthei -
digen die Nachschaffungszellen vvr Zerstörung von Seite der
zuerst ausgeschlüpften Königin und 2 bis 3 Tage nach Aus¬
schlüpfen der Königin erscheint ein Schwärm , ein Erstschwarm ,
aber nicht mit einer alten , befruchteten Mutter , sondern mit
einer jungen , „ tütenden " , singenden Königin , deshalb Singer -
vorschwarm genannt . Die meisten ausnahmsweise früh vor allen
andern erscheinenden Schwärme sind Singervorschwärmc . Sie
sind zn behandeln wie Nachschwärme .

Jungfern schwärm wird der junge eines diesjährigen
Schwarmes genannt und kommt bei uns selten vor . Hunger¬
schwärme nennt man die Völker , welche wegen Nahrungs¬
mangel ausziehe «? . Sie haben mit dem Schwarmtrieb nichts ge¬
mein und sollen auf einem recht gepflegten Bienenstand nicht
vorkommen .

4 . Behandlung des Schwarmes .

In der guteu alten Zeit hat man , sobald sich ein Schwärm
zeigte , „ dängeln " müssen . Dieses „ Dängeln " , das nach der
Meinung der alten Leute den Zweck habeil sollte , den Schwärm
bei einander zu halteu , ist nicht nur überflüssig , sondern könnte
geradezu schädlich wirken , weil es den eigenthümlichen Schwarm -
ton , den die Bienen zur Sammlung beim Schwärmen anstim¬
men , stört und das baldige Ansetzen des Schwarmes verzögert ,
da ja gerade der Schwarmton das Bcieinanderbleiben und An¬
setzen der Bienen befördert . Fliegt der Schwärm zn hoch , so
werden die Bienen mit einer feinen Staubspritze oder auch nur
mit einem mit Wasser durchtränkten Stück Linncu bespritzt .
Sobald der Schwärm sich irgendwo gesetzt , wird er in den
Schwarmfänger , oder ein Schwarmkästchen oder in einen Stroh¬
korb gefaßt . Aeltere Körbe werden angefeuchtet und der Sonne
ausgesetzt , damit sie angenehm dusteu / neue Körbe , wie Schwarm¬
kästchen werden mit Wachs angerieben . Die Schwarmtraube
wird vvr dem Fassen mit Wasser leicht bethaut . Man legt auf
ein flaches Brett oder einen Tisch zwei dreieckige Stäbchen und
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auf diese stellt man den Korb , in dem sich der Schwärm be¬
findet , und läßt nun etwa 10 — 15 Minuten die umherfliegenden
Bienen einziehen . Sehr gerne sammeln sich viele Bienen , auch
wenn die Königin mit dem Schwarme gefaßt worden , an der
alten Schwarmstelle an . Das Verscheuchen der an der Schwarm -
stelle gebliebenen Bienen ist zwecklos / beharrlich kehren sie zu¬
rück und unterdessen verstummt der Lockruf des einziehenden
Schwarmes .

gig , 109. Schwarmfassen Fig . 1,10.

Vorher schon hat man eine Bienenwohnung zur Aufnahme
des Schwarmes zubereitet . Zuvorderst stellt mau gerne eine
vollständig ausgebaute Bienenwabe . Dann svlgen je nach der
Größe des Schwarmes 3 — 5 große Rahmen mit Mittelwänden
oder nur mit ungefähr 2 — 3 ern . breiten Mittelwandstreifen ,
die man in der Mitte des Wabenträgers wie ganze Mittel¬
wände augeklebt hat . Auf die Wabenträger werden die nöthigen
Deckbrettchen als Abschluß gelegt . Das Flugloch bleibt einst¬
weilen geschlossen , bis der Schwärm sich beruhigt hat . Um nuu
den Schwärm aus dem Korbe in die Beute zu bringen , bedient
man sich eines Bleches .

Sind die Bienen eingezogen und zur Ruhe gelangt , wird
das Flugloch geöffnet und das Fenster angeschoben . Die Oeff -

13
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nung zum Füttern wird einstweilen nvch offen gelassen , damit
die Bienen , welche nvch außerhalb der nnn abgegrenzten Bienen¬
wohnung sich befinden , einziehen können .

Sollte die Tracht plötzlich aufhören , so muß der Schwärm
vom zweiten Tag an gefüttert werden , jeden Abend eine Flasche ,
bis sämmtliche Waben ausgebaut sind . Fütterung der Schwärme
in trachtloser Zeit , bis wenigstens das Brntnest , der Wintersitz ,
5 — 6 große Brutwaben vollständig ausgebaut sind , ist jedenfalls
die rentabelste Speknlativfütterung . Frühe Schwärme werden
dadurch in den Stand gesetzt , die kurze Trachtzeit recht auszu¬
nützen und in den rasch erbauten Zellen genügenden Honig¬
vorrath für den Winter aufzuspeichern . Spätere Schwärme
müssen unterstützt werden durch Fütterung . Der Bau muß in
kürzester Zeit vollendet sein , ansvnst das Versäumte nicht mehr
nachgeholt werden kann . Der Schwärm baut in der ersten Zeit
ausschließlich Arbeiterzellen . Anstatt Mittelwände kann man
deshalb einem Schwärm Rahmen mit blvs schmalen Streifen
von Mittclwänden einhängen . Mit solchen Streifen wenigstens
müssen die Rahmen versehen sein , damit die Bienen sich der¬
selben als Richtschnur beim Bauen bedienen und ihre Waben
nicht etwa quer durch alle Rahmeu hindurch bauen . Sollte die
eine oder andere Wabe nicht schön gerade ini Nähmchen stehen ,
so muß der Bienenzüchter nachHelsen , die gebaute Wabe vom
Holz lösen und sie gerade drücken , überhaupt auf möglichst ge¬
raden Bau halten . Die Ursache unregelmäßigen Baues liegt
meist daran , daß die Distanz der Rahmen beim Einlogiren des
Schwarmes verrückt wurde . Hat der Schwärm seine sechs
Brutwaben ausgebaut und hält die Tracht noch länger all , so
wird er wieder behandelt wie ein Volk im Frühling . Die Be¬
handlung der Schwärme zielt hauptsächlich dahin , ein mächtiges
Volk heranzuziehen .

5 . Behandlung des Nachschwarmes .

Die Königin des Nachschwarmes ist unbefruchtet . Auf dem
Befruchtuugsausfluge kann sie leicht verloren gehen . Der Bienen¬
züchter soll deshalb etwa 10 — 14 Tage nach Erscheinen des Nach -
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schwarmes Nachschau halten , ob sich Eier und Brut im Stocke
des Nachschwarmes vorfinden , jedoch nicht voreilig Verdacht
schöpfen . Leicht kann sich die Eierlage um 8 Tage verzögern .
Findet er das Brutnest gerüstet , so ist kein Grund zur Be -
sorgniß mehr vorhanden .

In den meisten Fällen empfiehlt es sich , Nachschwärme
den Mutterstöcken zurückzugeben , um diese nicht zu sehr zu
schwächen . Abends werden die Bienen des Nachschwarms auf
ein Brett geschüttet , das man der geöffneten Beute des Mutter¬
stockes möglichst nahe bringt , uud in kurzer Zeit werden die
Bienen eingezogen sein .

6 . Behandlung des Mutterstockes .

Schon während der Schwärm in der Luft sich sammelt ,
fliegen die Bienen des Mutterstockes , die während dem Schwarm -
akte auf Tracht ausgeflogen waren , heim und finden nun ihren
Stock ohne Königin . Sonst ist Alles wie vorher / es sind vor -.
Händen eine Anzahl Königinzellen , alte Bienen , junge Bienen ,
deren Reihen alltäglich verstärkt werden durch ungefähr 3000
ausschlüpfende , eine Menge verdeckelter Brut , Honig und Pollen .
Der Stock ist aber bedeutend schwächer geworden . Hat man ihn
vorher zu sehr erweitert in der Hoffnung , daß das ungetheilte
Volk viel Honig einbringe , so muß man jetzt die nicht besetzten
Waben entnehmen , den Stock verengern , und bei diesem Anlasse
zählt man die angesetzten Königinzellen , sofern man solche ander¬
weitig verwenden will . Etwa 5 — 7 Tage nach Abgang des
Schwarmes schlüpft die junge Königin ans , tödtet die übrigen
in den Königinzellen eingeschlossenen Prinzessinnen mit Hilfe der
Bienen und fliegt dann , wenn sie Alleinherrscherin ist , zur Be¬
gattung aus . Frühestens drei Tage nachher beginnt sie die Eier¬
lage und der Mutterstock ist wieder in Ordnung . Je nach Be¬
dürfnis; werden später dem Volke wieder neue Waben eingehängt ,
gefüllte Honigwaben entnommen . Die Hauptsvrge des Bienen¬
züchters besteht dann , nachzusehen , ob die Königin vorhanden
und nicht etwa ans dem Begattungsansflnge verloren gegangen
sei uud ob sie die Eicrlage regelrecht begonnen habe . Ist die
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Königin auf dem Begattungsausfluge verloren gegangen , so be¬
findet sich der Stock in der verzweifeltsten Lage , da keine offene
Brut und keine Königinzellen mehr vorhanden sind . Wird einem
solchen Volke nicht baldigst nachgeholfen durch Einsetzen von
offener Brut , oder besser einer Königinzelle , so wird dieser Stock
drohnenbrütig , d . h . eine Arbeiterin beginnt die Eierlage und
sührt dadurch den Stock noch schneller seinem Ende entgegen .

7 . Befördern , Unterdrücken und Vereinigen der
Schwärme .

Befördert werden Schwärme durch rationelle Ein - und
Auswinterung , sonnigen , geschlitzten Stand , vorsichtige Trieb¬
fütterung der Völker und Blutauffrischung durch Einführung
der schwarmlustigen Krainerbienen . Ferner regt den Schwarm -
trieb an : frühzeitiges Einhängen von Drohnenbau , eingeengter
Sitz der Bienen , enges Flugloch , mäßige , längere Zeit an¬
dauernde Frühlingstracht .

Die Methode , alljährlich , Ende April , dem dritten Theil
sämmtlicher Stöcke die Königin zu entnehmen , damit 13 Tage
nachher mit dem Erscheinen der Singerschwärme das Schwärmen
abgethan und zugleich die Erneuerung der Königinnen vollzogen
wird , paßt nicht für unsere Verhältnisse .

Der Mobil - Jmker sucht das Schwärmen möglichst zu ver¬
hindern . Es ist klar , daß ein Volk , das schwärmt , viele Arbeiter
an den Schwärm abgeben muß , und somit nicht so viel Honig ein¬
tragen kann im Frühling , als wenn es ungetheilt geblieben
wäre . Um das Schwärmen zu unterdrücken , können wir nicht
anrathen , alle Königinzellen auszuschneiden , weil diese Arbeit
zu umständlich und doch nicht immer zutreffend ist / gar leicht
ist eine Königinzelle übersehen . Es wird vielfach behauptet , daß
eiu Volk uur deshalb schwärme , weil es sich in der Wohnung
beengt fühle , und somit der Rath ertheilt , man solle stets nach
Bedürfniß den Stock erweitern und bauen lassen ,' so lange ein
Volk bauen könne , schwärme es nicht . Diese Gelegenheit zn
bauen darf aber nicht unterbrachen werden , sonst schwärmt ein
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Volk selbst dann , wenn es noch viel Platz zum Bauen hätten
denn wenn einmal Königinzellen angesetzt sind , so geht Alles
seinen naturgemäßen , oben geschilderten Gang . Das einzige
Unangenehme des Schwärniens besteht übrigens nur darin , daß
es genau in eine Zeit fällt , wo die Bienen am meisten Honig
finden . Man findet Stöcke , die sich Tage lang auf das Schwär¬
men vorbereiten , wo tausend und tausend Bienen müßig daheim
lungern , trotz der besten Tracht und schönsten Witterung , und
auf den ersehnten Augenblick warten , um mit der Königin als
Schwärm in ' s Weite zu ziehen .

Schwache und späte Schwärme vereinigt man Abends mit
ihren Mutterstöcken , indem man die Bienen auf ein Brett
schlägt und in ihre Mutterstöcke einziehen läßt .

8 . Abnormes dieser Periode .

Von den vielen Arten , Schwärme zn fassen , wenn sie sich
etwa an einer Mauer , oder an einem dicken Stamm , in einer
Hecke , oder in einer Felsspalte gesammelt haben , wollen wir
hier nicht reden , sondern auf die Intelligenz und auf den an¬
geborenen Mutterwitz eines jeden Bienenzüchters keck vertrauen .
Rauch und Wasser muß jeder Schwärm weichen . Hingegen giebt
es noch viele Umstände , die zu berücksichtigen sind . -

1 ) Es kommt sehr oft vor , daß der Schwärm auszieht ,
aber bald wieder zurückkehrt ,' wahrscheinlich ist die Königin , weil
flügellahm , beim Stock auf die Erde gefallen und vom Bienen¬
züchter selbst wohl gar zertreten worden . In diesem Falle ziehen
die Bienen in den Mutterstock eiu und etwa nach 5 oder 7
Tagen , wenn die Witterung günstig ist , erscheint der Schwärm
noch einmal , dieses Mal mit einer jungen Königin .

2 ) Der Schwärm zieht ebenfalls bald in sein Heim zurück ,
wenn die Königin ( gewöhnlich ist es eine alte ) nicht mit aus¬
gezogen ist . Ist das Wetter günstig und erscheint der Schwärm
tags darauf oder am zweiten Tage nicht , so darf man an¬
nehmen , die alte Königin sei abgegangen nnd es ist in Folge
dessen cur Schwärm mit einer jungen Königin zu erwarten .
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3 ) Während dem Schwarmakt königinlvs gewordene Schwärme
ziehen bald wieder aus , entweder zurück iu die alte Wohuuug ,
oder sie versliegen sich ,

4) Es kommt gelegentlich auch vor , daß regelrechte Erst¬
schwärme die ihnen zugewiesene Wohuuug verlassen , kurze Zeit ,
nachdem sie eiulvgirt wordeu . Aulaß dazu mögen bieten die so¬
genannten Spurbienen , die das schwarmreife Volk oft mehrere
Tage vor dem Schwarmakt zum Aufspüren einer Wohnung
entsendet , und die eiue andere Wohnung , vielleicht einen volk¬
leeren Strohkorb mit alten Waben gereinigt und für den kom¬
menden Schwärm zubereitet haben . Vielleicht hat kurz vor dem
Schwarmakt Räuberei auf dem Stande geherrscht und der
Schwärm ist von den Raubbienen belästigt worden . Das Ein -
häugeu einer Wabe mit Brut in die Wohnung des neu gefaß¬
ten Schwarmes verhindert in solchen Fällen das Ausziehen
desselben .

5 ) Nicht selten ziehen die Nachschwärme an demselben Tage
oder Tags darauf , nachdem man sie einlogirt hat , davvn . An¬
laß dazu bietet der Begattungsausslug der jungen Königin , oder
es siud zwei Nachschwärme aus verschiedenen Stöcken zusammeu -
gefallen . In letzterem Falle wird die eine Königin getödtet und
die beideu Schwärme vereinigen sich , oder ein Theil der Bienen
zieht mit ihrer Königin aus . Um die Bienen des Nachschwarmes
an ihr Heim zu fesseln , hängt man ihnen eine Brutwabe ein .
Iu einer von Katzen , Mäusen vder sonstwie verunreinigten
Wvhuung kann auch die Brutwabe den Schwärm nicht vor dem
Auszieheil zurückhalten .

6 ) Auf einem großen Bienenstande geschieht es oft , daß
mehrere Schwärme bald nach einander fallen . Um zu verhin¬
dern , daß sich dieselben an einem uud demselben Platze ansetzen ,
deckt man lose den Sammlnngsvunkt des Erstern mit einem
Tuche , so daß die Bienen des ersten Schwarmes unterhalb des
Tuches sich zum Schwärm gesellcu köuueu . Sind mehrere
Schwärme mit einander gefallen und haben sie sich an einen
Klumpen gesammelt , so kann man diese auf folgende Weise
trennen : Mai : schüttet deu ganzen gefaßten Schwärm in eiue
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große Kufe , in welche man 2 oder 4 Aestchen eines Zwctschgen -
bcimnes oder von der Weißtanne gelegt hat . Deckt man nun
das Gefäß mit einem Tuche zu , so findet man nach einer halben
Stunde schon die zusammen geflogenen Schwärme getrennt an
je einem Aestchen hangend .

7 ) Besonders bei Nachschwärmen finden wir oft mehrere
Königinnen . Wenn die zuerst ausgeschlüpfte Königin durch schlechte
Witterung am Schwärmen gehindert wird , so schlüpfen dann ,
wenn der Nachschwarm erfolgt , die indessen herangereiften jungen
Königinnen aus ihrcu Zellen uud stürzen mit dem Schwärm
zum Flugloch hinaus . Wir brauchen da nicht einzugreifen / die
überflüssigen Königinnen werden abgestochen , obschvn es dabei
vorkommen kann , daß auch die übrig gebliebene Königin verletzt
wird . Man thut deshalb gut , jedem Nachschwarm eine Brut¬
tafel mit offener und verdeckelter Brut einzugeben .

8 ) Königinlvs gewordene Schwärme werden am bestell
vereinigt mit andern Völkern , oder es wird ihnen eine reife
Königinzelle eingesetzt .

9 . Behandlung der nicht geschwärmten Völker .
Das sind die eigentlichen Honigstöcke , die mit nngetheilter

Kraft sich dem Hvnigsammeln widmen . Der Bienenzüchter muß
den Bienen leere Zellen zur Verfügung stellen , damit sie darin
ihre . Vorräthe unterbringen können und uicht etwa den Hvnig -
reichthum im Brutnest ablagern uud dadurch die Königin in der
Eierlage beeinträchtigen . Mitte bis Ende Mai erreichen die
Völker bei günstigeil Trachtverhältnissen ihre normale Größe
uud Stärke .

Ist der erste Honigraum schon Anfangs Mai eröffnet
worden und gegeil Ende des Mvuats nahezu gefüllt , und er¬
reicht nun die Frühjahrstracht vor der Heuernte ihren Höhe -
Punkt , so erlauben die täglich schwellenden Völker wie die stei¬
gende Wärme eine bedeutende Erweiteruug . Bei günstiger Witte¬
rung werden Feilster und Deckbrettchen des Honigraums ent¬
fernt , alle ganz oder theilweise mit Honig gefüllteil Waben des
uutern Honigraumes aus die oberste Tragleiste gehängt , uud
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der leere Zwischensatz wird mit leeren Waben oder in Ermange -
lung solcher mit Kimstwaben gefüllt . Jimner muß natürlich
die Aufgabe in richtigem Verhältniß znr Volksstärke stehen .
Durch diese Operation , Benzireu geheißeil , ( auch der Korbimker
prciktizirt sie ) , wird deu Bienen ein größeres Arbeitsfeld eröffnet
nnd ihnen Gelegenheit geboten , den Honig da zu depvniren , wo
sie naturgemäß deu Vorrath haben wollen , direkt am Brntnest .
In diesem Zwischensatz wird ungleich rühriger gearbeitet , als
weun wir deu oberen Honigraum mit Kunstwaben mvblirt hät¬
ten . Tage wären vielleicht vergangen , bis die Bienen nur Miene
gemacht , ihn zu beziehen , und nirgends trifft das geflügelte
Wort eher zu : Zeit ist Geld . Ist diese Aufgabe gestellt, so läßt
der Bienenzüchter seine Stöcke hübsch in Ruhe , besvudero an
ausgiebigen Trachttageu .

ssl .i , III . HomMstchcn im Schimicmter .

5t-v - '
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Macht die anhaltend gute Tracht noch fernere Erweiterung
nöthig — es kann dies nach 4 — 6 guten Tagen schon angezeigt
sein — , so hängt man neuerdings leere Waben oder Kunstwaben
ein , indem man nach hinten erweitert , die bauliche Aufgabe
stets möglichst uahe an ' s Brutnest rückend , also die gefüllten
rückwärts zieht und die leeren anrückt . So viel Mühe verur¬
sacht die Pflege starker Völker freilich nur in guten Honigjahren .
Oft verbleibt ' s bei dem einen , ersten Honigraum . Die schlechten
Jahre sind jedoch seltener , als die Mehrzahl der Bienenhalter
glaubt . Ueber solche jammern alle die , die es nie zu starken
Völkern bringen , oder bald zu früh , bald zu spät erweitern .
Haben doch z . B . in dem allgemein als gering bezeichneten
Jahre 1888 rationelle Imker in keineswegs meistbegünstigten
Lagen sehr schöne Ernten gemacht .

Amerikaner und Engländer arbeiten hauptsächlich auf Waben¬
honig . Es sind dies kleine , gefüllige Honigwaben , Ssotions ,
IwQs ^ doxks , die gefüllt circa V - ^ A - wiegen . Es haben sich
selbe als begehrte , marktfähige Waare erwiesen , und dürften
auch bei uns mehr Beachtung verdienen als bisher . Am be¬
quemsten hantirt sich ' s mit Sectivns in den sogen . Amerikaner¬
kasten , d . h . den von oben zu behandelnden . Solchen wird als
Aufsatz ein mit Sections gefüllter Rahmen gegeben . Es ruhen
selbe auf einem Nost , der zwischen den
Brutwaben und den Sections die
nöthige Distanz von 7 min . sichert .
Die Sections werden mit sehr
dünnen Kunstwaben besetzt . Dicke
sind hiefür unbrauchbar , weil das
Wachs den Genuß beeinträchtigt . s ^ . irs .

Die Befestigung der Kunstwaben muß natürlich sehr sorg¬
fältig sein ( wie denn überhaupt Propretüt in der Produktion
von Wabenhonig das erste Gebot ist ) . Am besten wird dies er¬
reicht durch die Nühmchen , deren Obertheil halbirt ist , so daß
die Kunstwabe nur eingeklemmt werden kann . ( Fig . 1l3 .) Jedoch
bei einiger Vorsicht bringt man ' s auch durch Angießen tadel¬
los fertig .
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Zwei Rähmchentheile der Seetions sind etwas schmäler .
Diese kommen horizontal zn liegen . Derart können die Bienen
direkt vom Brutraun ? aus durch den Schlitz in die Seetions
emporsteigen . Scitweits schließen die Rähmchentheile dicht zu¬
folge eines eingelegten Keils <A Fig . 112 ) . Die äußersten See¬

tions bedürfen natürlich eines seitlichen
Abschlusses nach außen , mit Holz , Blech
oder Glas Fig . 112 ) . Damit die Seetions
gleichmäßig gebaut und gefüllt werden ,
trennt man sie durch zwischen gelegtes Blech
oder Glas ( L Fig . 112 ) . Die Bienen

Fi -I. IIS . Wabcnrähmchen . sollen jedoch von einem Sectivn in ' s andere
gelangen können , deshalb reichen die Schiede nicht ganz hinauf .

Die Rahmeu für die Seetions werden meist durch Stanzen
gezinkt , so daß man bequem die 4 Theile ineinander fügen kann
( Fig . 114 ) . Wie sind nun diese Seetions im Schweizerstock zu
verwenden ? Das Einsetzen in eineni oben angedeuteten Rahmen ,

^ ^ derdereul — 2Dutzendsaßt ,
ist zur Zeit uoch eiue nicht
vollkommen befriedigend ge¬
löste Aufgabe . Ganzbeqnem

dagegen hantirt sich ' s mit ihnen , wenn sie den gewöhnlichen
Honigrahmen eingefügt werden ( Fig . 115 ) . Ihrer drei füllen
genau eine kleine Rahme , die in gewohnter Weise zur Trachtzcit
dem Stocke im Honigraum eingehängt werden . Nur sind als¬
dann die Seetions nicht von einander durch Schiede getrennt

und kann es darum vorkommen ,
^ » daß sie nicht vollständig gleich¬

mäßig ausgebaut werden . Es
wird dies jedoch mit ziemlicher
Sicherheit doch geschehen , wenn
z . B . einem starken Volk bei
üppigster Tracht ein Aufsatz

oder Mittelsatz gleichartiger Seetions auf einmal gegeben wird —
also nicht dazwischen halbgefüllte und leere andere Waben . Das
Wegfallen der Schiede hat übrigens den Vvrtheil , daß rascher

!,
Sic , . II « -

gui . IIS .
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gearbeitet wird , als in Seetions mit Schied . Selbstverständlich
sind nur die vollständig bedeckclten , nie mit Brut besetzten
Seetions marktfähig . Nach der Ernte sind sie von etwaigem
Kittharz zu reinigen und nn trockenem Orte aufzubewahren , —
noch besser , so bald wie möglich zu verkaufen . Ihre Versendung
erheischt ein verglastes Kist¬
chen , Fig . 116 , darin sie sest
sitzen . Verglast wird ihnen
weit größere Sorge getragen ,
als ganz verhüllt . Es gilt
dies auch von Sendungen
von Honig in Gläsern / —
offene Sendungen riskiren weit weniger .

Wabenhonig wird immer zu höhern Preisen berechnet , es
soll derselbe aber auch von edelster Qualität sein . Der dunkle
Wald " oder scharfe Bäreuklauhouig würde sich somit hiezu kaum
empfehlen . Die Zeit der Seetions ist die Frühjahrstracht .

10 . Der künstliche Schwärm .

Die Knnstschwärme müssen möglichst dieselben Eigenschaften
besitzen , wie die natürlichen Schwärme . Ein Stock gibt nnr
dann einen natürlichen Schwann ab , wenn er voll gebaut und
volkreich ist . Ferners besitzt der Stock , der geschwärmt hat ,
immer noch die Bedingung , um ein recht starkes , gutes Volk zu
werden . Diese Bedingungen müssen erfüllt sein , Null man künst¬
liche Schwärme machen , sowohl im Ableger als im Mutterstock .
Beim Bilden vvn Kunstschwärmen müssen wir ganz besonders
auf folgende Punkte Rücksicht nehmen :

1 ) Es darf kein Volk so geschwächt werden , daß es nach
der Bildung des Knnstschwarmes nichts mehr leisten kann .
Wenn wir ein Volk bei unserem Klima in zwei Hälften theilen ,
so habeil >vir zwei Schwächlinge und kein Volk . Anstatt ver¬
mehrt zn habe , ?, haben, wir nnsern Stand vermindert . Mall
darf also nie aus einem Volke zwei machen .

2 ) Das Ernähren der jungen Brnt ist vvllständig den
jungen Bienen überlassen und der Bienenzüchter kann hiebei

Fiz , IIS , VersandMstchen ,
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nichts helfen . Je mehr junge Bienen vorhanden sind , desto
besser wird die junge Brut gepflegt . Wir müssen also darauf
Rücksicht nehmen , daß zur Pflege der jungen Brut stets viele
junge Bienen vorhanden sind .

3 ) Mau sucht die Zeit , da sich ans Kunstschwärmen ein
rechtes Volk heranbilden kann , möglichst abzukürzen . Geben
wir ihm keine Königin , aber offene Brut , so dauert es immer¬
hin drei Wochen , bis dieser Kunstschwarm sich eine regelrechte
Königin herangezogen hat . Am 11 . Tage , nachdem die Königin -
losigkeit vom Volke erkannt worden ist , schlüpft die Königin aus ,
uach 3 Tagen wird sie begattet , nach wieder 3 Tagen , immer¬
hin die günstigsten Bedingungen vorausgesetzt , beginnt sie die
Eierlage . Die ersten Bienen schlüpfen erst nach 21 Tagen aus )
somit erhält dieser Kunstschwarm erst nach 38 Tagen Verstär¬
kung durch die ersten jungen Bienen , die aber in diesem Alter
noch nicht im Stande sind , dem Volke erhebliche Dienste zu
leisten .

4 ) Die alten Bienen fliegen stets wieder an ihre alte Flug¬
stelle zurück . Dieseu Umstand benützt der Bienenzüchter , um
dem neueu Ableger oder Kunstschwarm Bienen zu verschaffe » ,
welche sofort auf Tracht ausgehen . — Damit also ein Kunst¬
schwarm gedeihe , sucheu wir :

a . möglichst viele junge Bienen nebst vieler reifer Brut ,
die sich bald zu Bienen entwickeln wird , zu geben )

K . einige junge , uicht Verdeckelte Brut ,-
e . einige Nahrungsvorräthe , besouders Pollen ,'

6 . eine Königin oder Königinzelle .
Gestützt auf obige Grundsätze , deren Vernachlässigung sich

rächt durch Auflösung und Absterben der Völker oder Entstehen
der Faulbrut , rathen wir dem Anfänger , ans folgende Weise
den ersten Kunstschwarm zu bilden :

Ich besitze drei schöne Völker und einen leeren Kasten . Dem
Volte Nr . 1 entnehme ich bei schönem flngbarem Wetter zur
Mittagszeit , wenn recht viele Bienen auf der Weide sich befinden ,
alle Waben mit der Brut , die Königin und möglichst viele Bienen ,
mit Ausnahme von etwa zwei Honigwaben . Diese Waben mit
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allen daran hängenden jungen Bienen und der Königin stelle
ich in den leeren Kasten , nachdem ich vorher zu vorderst eine
leere oder wenn möglich mit Honig gefüllte Wabe plazirt habe ,
und füge als Abschluß der Brutwaben eine mit Honig und
Pollen gefüllte Wabe bei , sowohl um dem Stocke einige Nahrungs -
vorräthe zu bieten , als auch die Brut vor Verkältung vom nahen
Fenster her zu bewahren / sodann schließe ich den Stock und der
Ableger ist gemacht . Das Flugloch wird nur ganz wenig ge¬
öffnet . Die alten Bienen , welche vielleicht mit aus Nr . 1 hin¬
über genommen worden sind , werden im Verlaufe des Tages
aus - und zu ihrem heimatlichen Stocke zurückfliegen . Dieser
Ableger besitzt nun alle Bedingungen , um ein rechtes Volk zu
werden / er hat die Königin , eine Menge junger Bienen , junge
und Verdeckelte Brut , nur sehlen ihm alte Bienen . Die Arbeit
der alten Bienen besteht vorzüglich darin , Honigvvrräthe und
Wasser einzusammeln . Diese Arbeit kann der Bienenzüchter
durch Füttern ersetzen . Man gibt also an den 3 oder 4 folgen¬
den Abenden dem Volke je zwei bis drei Deziliter Honig , ver¬
mischt mit Wasser . Nach dieser Zeit werden schon wieder Tracht¬
bienen nachgewachsen sein und der Stock wäre somit in Ordnung .
Um so schlimmer steht es aber mit Nr . 1 , dein wir ja Alles
entnommen haben , der nur noch seine alten Bienen und zwei
Honigwaben besitzt . Nun entnehme ich aus dem noch unberührten
Stock Nr . 2 etwa zwei oder drei Brutwaben mit junger und
reifer Brut und mit allen daran hängenden jungen Bienen und
hänge dieselben , nachdem ich mich vorher versichert habe , daß die
Königin nicht dabei ist , dem Stocke Nr . 1 ein . Der Stock Nr . 2
wird geschlossen und dann nehme ich dem Stocke Nr . 3 ebenfalls
wieder 2 — 3 Brntwaben mit Brut iu allen Stadien , aber
ohne die Königin und hänge sie ebenfalls dem Stocke Nr . 1
bei , füge noch eine Honigwabe als Schluß dazu und schließe
mit deni Fenster ab . Nun hat Nr . 1 nahezu Alles wieder ,
was ihm entnommen worden , mit Ausnahme der Königin .
Habe ich etwa eine Königinzelle gefunden in einem der Stöcke ,
so wird diese mit in den Stock Nr . 1 gegeben . Findet sich keine
Königinzelle , so wird der Stock Nr . 1 , nachdem er sich etwas
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beruhigt hat — und diese Beruhigung kann man schnell herbei
führen durch das Bestäuben sämmtlicher Bienen nnd Waben
mit Honigwasser und Einhängen von Drvhnenbrut — innert
11 Tagen eine neue Köuigin haben und wenn sie begattet ist ,
wird der Stock in Ordnung sein . Nr . 2 und 3 habe » nur
eiuige Brutwabeu verlöre » . Die Waben können ersetzt werden
dnrch Einhängen vvn Mittelwändeu und die Brut wird bald
wieder zahlreich sein , wenn gute Tracht vvrhanden und die
Königinnen rüstig sind .

Am liebsten macht man die Ableger zu einer Zeit , da man
reife Königinzellen in den Stöcken findet , welche geschwärmt
haben , weil gerade diese Königinzellen aus dem Schwarmstvcke
die besten Königinnen liefern und weil durch Einsetzen einer
fast reifen Königinzelle der Kunstschwarm schnell wieder in Besitz
einer rechten Königin und somit in gehörigen Znstand versetzt ist .
Es gibt viele Arten , Ableger zu machen . Wir empfehlen diese
Art dem Anfänger , weil er dabei am besten die oben erwähnte »
Grundsätze in Anwendung bringen kann nnd weil dabei die
meiste Gewähr geböte « ist , daß der Ableger und der Mutter¬
stock gedeihen .

Das Ablegermacheir ist ein zweischneidiges Schwerts wer
dieses Schwert nicht gut zu führen weiß , verwundet sich selbst .

Wer seinen Stand vermehren will , vhne seine Völker zu
schwächen , kann zur Schwarmzeit vvu benachbarteil Korbbienen¬
züchtern Schwärme kaufett oder zu geeigneter Zeit schwarmlnstige
Krainer - Völker bezichen und sie gut Pflegen .

11 . Königinzu ch t .

Das gute Gedeihen eines Bienenhaushaltes ist allermeist
bedingt durch die Leistungsfähigkeit der Königin . Sie ist gleich¬
sam die Seele des Volkes . In der Regel sorgt ein Bienenvolk
selbst für die rechtzeitige Erneuerung , d . h . für die Erziehung
einer jungen . Abnormitäten gehören jedoch nicht zu den Selten¬
heiten . Mancherlei Umstände können zur Degeneration einzelner
Völker , ja ganzer Stände führen , auch köunen Königinnen zu
einer Zeit verloren gehen , in welcher es den Bienen unmöglich
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ist , solche zu erzieheil . In derartigen Fällen muß der Bienen¬
züchter helfend eiugreisen .

Von erster Bedeutung sür die Qualität der Nachzucht ist
die Abstammung des Zuchtstvffes . Zur Erziehung guter Köni¬
ginnen wählt man in jeder Hinsicht nur tadellose Völker . Nur
die brävsten Völker , heißeu sie Deutsche , Krainer , Italiener oder
Bastarde , können rühmliche Eigenschaften auf ihre Nachkommen
vererben . Nicht minder wichtig ist die Gunst der Witterung .
Kein Züchter ist so abhängig von ihr , als wie der Bienenzüchter .
Zur Schwarmzeit leistet der Naturtrieb der Biene , unterstützt
von günstigen Trachtbedingungen , das Höchste . Naßkalte Perioden
dagegen können den Ersolg der best angelegten Königinzucht
bedeutend herabmindern .

In der Nachzucht junger Königinnen verwendet man ent¬
weder Schwarmzeiten oder Nachschaffungszellen .

Stellt man auf Schwarmzeiten ersten Ranges ab , so
werden die besten Rassenvölker im Herbst schon durch Belassen
von viel Drohnenbau zum Schwärmeu vorbereitet . Die Reiz -
füttcrung im Frühjahr hat weniger den Zweck , Frühschwärme
zu erzielen , als vielmehr die Zuchtvötker auf eine mächtige Kraft
zu bringen . Sind sie einmal recht im Zug , so überlasse man
sie normaler Entwicklung . Versagt die Natur , so hält eine Dosis
verdünnten Bienenhonigs die Völker in Stimmung . Derart ist
man der Schwärme ziemlich sicher .

MVNÄMN

MM
Gleich nach Abgang des

Vorschwarmes wird der Stock
untersucht , die Schwarm -
zellen werden so viel als
möglich nach Alter uud
Zahl kontrolirt . Sitzen deren
mehrere auf einer Wabe ,
sv werden sie auf mehrere
Waben vertheilt . Das Ein¬
setzen der Königinzellen wird
ausgeführt , iudem man mit
derselben ein Wabenstück am

i?« S!Ms » ^ 5 >?« « 7
Fig . 117. L eingesetzte Königinzelle , geöffnete ,

O und v abgetragene Kömginzellen ,
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besten keilförmig , die Spitze nach unten gerichtet , heraus¬
schneidet , der andern Wabe ein eben sv großes Stück ent¬
nimmt , das erste sorgfältig einschiebt und mit kleinen Stäb¬
chen befestigt . Die Königiuzelle sollte bei der Operation nicht
berührt werden .

Tags darauf , nachdem der Schwärm gefallen ist , hat die
Entwciselung einer entsprechenden Zahl Volker mit minder -
werthigen Königinnen zu erfolgen . Sind die Völker des Ver¬
lustes ihrer Mütter bewußt , — was längstens am dritten Tage
der Fall ist ,' äußerlich spricht sich dies uicht immer sehr deutlich
aus durch Unruhe — , so werden ihnen von oben benanntem ,
abgeschwärmtem Mutterstvcke je eine Brutwabe mit einer Schwarm¬
zelle sammt Bienen eingehängt . Natürlich verwendet man zuerst
die reifern Schwarmzellen . Unerläßlich aber ist , die NachschaffuugS -
zellen , welche die entweiselten Völker bereits angesetzt haben
sollten , zu entfernen . Unterläßt man dies , sv wird zwar die
beigesetzte Schwarmzelle wohl respektirt , aber auch die Wcisel -
zelleu aus eigenem Stoffe weiter gepflegt , und damit ist die
Möglichkeit gegeben , daß am 11 . Tage — bis dahin nämlich
sind die Königinnen in Nachschaffungszellen reif — ein Schwärm
erfolgt mit der ersten , der beigesetzten Königin . Dies zu ver¬
hüten und vollständig sicher zu gehen , muß nicht srühcr als nm
7 . mW spätestens am 10 . Tage nach Entweiselnng des Vvlkes
dasselbe bis auf die hinterste Wabe geprüft und alle Weisel¬
zellen müssen kassirt werdeu . Natürlich wird man sich hiebet
vergewissern , ob die beigesetzte Schwarmzelle normal geöffnet ,
und die junge Königin richtig gebaut ist . Um all diesen Kvntrol -
visitcn enthvben zu sein , die unbestritten etwas Lästiges haben ,
kann man dem entweiselten Volk seine sämmtliche offene Brut
nehmen , und sie beliebigen andern Völkern einhängen . Sv hat
dann das Volk gar keine Gelegenheit , Konkurrenten zu erziehen ,
und die Wahlkönigiu ist unbestrittene Herrscherin . Ist diese
befruchtet , so kann das Volk dnrch die früheren Brutwaben
( ohne Bienen ) wieder verstärkt werden .

Für größere Bienenstände , und ganz besvnders Handels¬
bienenstände sind die eigens hiezn erbauten Königinzuchthäuschen
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unerläßlich . Kleine Einzelzuchtkästchen sind der großen Temperatur¬
schwankungen halber verwerflich .

Der Bienenzüchter , der in einein guten Rassenvolke mehrere
Königinzellen entdeckt , wird denken : O , könnte ich mit dünnen
Brettchen den Stock kreuzweise theilen , und die jungen Königinnen
geschieden nach vier Richtungen ausfliegen lassen , dann, bekäme
ich statt einer , vier junge Königinnen . Nach dieser Idee sind
die Königinhäuschen für vier kreuzweise neben einander liegende
Völklein zu bauen und zu bevölkern .

Solche Königinhäuschen können während der Schwarmzeit
2 - , oft 3 mal junge Königinnen liefern , indem sie jedesmal wieder
neu beweiselt werden . Die junge Königin vor dem 5 . Tage ,
nachdem sie die Eierlage begonnen , wegzunehmen , ist nicht rath¬
sam . Natürlich muß bei solchen Völklein auch sür genügend
Nachwnchs junger Bienen gesorgt werden . Junge Königinnen ,
die erst die Eierlage begonnen , sind meist sehr flüchtig , auch wohl
ihres besvndern Geruches halber erfahren sie nicht die liebevollste
Aufnahme , ja flüchten sich sogar zum Flugloch hinans .

Der Grundsatz , Königinzellcn dürfen bis zur Verdcckelung
nur von ungetheiltcn , besten Rassenvölkern erzvgen werden , ist
jederzeit festzuhalten .

Versagen uns aber trvtz der besten Pflege bei anhaltend
frostigem Mai die Schwärme , so muß der Züchter zu den in
der Regel minderwertigen Nachschaffungszellen seine Zu¬
flucht nehmen . Jedoch stehen oft die zur Schwarmzeit und bei
flüssiger , nicht allzu reichlicher Tracht von den besten Völkern
gut erzogenen Nachschaffungszellen den besten Schwarmzellen
nicht nach .

Die gleich von Anfang an mit besserem und reichlicherem
Futter ernährten Maden sind solchen , die erst vom 3 . oder 4 .
Tage an königlich gefüttert werden , vorzuziehen .

Die letztgenannten schlüpfen in der Regel vor den erstern
aus und tödten die jungen , werthvolleren Schwestern . Daraus
erklärt sich , daß Bienenstände , deren Königinnen einfach durch
Wegnahme der altern ohne Kvntrvle erneuert wurden , allmälig
degeneriren können .

14
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Um alle Bedingungen znr Erziehung guter Nachschaffnngs -
zellen zu erfüllen , hängt der Bienenzüchter zu oben besagter
besten Zeit iu die Mitte eines starken und fleißigen Honig¬
sammlers , z . B . dem Nr . 5 , eine schöne neue Wabe , die meistens
oder ganz aus Arbeiterzellen besteht , ein . Am nächsten Tage
nimmt er einem andern , immerhin einem der stärksten Brüter ,
z . B . dem Volke Nr . 12 die Königin weg . Im Volke Nr . 5
wird die eingehängte Wabe am zweiten , längstens am dritten
Tage mit Eiern bestiftet sein . Ist dies der Fall , so geht er
wieder zum Brüter Nr . 12 , nimmt demselben alle offenen Brut -
waben ohne Bienen weg , theilt sie andern Völkern zu und gibt
ihm die nothw endigste Anzahl leerer Waben . Die frisch bestiftete ,
oben benannte Wabe von Nr . 5 wird dann ohne Bienen heraus¬
genommen , unten bis zu den Eiern hinauf zickzackförmig abge¬
schnitten und in die Mitte des Brüters Nr . 12 gehängt . Dieses
brutlustige Volk wird und mich , weil all ' seine Kräfte auf eine
einzige Brutwabe centralisirt sind , 30 bis 40 der schönsten und
kräftigsten Königinnen erziehen . Alle zur Königin bestimmten
Maden werden , weil keine ältern sich vorfinden , nahezu gleich¬
zeitig ausreifen .

Das Abschneiden der Waben veranlaßt die Bienen , die
meisten Königinzellen unten am Wabenrand , ähnlich den Schwarm -
zellen , aufzubauen . Dadurch wird ein leichteres Wegschneiden
der Zellen ohne Schädigung der Brut ermöglicht .

Diese Methode bietet dem Bienenzüchter noch folgende
Vortheile :

1 ) Erhält er viele und werthvolle Königinzellen .
2 ) Kann er die Zeit des Ausschlüpfens sicher bestimmen

und leicht kontroliren .
3 ) Können die Zellen den ? Mutterstvcke möglichst lange

belassen werden .
4 ) Wird es ihm möglich , dieselben ini reifen Zustande , in

welchem sie am wenigsten Schaden nehmen , zu versetzen .
5 ) Werden die Königinzellcn in diesem Stadium lieber

augeuommeu , weniger aufgebissen .
6 ) Erhält das Volk früher eine legfähige Königin .
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Die jungen Königinnen machen bei warmem Wetter früh ,
oft schvn am dritten Tage nach dem Ausschlüpfen , ihre Be¬
fruchtungsausflüge . Unter 18° R,. fliegen Königinnen und
Drohnen uur ausnahmsweise .

Vor dem ersten Abfliegen betrachtet die junge Königin
genau die Umgebung . Abgeflogen umkreist sie den Ausflug in
immer größerer Entfernung , merkt sich ihr Heim und dessen
Umgebung immer besser , kehrt sehr oft auf ' s Flugbrett zurück
und fliegt dann schnell zur Begattung in die Höhe . Oft kehrt
sie schon am ersten Tage befruchtet heim . Während des ersten
Ausfluges halten die Bienen gewöhnlich Borspiel .

Am 8 .— 12 . Tage nach dem Ausschlüpfeu beginnen sie ,
insofern die Witterung zum Befruchtuugsausflug günstig ge¬
wesen , mit der Eierlage .

Die beste Rassenkönigin , wenn sie von einer geringen
Drohne begattet worden , hat wenig Werth . . Nicht nur ist deren
Nachkommenschaft eine geringere , sondern deren Samen geht
vorzeitig zu Ende und sie wird , wenn auch noch so kräftig , bald
drohuenbrütig . Der rationelle Bienenzüchter wird daher in
keinem geringen Volke Drohnen , noch viel weniger drohnen -
brütige oder weisellvse Völker dulden . Er wird nur iu deu
besteu Völkcru Drohnen erziehen lassen , wohl merkend , daß die
Erziehung gilter Rassendrvhnen eine eben so hohe Bedeutung
hat , wie die Erziehung der Königinnen . Schvn ans diesem
Grnnde wird er ein Augenmerk haben auf grvßzelligeu Drohnen -
bau ,' denn nur iu solchem köuueu kräftige Drvhuen erzvgeu
»Verden .

Wie aber kann und soll der Kleiubienenzüchter , der hiefür
die nöthige Zeit nicht findet , Köuiginzucht treiben ? Einfach
derart , daß er auf seinem Stande keine geringen Völker duldet ,
seincu Stolz darein setzt , nur brave Völker iu deu Winter zu
nehmen . Wer nicht mehr an Vermehrung denkt , ist am ehesten
in der Lage, dies uralte Zuchtprinzip anzuwenden . Im Früh¬
jahr wie im Herbst kassirt er , was ihm nicht Freude macht
und schafft damit alljährlich Platz für etwaige Schwärme .
Hunderte von Bienenhaltern haben nur deßhalb mit ihren
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Bienen kein „ Glück " , weil sie den Mnth nicht haben , mit dem
Mittelmäßigen und Geringen abzufahren .

12 . Zusetzen der Königin ,

Wie viele werthvolle Königinnen sind schon durch Ver¬
schulden des Bienenzüchters verloren gegangen !

Um glücklich zu beweiseln , müssen die Völker , die Königinnen
und die Zusetzmethode in Betracht gezogen werden .

Ein seit längerer Zeit drohnenbrütiges Volk wird dnrch
Wegnahme der Drvhnenbrut und Geben von 2 — 3 richtigen
Brutwaben sammt Bienen vor dem Beweiseln normaler ge¬
macht . Nach dem Ausschlüpfen junger Bienen wird die Drvhnen -
königin mit einer normalen vertauscht . Junge Bienen sind die
Pflegerinnen der Königin und der Brut .

Mehr Schwierigkeiten begegnet man beim Beweiseln der
seit längerer Zeit weisellos gewesenen Völker , oder gar solchen
mit Asterköniginnen . Deren Waben sammt allen Bienen werden
vor dem Zusetzen der Königin herausgenommen und auf einem
warmen Platze abgewischt . Die Asterköuigiu und auch die üb¬
rigen untauglichen Bienen vermögen nicht mehr heimzufliegen .
Bei dieser Gelegeuheit hängt der Bienenzüchter in das gänzlich
ausgeräumte Fach zwei Brutwabeu sammt deu daraus befind¬
lichen Bienen und einer richtigen Königin .

Vorsichtshalber sperrt der Anfänger die Königin unter dein
in eine Wabe eingedrückten Wciselkäfig ein . Das Fach wird
geschlossen und das Flugloch uur weuig geöffuet .

Bald sammeln sich die heimkehrenden Bienen an der alten
Flugstelle und ziehen friedlich sterzelnd ein . Nach etwa 2 Tagen
wird die Königin befreit , wenn sich das Vvlk beruhigt Hut .

In der Regel thut der Bienenzüchter besser , herunter ge¬
kommene Völker mit andern weiselrichtigen zn vereinigen .

Königinnen vom gleichen Stande werden eher angenommen ,
als fremde , z . B . Italiener . Lahme , ungesunde und von der
Reise zu stark herunter gekommene werden , trotz allem Künsteln ,
sehr oft hinausgeworfen . Gesunde , rüstige Königinnen verun¬
glücken beim richtigen Zusetzen höchst selten , es sei denn , da >;
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sie nachher durch unvorsichtiges Ocffnen des Stvckes aufgeschreckt,
sich schnell flüchten wollen . In solchen Fällen werden nicht nur
zugesetzte Königinnen , sondern sehr oft schon eingelebte ein -
gekniiuelt .

Die Meinung , daß ein entweiseltes Volk erst dann eine
Königin willig annehme , wenn es der Weisellosigkeit bewußt,
bewährt sich nur ausnahmsweise . Je weniger ein Volk aufgeregt
ist oder wird , und je ruhiger und eher eine Königin zugesetzt
werden kann , desto sicherer wird sie angenommen .

Das Znsetzen selbst .

1 ) Viele glauben , eine Königin nur durch ' s Flugloch ein¬
laufen lassen oder dieselbe einfach auf den Platz der Entnom¬
menen setzen zu sollen . Dieses Verfahren kann ausnahmsweise
glücken , als Norm aber darf es nicht aufgestellt werden .

2 ) Mit mehr Sicherheit kann die Königin zugesetzt werden ,
wenn man sie und das Volk vorher mit Zuckerwasser oder mit
verdünntem Honig bespritzt . Auch diese Methode darf nicht als
eine der bessern empfohlen werden . Wird die Königin wenig
bespritzt , so läuft sie Gefahr , durch den Geruch erkannt und ab¬
gestochen zu werdeil . Wird sie stark und auch unten bespritzt,
so droht ihr Gefahr durch Störung der Athmungsvrgane , Ver¬
stopfung der Tracheen . Ob die Bienen durch Anfeuchten mit
Honig nicht spröde Flügel bekommen oder anderswie Schaden
nehmen , ist sehr fraglich .

3 ) Die leichteste , einfachste und sicherste Methode , einem
Bienenvolke eine fremde Königin zu geben , ist das Zusetzen der¬
selben in einem Weiselkäfig . Jeder Bienenzüchter kann den besten
und einfachsten Käfig selbst verfertigen . Ein leichtes Stück
Drahtgittcr von 6 — 8 om . Länge wird nm ein 3 oro . dickes ,
rundes Hölzchen gewunden , mit Draht gegen das Aufspringen
befestigt , an beiden Enden zwei , kurze Pantvffelstückchen , das
eine mit einem Drahtgriff , eingeschoben , und der Käfig ist fertig .

Die gefangene Königin wird in die Hand genommen und
dieselbe durch Schließen derselben eingeschlossen . Der Käfig wird
auf der einen Seite geöffnet , der geöffnete Theil gegen die zu
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öffnende Faust beim Zeigefinger und dem Daumen gehalten
und die Königin marschirt freiwillig in ' s Gefäugniß . Der Weisel¬
käfig wird mit dem Zapfen geschlosseil und in der Nähe der
Brut auf Houig enthaltcude Wabenzelleu gedrückt uud mit dem
am Käfig angebrachten Drahthaken befestigt . Der beidseitige
Honigschmaus stimmt die Bienen friedlich zur Königin und ver¬
anlaßt sie , derselben Honig zn verabreichen . Durch die Auf¬
nahme des gleichen Honigs , wie auch den thätigen Verkehr der
sie unigebenden Bienen , wird der Gernch der Königin lind der
Bienen ausgeglichen . Nach zwei Tageil nimmt der Bienenzüchter
möglichst ruhig den Zapfen weg und schließt die Oeffunng locker
mit einem dünnen Stück einer in der Nähe des Käfigs abge¬
schnittenen Honigwabe . Während dem Zusammellschmauseu wird
die Königin uuvermerkt befreit . Zwei Tage nachher wird das
Weiselhäuschen möglichst ruhig entfernt .

Statt eines Wciselkäfigs erweist denselben Dienst ein um
den Finger gerolltes Stück Kuustwabe . Ist die Köuigiu darin ,
so schließt man seitlich durch leichten Druck . Einige Ritzen mit
der Messerspitze weisen den Bienen den Weg , mit der Königin
Bekanntschaft zu machen . Die Düte wird einfach auf eine
Wabengasse gelegt und mit Deckbrettchen leicht bedeckt . Folgen¬
den Tags nimmt man die leere Düte weg , verschiebt aber , wenn
die Ruhe des Volkes beweist , daß Alles normal ist , die Nach¬
schau um einige Tage , bis die Königin sich eingelebt und den
Brutsatz begonnen hat .

4 ) Und endlich wird der die Bienen richtig beurtheilende
Imker auch vhue alle Zubehör fertig . Er baut allein auf die
Thatsache , daß die fächelnde Biene stets eine friedliche , und das
Fächeln eiil Sammelrus ist .

So kalkulirend , hängt er , indem er nach der zu kassirenden
Königin sucht , Wabe um Wabe ans den Wnbenknecht . Nach einer
Weile ertönt lallt der Sammelrnf , und wo der Sterzelnden so
viele sind , läßt er die neue Königin ganz ruhig zulaufen . Aller¬
dings setzt dies eineil ruhigen Operateur voraus , denn sind die
Bienen gereizt durch ungeschicktes Hasten oder Nüschcr , dann
wäre dieses Verfahren entschieden verfehlt .
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IV . Kellen und SelMdlung der Dienen vom Heuet bis
in den Kerbst .

1 . Die Trachtpause

kündigt sich an durch den matten Flug selbst bei schönstem Wetter .
Sie tritt gelegentlich vor Schluß der Heuernte schon ein , wenn
diese nämlich sich weit hinausgezogen , und der Wiesenslor am
Abblühen ist — sehr frühe da , wo geschlossene Obstbaum -
waldungen , die der Entwicklung honigender Kräuter ungünstig
sind , das ganze Fluggebiet beherrschen . Im Hügelland ist sie
gewöhnlich um Mitte Juni zu erwarten . Die Ruhe der Bieneu
verräth , daß trotz der mächtig vorhängenden Bärte von Bienen
es kaum an der Zeit ist , zu erweitern . Die Wage markirt an
den herrlichsten Tagen Rückschritte von 2 — 700 Gramm , es
zehren also die Völker bereits von ihren Vorrätheu .

2 . Die Drohnenschlacht .
Den Wechsel der Situation erfahren zuallererst die Drohnen .

Bald sachte , bald stürmisch ersvlgt ihr Abschlachten . In dichten
Massen drängen sie sich in die Ecken , cm ' s Feilster , unter ' s
Flugloch . Jeder Stock , der seine Drohnen opfert , ist unbedingt
weiselrichtig . Vereinzelte Drohnen finden sich gelegentlich bis
in den Herbst , ohne daß deshalb die Weiselrichtigkeit anzu¬
zweifeln wäre . In diese Zeit fällt gemeiniglich des Mobilimkers

3 . Frühjahrs ernte .
, Begreiflich , daß er in magerer Zeit die Bieneu nicht in

bester Stimmung findet . Sollte er auch stichfest sein , so wird
er doch der Räuberei halber mit aller Vorsicht zu Werke gehen ,
besonders wenn er ini Freien arbeiteil muß . Hiebet ist ein ge¬
schlossener Wabenknecht unentbehrlich . Bei der Entnahme von
Honigwaben verfahre man folgendermaßen : das Flugloch des
zu eruteudeu Stockes wird verengt , will man gar vorsichtig sein ,
mit Wermut oder etwas auderem stark Duftendem angerieben .
Sachte öffnet mau innen die Passage am Boden . Zuerst werden
die Honigränme total entleert . ( Das Fenster des Brutraumes
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bleibt einstweilen noch nnverrückt .) Die möglichst behutsam auf
der rechten Seite gefaßten Honigwaben werden in den Waben¬
knecht gehängt . Nur theilweise gefüllte , unbedeckelte Honigwaben
werden sammt den darauf sitzenden Bienen gleich wieder in den
Stock gehängt , und wenn leere Honigwaben vorräthig sind , die
Honigräume gleich wieder mit solchen ganz oder theilweise
angefüllt . Nunmehr dürfen im Honigraum auch unbedenklich
Drohnenwaben eingehängt werden . Darnach werden die Honig¬
räume gleich mit dem kleinen Fensterchen wieder abgeschlossen .
Dem Brutraum wird schließlich uur dann etwas entnommen ,
wenn dort die Vorräthe ganz beträchtlich sind . Hiebei beachte
man , daß man allererst dem Bien noch reichlich Proviant belasse ,
sodann dürfen Waben mit offener Brut niemals geschwungen
werden , ebensowenig die an offene Brut grenzende , unbedeckelte
Honigwabe , da sich darin Futtersaft findet , der leicht Gährung
des Honigs veranlassen könnte .

Wer allzu gierig seine erste Ernte macht , meinend , über
Sommer werden die Bienen immerhin finden , was sie brauchen ,
der dars sich nicht wuudern , wenn seine Völker im trachtlvsen
Nachsommer schwach geworden .

In jedem Falle überzeuge man sich , wie ' s um diö Vor¬
räthe im Brutnest steht , denn gar leicht könnten die vollen Auf¬
sätze , die entnommen werden , sast Alles bergen , was der Bien
eingeheimst , und solch eine unabsichtliche Raubwirthschaft müßte
sich bitter rächen .

Auf die Vorräthe sind namentlich die späten Schwärme und
abgeschwärmten Mutterstöcke zu Prüfen . Ist der Bedarf nicht
gedeckt , so werden geerntete Honigwaben eingehängt . Im Sommer ,
zur Zeit der Ernte , Zucker zu fütteru , das sollte jeder Imker
aus naheliegenden , triftigen Gründen vermeiden .

Auch der Brutraum wird nach Entnahme der Ernte , wenn
leere Waben vorhanden , gleich mit solchen nach Bedarf möblirt .
Honigfeuchte Waben verursachen große Aufregung . Diese zu
mildern , bespritzt mau dieselben vorerst reichlich mit Wasser .
Darnach wird das Fenster eingeschoben und uur die Passage
am Boden offen belassen . Nun klemmt mau den Bienentrichter
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ein und wischt mit einer nassen Schwanenfeder oder Bienen¬
bürste in kräftigem Zuge die Bienen von den entnommenen
Honigwaben in den Trichter , aus dem sie fächelnd ins Dunkel
des Stockes eilen .

4 . Revision des Baues .

Jetzt ist auch der richtige Moment , das Brutnest so zu
arrangiren , wie ' s über Winter sein soll . Die Zurüstungen des
Wintersitzes / die der Bien von jetzt ab durch die Art der Pla -
zirung von Honig und Pollen trifft , können wir nicht erkünsteln .
Alte , verunstaltete Waben werden also jetzt schon , auch wenn
mit Brut besetzt , rückwärts gezogen , desgleichen Drohnenwaben
thunlichst beseitigt , unfertige Waben ergänzt oder ersetzt .

Und endlich bietet die Honigernte auch Gelegenheit zur

5 . Revision der neubeweiselteu Volker ,

Nachschwärme , Singerschwärme , abgeschwärmten Mutterstöcke .
Sowie reguläre Brut entdeckt wird , genügt der Besnnd . Ist
noch keine Brut zu finden , ist aber das Brutnest scharf abge¬
grenzt und gerüstet , so ist alles normal , selbst wenn auch, ver¬
einzelte frische Weiselnäpfchen sich vorfänden . Weisellos ist ein
Volk , das kein geordnetes Brutnest gerüstet . Im letztern Falle
wird man je nach der Volkskraft und dem Vorrath an Reserve¬
königinnen neu beweiseln oder vereinigen . Die Nachzucht junger
Königinneu in der Trachtpause ist uicht empfehlenswert !) , und
erheischt allermindestens ganz bedeutende Nachhilfe . Aeußere
Kennzeichen , die ohne eine Revision volle Gewißheit über Weisel¬
richtigkeit geben , sind : Das Abtreiben der Drohnen , der scharfe
Flug nach Wasfer an trüben Tagen , reiner , d . h . kleinzelliger
frischer Bau .

Ist iu Folge der ungeschickten Revision , oder der Honig¬
ernte , oder wegen weisellosen Völkern u . s . w .

6 . Räuberei

ausgebrochen , und ist die Attaque so heftig , daß in großen
Klumpen wüthende Bienen sich auf dem Flugbrett wälzen , so
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verscheucht man mit einem energischen Wasserstrahl die ganze
Meute , um sofort im Flugloch ein enges Röhrchen ( Schils ,
Hollunder ) einzustecken , das über das Flugbrett hinausreicht .
Im Uebrigen wird das Flugloch dicht verschlossen und mit einem
in Carbol , Petrvl zc . getränkten Lappen bedeckt . Gleichzeitig
wird das Fenster zurückgezogen , damit das Volk weder durch
gesteigerte Wärme beunruhigt , noch die Räuber durch intensivere
Ausströmung des Honiggernches noch mehr angelockt werden .
Jedoch ist auch die folgenden Tage noch der angegriffene Stock
im Auge zu behalten , denn Raubbienen haben ein gutes Ge -
dächtniß . Auch kommt es nicht selten vor , daß die mit Erfolg
verscheuchten Räuber auf Nachbarstöcke fallen . Man wird darum
auch diese durch Verengerung des Flugloches , Blenden und An¬
reiben vor Uebersall schützen . Das bloße Verengen des Flug -
loches versängt wenig , weil der Räuber , sowie er sich durch die
Oefsnung durchgezwängt , der Verfolgung sich im weiten Kanal
leicht entzieht . Wird er aber genöthigt , durch einen engen , tiefen
Kanal sich iu ' s Innere durchzuarbeiten , so ist ein unerkanntes
Durchschlüpfen nicht denkbar . Eine wesentliche Unterstützung
widerfährt auch dem Angefallenen , wenn man ihm irgend einen
eigentümlichen Geruch verleiht , woran die Familiengenvssen
sich besser erkennen ( durch Einlegen von Campher zc . )

7 . Das Hon ig schwingen .

Die den Stöcken entnommenen Honigwaben sollen sobald
als möglich entleert werden . Verzieht sich dies längere Zeit ,
so kommt es oft vor , daß deren Inhalt dünnflüssiger , wässerig
wird . Trotz der Wachsdeckel hat der Honig an feuchtem Orte
Wasser gesogen und ist darum nicht mehr marktfähig . Je wärmer
es ist , desto flüssiger ist der Honig , desto rascher geht Alles :
Das Abdeckeln , das Schleudern und die Klärung des Honigs .
Das Abdeckeln erfordert einige Uebuug . Je schneidiger es voll¬
zogen wird , je sauberer der Schnitt , desto rascher entleeren sich
die Zellen . Nicht nur erfordert dies ein sehr gutes Instrument ,
sondern auch richtige Führung desselben . Gleich wie beim Kork¬
schneiden muß das Messer gezogen werden . In warnies Wasser
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staucht , schneiden die Messer besser . Der schönste Schnitt geht
hart unter den hohl liegenden , darum trockenen Deckelu durch .
Werden viel Pollenzellen angeschnitten , so mindert der mitfliegende
Pollen die Qualität des Honigs . Kleine Waben dürfen unbe¬
denklich gleich aus beiden Seiten cntdeckelt werden , Vorsicht
erheischen große , nicht gedrahtete uud besonders Kunstwaben , in
denen noch uie gebrütet worden .

Das richtige Tempo im Schwingen findet sich bald . Die
hvnigtriefenden Deckel , „ Abdecklete " , sammelt man in eiu Sieb .
Der abfließende Honig ist meist etwas pollenreicher . Im Sonnen -
Wachsschmelzer erhält man aus diesem Material das feinste Wachs .

8 . Klärung des Honigs .

Der Honig ist zunächst von Wachssplittern zn reinigen ,
durch ein am Abflußrohr vorgehängtes , uicht zu feiues Sieb .
Zur vollständigen Reinigung von Wachs und Lust , die er beim
Schwingen reichlich fängt , erwärmt man den Honig in Kesseln
an der Sonne , im Wasserbad , oder im Backofen , jedoch nur bis
er dünnflüssig wird , und ziemlich rasch sammelt sich eine weiße
Schaumdecke , die abgeschöpft und den Bienen gereicht wird . Noch
besser empfiehlt sich ein Klärkcssel , ein weiter Blechkessel mit
eiuem Abflußrohr am Boden ( der aucki beim Detailverkauf sehr
bequem ) . Wird der leicht erwärmte Honig in diesen geschüttet ,
so kann man ihn folgenden Tags vollständig klar in die definitiven
Gefäße füllen .

Will der Honig , auf diese Art behandelt , nicht vollkommen
sich klären , so schwimmen darin Pollenkörnchen , die weder steigen
noch sinken und nnr durch ein seines Haarsieb zu entfernen sind .

Dieses Filtriren ist selbstverständlich etwas umständlich . Je
vorsichtiger beim Abde 'ckeln vperirt wird , desto weniger wird es
nvthig .

9 . Ausbewahrung des Honigs .

Der Honig ist sosort in die definitiven Gefäße zu füllen
und luftdicht abzuschließen , soll er nicht von seinem Aroma ein¬
büßen .
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Sammelt sich nachträglich Wasser auf dem Honig , sv ist
das ein Beweis , daß entweder unreifer Honig gcschwnngen ,
oder der Honig an feuchtem Orte Wasser gesogen . Das eine
ist so schlimm als das andere . Der Bienenzüchter kann nicht
ernstlich genug gemahnt werden , pnnktv Reinheit nnd Güte
seiner Produkte äußerst gewissenhast zu sciu .

In jeder Bcziehuug empfehlen sich Blechgesäße , ja nicht
von Zink . Irdene Töpfe und Glasgefäße zerspringen gelegentlich
beim Ccmdiren des Honigs . Ist der Honig vollkommen dicht
verschlossen , — sei es , daß der Deckel an und für sich so genau
paßt , sei es , daß der Honig durch einen Aufguß von Wachs
oder ein in Wachs getauchtes Papier , oder endlich , daß das
Gesäß durch Umlegen einer Gummischleife : c . vollkommen her¬
metisch geschlossen ist , — so kann er an jedem beliebigen Orte
ausbewahrt werden .

Andernfalls ist außerordentlich wichtig , wo der Honig auf¬
bewahrt wird . Er saugt aus der Luft begierig nicht nur Wasser ,
souderu auch Gerüche , büßt also doppelt eiu an seiner Güte .
Aus diesem Grunde ist in nur gewöhnlich verbundenen Töpfen ,
die auch in scheinbar geruchsreien , trockenen Zimmern aufbewahrt
werden , nach längerer Zeit eine kaum Millimeter bis mehrere
Centimeter tiefe Schicht , die weicher , bald breiiger , bald poröser ,
und von minderem Geruch ist , als die tiefere , härtere Schichte .
Schmelzt man diese Decke für sich , so erhält man einen dünn¬
flüssigen Honig . Wird diesem Umstände keine Beachtung geschenkt ,
so kann der ganze Topf an Consistenz und Geschmack einbüßen .
Wer ängstlich sein Renvmms wahrt , gibt keinen Tops Honig ab ,
ohne diese Decke abgenommen zn haben . Wer oft Honig gvustirt ,
weiß dies zu würdigen .

10 . Wanderbienenzucht .

Eine lohnende Ausnützung der Trachtpause gewährt das
Wandern mit deu Bienen in die Alpenhöhen , wo im Juni erst
der reiche Flor beginnt . Die Wanderbiencnzucht in der Schweiz
ist freilich schwieriger als in den Ebenen unserer Nachbarländer .
Immerhin sind glückliche Versuche hierin gemacht worden .
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Die Terrainschwierigkeiten einer apistischen Alpfahrt sind
gewissenorts durch Bergbahnen gehoben . Einige schweizer . Kantone
sind vom Nachbarland ziemlich sreqnentirte apist . „ Kurorte " .
So wurden dem eidgenössischen Zolldepartement zur zollfreien
Sommerung 1888 angemeldet 318 Bienenstöcke aus Frankreich
( bei Vallorbes ) . Jn ' s Puschlav hinauf wandern die Italiener :
1886 mit 22 Stück . Hinwiederum wurden 1886 in Frankreich
329 schweiz , Bienenstöcke gesömmert .

Der Aelpler nimmt auch etwa , steigend von Staffel zu
Staffel , seine Bienen mit . Gewiß ist er am ehesten in der
Lage , die oft nicht geringen Schwierigkeiten des Terrains und
der Witterung zu überwinden . Wohl der routinirteste Wander¬
imker der Schweiz , Pfr . Michael in Pvschiavo , schrieb hierüber :

„ Die Erfahrung hat mich gelehrt , daß es verlorne Mühe
ist , schwache oder auch mittelstarke Völker in solche Höhen (bis
1800 m .) zu versetzen . Nur sehr starke Völker sind im Stande ,
sich den nöthigen Wintervvrrath und noch ein Schönes für den
Bienenvater zu erübrigen . Von nun an werde ich nur mit
starken Ablegern ohne Königin zur Alp fahren . Diese können
bis zur Erziehung einer neuen Königin sich ganz auf ' s Honig¬
sammeln verlegen .

„ Zum Transport der Bienenstöcke bediene ich mich , in Er¬
mangelung eines Wagens mit Federn , einfacher Leiterwagen .
Ich spanne zwischen den Leitern starke Stricke , lege darauf
2 Bretter , auf deueu die Bienenstöcke zn stehen kommen . In
der warmen Jahreszeit ist der Transport von volkreichen Bienen¬
stöcken immer etwas riskant . Vor allem kommt es darauf au ,
daß die Rähmcheu sich nicht bewegen , daß der Ban wenigstens
zweijährig sei und endlich , — daß man Luft , viel Luft gebe .
Zu dem Eude ist es nothwendig , die Thüre des Stockes ganz
wegzunehmen und dafür eiu passeudes Drahtgitter einzusetzen .
Wichtig ist es auch , daß man zwischen der letzten Wabe und
dem Drahtgitter etwa 10 c-rn . Raum lasse . Die Nichtbeachtung
dieser Regel hat mir letztes Jahr einen sehr schönen Stock ge¬
kostet . Natürlich darf nur Nachts oder an einem trüben Tage
gefahren werden und der Bieneuzüchter muß mitgehen , um im
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Fall der Roth svfort zur Hand zu sein . Am Bestimmungsort
angelangt , läßt man die Bienen etwas stehen , damit sie sich
beruhigen und dann gibt man ihnen ihre bestimmte Stelle , die
möglichst windgeschützt sein sollte . "

11 . Die Sommertracht .

Fliegen nach schönen Ruhetagen eines Morgens plötzlich
die Bienen vor Sonnenaufgang schars , so weiß Jederman , daß
ein „ Honigtau gefallen " , sei es an Linden , im Tann - oder
Eichwald , oder auch au Obstbäumen . Mitunter läßt aber mit
der steigenden Sonne der rege Flug nach — es war nicht von
Belang , die Wage markirt eine Kleinigkeit . Hält aber der Flug
mit gleicher Vehemenz den ganzen Tag an , dann werden ge¬
legentlich Leistungen erreicht , die alles frühere überbieten . Rasch
füllen sich uicht nur die Aufsätze , sondern sogar das Brntnest .
Selten freilich stellt sich solcher Segen ein , und vielorts gar nie .

Linden und Waldflora reduziren mancherorts die Länge
der Trachtpause . Mit dem Aufblühen des Bärenklau eröffnet
sich die reguläre Sommertracht . Gelegentlich hvnigt er aus¬
giebig , doch steht oft der Erfolg weit hinter den Erwartungen ,
die sich an den starken Geruch knüpfen , der dem Stand ent¬
strömt . Ist die Tracht eine nur bescheidene , d . h . bei täglich
ca . 1 KZ . Vorschlag , hat man sich nicht sehr zu beeilen , zu
erweitern , auch wenn sie länger anhält . Denn im Brutnest
selbst wird nun viel mehr Honig deponirt als im Frühjahr .
Aus diesem Grunde sind auch Aussätze im Frühjahr weit
nothwendiger als im Sommer . Wo die Sommertracht in der
Regel eine bescheidene ist , — und solcher Lokalitäten sind sehr
viele — , da empfiehlt sich ' s nach der ersten , d . h . Frühjahrs¬
ernte , keine Aussätze mehr zu geben , um einestheils sich Arbeit
zu ersparen , anderntheils sicher zu gehen , daß das Brutnest
für den Winter auch gehörig mit Honig verproviantirt wird .
Selbstverständlich ist das Bentziren im Sommer mit aller Vor¬
sicht anzuwenden . Ist nicht flotte Tracht , so leeren sich zur
nicht gar angenehmen Ueberraschung des Imkers die auswärts
oder rückwärts versetzten , bereits gefüllten , selbst gedeckelten
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Honigwaben . Nach innen arbeitet der Bien im Sommer , er
gleicht dem Mastthier .

Gleichwohl wird der Imker die seltene Gelegenheit , da
„ Honig fließt wie Bach " wahrnehmen , und rechtzeitig Raum
gewähren , d . h . ehe die letzte Wabe ganz bedeckelt ist . In diesem
Falle wird er mit Vortheil bentziren .

Auch zum Ausbauen von Kunstwaben ist der Sommer weit
ungünstiger als das Frühjahr . Angenommen auch , daß bei guter
Tracht und starker Volkskraft der Bautrieb sich rege , so werden
doch große Kunstwaben im Brntnest selten richtig ausgebaut .
Es schwellen die benachbarten Waben , und die Kunstwaben ,
wenn auch gefüllt und verdeckelt , bleiben dünn . Auch senken
sich die Knnstwaben gar leicht zufolge der Hitze . Weit schönere
Brntwaben erhält man im Frühjahr . Beim Ausbauen kleiner
Honigwaben ist wohl das Sinken nicht zu befürchten , doch werden
auch sie nur dann richtig ausgebaut , wenn sie nicht vereinzelt
zwischen ganz oder theilweise gefüllten hängen .

Je nach dem Ursprung differirt der Sommerhvnig nicht nur
in der Farbe , sondern auch im Reifen . Das Verdeckeln ver¬
zögert sich gelegentlich länger als dem Imker lieb ist . Da erst
weiß man große Wohnungen zu wertheu .

Hat aber die Sommertracht fast ganz fehl geschlagen , so
ist der Ausfall der zweiteu Ernte nur die eine der schlimmen
Folgen . Ebenso fatal hinsichtlich der Entwicklung im folgenden
Frühjahr ist der frühe Schluß des Brutsatzes .

V . Leben und SelMdtnng der Kienen vom Trachtschluß
bis in den Winter .

I . Lebeu des Bienenvolkes .

^ ^ it Anbruch des Monats August erreicht die Honigtracht
^ in der Schweiz ihr Ende . Wohl geben bei feuchtwarmer

Witterung noch sehr viele Blümchen in Wäldern , Wiesen , an
Rainen , Straßenböschungen und unkultivirten Stellen etwelche
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Ausbeute an Houig , die aber uicht den vvrhandeueu Honigreich -
thuul im Stocke zu vergrößern , sondern höchstens Ersatz- sür deu
täglichen Verbrauch zu liefern vermag . Wichtiger ist die Aus¬
beute an Blumenstaub , den die Bienen als Vorrath zur Er¬
nährung der Brut im nächsten Frühling aufspeichern . Die Aus¬
dehnung der Brut nimmt ab , so daß wir nur in wenigen Waben
kleine Flächen mit Brut besetzt fiudeu . Stöcke mit ganz juugen
Königinnen machen hievon eine Ausnahme . Die Drohnen , welche
in honigreichen Stöcken ihr Leben bis dahin gefristet haben ,
tverden seltener . Die Zahl der Bienen nimmt zusehends ab ,
der Stvck wird schwächer . Dagegen vermehrt sich das Heer ihrer
Feinde . Auf den weiten Herbst - Ausflügen fallen die fleißigen
Bienen in die allsgespannten Fallstricke zahlreicher Spinnen .
Daheim vcrthcidigen die Bienen , als muthige Thvrwächter , das
Flugloch gegen eindringende Wespen , Tvdtenköpfe , Hornissen ,
Raubbienen , die es auf die gesammelten Honigschütze abgeseheil
haben . Schwache und weisellose Völker werden oft die Beute
der Raubbieneu . Besonders Abends suchen die Wachsmotten
in die Stöcke eiuzudriugen , um da ihre Eier abzulegen . Nach
und nach beschränkt sich die Lebensthütigkeit der Bienen ans das
Innere des Stockes ,' die Vvrräthe werden von den entlegenen
Stellen in den Wintersitz gebracht / die Ritzen in der Wohnung
werden mit Kittharz verkittet , vft auch das Flugloch damit
verengt . Der Bicn selbst scheint Vorbereitungen zu treffen auf
den langen Winterschlaf uud mahnt damit deu Bienenzüchter
zur Vornahme der

2 . Herb streu isivu .

Möglichst bald uach Schluß der Tracht unterwirft der Bienen¬
züchter sämmtliche Stöcke einer genauen Durchsicht , der Herbst -
rcvisivn , mit welcher auch die Einwinterung der Stöcke vor¬
genommen wird . Es werden vorerst alle Waben aus den beiden
Honigräumen eutfernt und als Reserve bei Seite gestellt . Die
daran haftenden Bienen werden mit einer Feder abgewischt ,
entweder in den Biencntrichter , in den Wabenknecht oder in ' s
Freie , da es meistens ältere Bienen sind , die den Weg zum
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Heim gut kennen . Dann werden die Waben des Brutnestes ent -
nvmmen uud nach genauer Prüfung auf Königin , Volk , Waben ,
Vorrath an Hvnig und Pollen mit sammt den Bienen in den
Wabenknecht plaziert . In den Brntraum werden mm 6 — 8 ge¬
eignet scheinende Waben , in erster Linie diejenigen , welche Brut
enthalten , mit sammt den Bienen eingehängt , die Deckbrettchen
aufgelegt und das Fenster ohne Verschlußkeil angeschoben . Von
den übrig gebliebenen Waben werden die Bienen mit einer Feder
in den Stock gewischt uud das Flugloch etwas verengt . Kissen
und wärmende Hüllen »Verden erst später ausgelegt , wenn kühle
Witterung eingetreten .

3 . Die Schluß ernte

erfolgt gleichzeitig mit der Herbstrevisivn , immerhin wird man
sie nicht auf die kühle Jahreszeit hinausschieben , da ohnedies
der Svmmcrhonig gelegentlich zähflüssig , und bei niederer Tem¬
peratur schwer zu schleudern ist . Nimmt man sie im August vor ,
so ist man der Gefahr , unreifen Hvnig zu eruten , enthoben ,
auch weuu einzelne Waben nicht vollständig verdeckelt wären .
Letzteres geschah nur deshalb nicht , weil bei abnehmender Tracht
die Zellen nicht mehr bis an den Rand gefüllt wurden . Reif
und darum haltbar ist er dennoch .

Nach Beendigung der Schlußernte und Revision wird eine
Auslese der schönsten , theilweise mit Hvnig gefüllten Brutwabeu
in einem trockenen Schrank in Reserve gelegt für ' s Frühjahr .

Ob mau die aufgeschwungenen Waben znm Auslecken in
die Stöcke hänge , oder als Raub in ' s Freie stellen soll , hängt
von verschiedenen Umständen ab . Wv ein Stand isvlirt ist , darf
letzteres unbedenklich geschehen . Eine Stunde , und die Waben
können trocken geborgen »Verden . Länger im Freien belassen
würden sie abgenagt .

Selbst wo ein Nachbarstand am Schulaus theiluimmt , vpscrt
Mancher lieber eine Kleinigkeit Honig , um sich die Mühe , sämmt -
liche Waben nochmals einzuhängen und wieder zu entnehmen ,
zu erspare » .

15
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4 . Aufbewahrung der Waben .

Die trockenen , leeren Waben werden an einem zügigen
Orte aufgehängt / au solchen Orten finden sich die Wachsmvtten
nicht ein . Doch ist nicht zu vergessen , sie vor Mäusen zu schützen .
Gerade die werthvollen Pollenwaben sind ihnen ein leckeres
Mahl . Steht aber kein solcher staubfreier Raum zur Verfügung ,
so wird man sie in leeren Fässern oder Schränken einschwefeln
und luftdicht abschließen . So aufbewahrt halten sie sich vor¬
trefflich .

5 . Die Wachsernte .

An schönen Angusttagcn kann mit dem Sonnenwachsschmelzer
das leicht schmelzbare Rohmaterial der Wachsdeckel geschmolzen
werden . Hat man aber ältern Bau auf Wachs auszuwirken ,
so ist der Sonnenwachsschmelzer unzureichend . In neuester Zeit
hat der Skach ' sche Dampfwachsschmelzer viel von sich reden ge¬
macht . Reinlich und bequem ist die Manipulation . Doch gewinnt
man auch mit diesem das Wachs nicht so vollständig , wie mit
einer guteu Presse . Annähernd Befriedigendes erzielt man auch ,
wenn man das Rohmaterial in einem beschwerten Sack einfach
in einem großen Waschkessel mit viel Wasser siedet . Macht man
von der Presse Gebrauch , so wird das Rohmaterial ebenfalls
einige Zeit mit reichlich Wasser gesotten . Vorerst wird die Presse
sammt dem Preßsack durch eine Pfanne voll siedendes Wasser
vorgewärmt .

Ist die Wachsmasse unter beständigem Rührei : durch und
dnrch weich gekocht , so wird sie in die warme Presse , in den
Sack geleert , dieser rasch zugeklappt , die Spindel in Bewegung
gesetzt und ruckweise mit dem Pressen fortgefahren , bis der Kuchen
fest / in wenigen Minuten ist ein Drnck fertig . Man nehme
nur wenig auf einmal . Die braune Sauce mit dem flüssigen
Wachs läßt man in einer Gelte sich scheiden . Schöpft man das
geronnene Wachs aus , so wäscht mau es nochmals mit warmem
Wasser und endlich wird es geklärt .

Das Läutern geschehe nur auf Kohlengluth , unter bestän¬
digem Umrühren . Vom Feuer uimmt man ' s , ehe alles geschmvl -
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zen . Je kleiner die Brucken , desto besser . Die Abkühlung erfolgt
nur soweit , daß am Pfannenrand bereits ein gelber Reis an¬
setzt . Alsdann in feuchte Geschirre gegossen , erhält man einen
tadellosen Guß . Risse entstehen nur , wenn zu heiß gegossen
wurde . Sehr bequem sind die gebräuchlichen Metallgußsornien
von 250 Zr ., 400 Zr ., 1 KZ . Gewicht . Auf die Gewinnung
eines nach Farbe und Aroma feinen Wachses sollte jeder Imker
seinen Stolz setzen . Wachsgüsse mit unreinem Boden , Rissen ,
pechartigem Geruch oder brauner Farbe siud zum mindesten
keine Ausstellungsobjekte .

Je nach der Art des Rohmaterials erhält man im Sonnen¬
schmelzer und Dampfschmelzer mehr oder minder reines Wachs .
Das aus alten Waben gewonnene Wachs muß gereinigt , ge¬
läutert werden . Wenn es nicht überhitzt wird , so erhält man
selbst aus dem geringsten Material tadelloses Wachs .

6 . Einwinterung .
Als Hauptregelu einer richtigen Einwinterung sind zu be¬

achten :
1 ) Da das Bienenvolk während den : ganzen Winter bis

nach den ersten Reinigungsausflügen in Ruhe gelassen werden
soll , muß ihm alles Nöthige bei der Einwinterung gereicht werden .

2 ) Da der Winter gelegentlich schon Ende September oder
Anfangs Oktober einziehen kann und somit schon zu dieser Zeit
Ruhe auf dem Bienenstand herrschen soll , beginnen wir die Ein¬
winterung möglichst srüh , schon Anfangs August , wenigstens
sollte dieselbe ganz sicher mit dem 15 . September vollendet sein .

3 ) Es werden nur diejenigen Völker eingewintert , von
welchen wir mit Zuversicht erwarten können , daß sie nicht nur
den Winter überleben , sondern im nächsten Jahre die auf sie
verwendete Mühe uud Auslagen vielfach lohnen werden .

4 ) Die glückliche Ueberwinterung , das Gedeihen und die
Entwicklung normaler Völker im nächsten Frühling hängt großen
Theils ab von einer richtigen Einwinterung . Als leitende Grund¬
sätze der Einwinterung , dieses Meisterstückes in der Bienenzucht ,
führen wir an :
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s . In Bezug auf die Königin . Es dürfen die Völker nur
mit rüstigen , fehlerlosen Königinnen eingewintert werden . Jung
nennen wir eiu - und zweijährige Königinnen / svlche im 3 . Jahre
werden nur dann eingewintert , wenn sie nach kräftig , rüstig
und fehlerfrei sind . An ihren Früchten erkennen wir auch die
Königin / wenn die Brut schön geschlossen , ohne Lücken nnd ohne
unbesetzte Zellen sich zeigt , dürfen Nur auuchmeu , die Köuigin
sei überwinterungsfähig . Auf das Civilstandsregister darf nicht
allzu ängstlich abgestellt werden , da leicht ein Königinwechsel
stattgefunden , davou nur keine Notiz genommen . Ist die Brut
lückenhaft , vielleicht mit einiger Drohnenbrnt untermischt , sehlt
der Königin , was sehr oft vorkommt , ein Fuß oder ein Fühl¬
horn , halten Nur sie als uutauglich zur Einwinterung . Stöcke
mit fehlerhafter Königin müssen deshalb , nachdem die Königin
entfernt worden , vereinigt werden , am einfachsten mit dem
Nachbar durch die Oeffuuug iu der gemeiusameu Mittelwand
vder es wird dem entweiselten Stocke eine ucue Königin zuge¬
setzt . Das Nachziehen einer jungen Königin können Nur , obwohl
die nachgezogenen Königinnen gewöhnlich im Mouat August
noch begattet werden , nicht empfehlen , weil die zur Erziehung
einer tüchtigen Königin nöthigen Momente , reiche Tracht und
gesteigerte Lebeusthätigkeit der ganzen Bienensamilie sehlen . Hat
der Bienenzüchter im Verlaus deS Sommers auf Ersatz der
abgehenden Königinnen getrachtet , wird er selten in den Fall
kommen , Stöcke wegen mangelhafter Königin bei der Ein¬
winterung zu vereinigen .

Köuiginlvse Stöcke vder svlche mit drvhnenbrütigen Köni¬
ginnen werden vereinigt .

d . In Bezug auf die Bienen . Möglichst viele junge
Bienen garantiren eine glückliche Ueberwinteruug / in mittleren
Honigjahren , da eine lange dauernde , aber bescheidene Honig¬
tracht bei senchtwarmer Witterung im Juli das Volk zum Brut¬
ansatz gereizt hat , finden sich gewöhnlich genügend junge Bienen
in deu Stöcken vor . Anders verhält es sich in Jahren ohne
jede Sommertracht , da die Bienen wegen Trachtlvsigkeit den
Brutansatz vernachlässigen oder schon Ende Juni oder Anfangs

^t ^ .. !
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Juli gänzlich eingestellt haben , und in Jahren mit sehr reicher
Honigtracht / welche die Bienen genöthigt hat , jede brutfrei ge¬
wordene Zelle mit Honig zu füllen , wodurch der Brutansatz
bedeutend eingeschränkt oder fast gänzlich unterdrückt worden .
In solchen Jahren trachte der Bienenzüchter darauf , möglichst
früh , Ende Juli oder Anfangs August , die Bienen zu neuem
Brutansatz anzureizen . Während eirea 14 Tagen reicht er
Abends jedem Stock 1 Deziliter warmes , dünnflüssiges Futter .
Diese Reizfütterung muß Ende August beendigt sein , damit die
jttngern Bienen vor Einbruch des Winters ihre Reinigungs -
ausflüge noch halten tonnen .

In fetten Jahren kann sich zeigen , daß der Wintersitz
derart mit Honig ausgespickt ist , daß sicherlich im kommenden
Frühjahr das Brutnest sehr beschränkt ist . Daher die alte
Redensart : „ Ein Bieu und eine Geiß — wird nur einmal
feiß " . Damit nun aber der Bien nicht gleichsam in seinem
eigenen Fett erstickt , geben wir ihm eine leere Wabe mitten
in ' s Brutnest und entdeckeln die untere Hälfte der anschließen¬
den Honigwabe » . Der Bieu bezeugt sofort Verstäudniß für
diese Anordnung ) folgenden Tags schon sind die anschließenden
Honigwaben nuten entleert , es füllt sich die leere Zwischenwabe
oben mit Honig und die leeren Zellen unterhalb mit Brut .

Die Reizfütterung zur Erzieluug junger Bienen ist um so
wirksamer , wenn schöne Witterung den Bienen zahlreiche Aus¬
slüge nach Polleu gestattet .

Um einer glücklichen Durch - und Auswinterung sich zu
erfreuen , sollen demnach die Völker nicht nur , wie viele Lehr¬
bücher lehren , stark sein , sondern aus möglichst oielen jungen
Bienen bestehen . In Jahren mit reicher Maitracht nnd ohne
Sommertracht gibt eS ziemlich starke Völker , die nicht gut über¬
wintern , weil nur alte Bicueu eingewintert worden . Das Vor¬
kommen von Stöcken mit guter Königin , umgeben von nnr paar
Hundert Bienen zur Zeit der Auswinterung , ist die Folge der
Einwinterung der Stöcke mit wenig jungen Bienen . Hieraus
erklärt sich auch , warum in Mißjahren das Vereinigen mehrerer
schwacher Völklein mit meist alten Bienen sich nicht lohnt .
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o . In Bezug auf die Waben . Bei der Herbstrevisivn und
der Einwinterung ist Gelegenheit geboten , das bei der Früh¬
jahrsernte etwa Versäumte nachzuholen , krumme , verbogene ,
einseitig gebaute , zu alte , schwarz , gewordene , oder Waben mit
vielen Drvhnenzellen aus dem Brutnest zu entfernen und sie
durch andere zu ersetzen . Es ist nicht zn empfehlen , alle Waben
mit Drohnenzellen ängstlich auszumerzen ,' im Gegentheil hält
das Vorhandensein einiger Drohnenzellen die Bienen ab vor der
Umänderung der Arbeiterzellen in Drohnenbau mitten in einer
Arbeiterwabe . Gerne hängt man deshalb als vorderste Wabe
beim Flugloch eine Wabe mit Arbeiter - und einigen Drvhnen¬
zellen ein ,' auch eiuige der übrigen Arbeiterwabcn dürfen am
untersten beidseitigen Rande Drvhnenzellen aufweisen . Der
übrige Theil aber soll reiner Bau sein , das heißt nur Arbeiter¬
zellen enthalten . Weiseluäpfcheu , abgetragene Köngiuzellen werden
entfernt ,' das Auffinden folcher im nächsten Jahre dient leicht
als Anhaltspunkt zur Bestimmuug des Alters der Königin .
Fünf große Brutrahmeu genügen für ein gewöhnliches Volk zur
Ueberwinterung / ein sehr starkes wird 6 — 8 Waben und ein
schwächeres nur 4 besetzen . Für das ganze Jahr , aber besonders
bei der Einwinterung , gilt die Borschrist : man dars dem Volke
nicht mehr Waben einhängen , als es zu besetzen im Staude ist .
Ein kleiner Neberwinterunasraum wird vom Bienenvolk leicht
erwärmt ,' in zu großen Räumen werden die äußersten , nicht
besetzten Waben sencht und schimmlig .

6 . In Bezug auf den Honigvorrath . 8 — 10 Kilo Honig¬
vorrath genügen selbst einem starken , normalen Volke bis zur
Kirschbaumblüthe . In honigreichen Jahren ist es durchaus nicht
schwierig , 5 — 6 große Wabeu zu finden und als Wintersitz den
Bienen einzuhängen , in welchen 8 — 10 Kilo Honig enthalten
sind . Immerhin ist dabei zu beachten , daß die Waben , mit
Ausnahme der letzten oder auch zweitletzten beim Fenster nicht
vollständig , sondern nur etwas mehr als zur Hälfte , bis V» unt
Honig gefüllt sein dürfen , so daß der untere Drittel der Waben ,
wo sich die Bieuen im Winter zum schützeudeu Winterknäuel
Zusammeuzieheu , frei von Honig bleibt . In mittlereu Honig -
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jahreil , besonders wenn mäßige Svmmertracht den Brutansatz
begünstiget hat , sind die Brutwaben mit Brut , austatt mit Houig
angefüllt . Die Honigvorräthe befinden sich entweder oberhalb
des Brutnestes in den kleinen Honigwaben oder hinter dem
Brutuest . Eine Fütterung hätte keinen Zweck , indem das Brut¬
nest durch die Brut besetzt ist . Mau muß deshalb mit der
Fütterung zuwarten , bis die Bienen ausgeschlüpft sind und das
Brutnest srei geworden ist , was gewöhnlich Ende August oder
Aufaugs September einzutreten Pflegt . Um die für Bieuen
uud Bieuenzucher anstrengende Fütterung zu dieser Jahreszeit
möglichst abzukürzen , gibt mau solchen Stöcken als Nvthbehelf
5 — 6 gefüllte kleine Honigwaben auf das Brutnest . Dieselben,
werden aber nicht bei der Tragleiste 494 eingehängt , sonderu
sie werden verkehrt , mit dem Wabenträger aus dem Obertheil
der Brutrahme aufruheud , auf die Brutwabeu gestellt .

Wenn im Ceutrum des Brutuestes mehrere Waben sast
ganz leer und die Vorräthe nur auf den schweren Schlußwabeu
sich finden , kann man auf folgende Weise helfen : Mau schneidet
einfach die schweren Waben bis zur Mitte hinauf auf , die Schluß¬
wabe sogar auf der ganzen Rückseite und über Nacht ist alles
geräumt uud dahin plazirt , wohiu es gehört . Augcschuitteue
Hvuigwabeu werden nämlich von den Bienen gleichsam als ein
Raub augesehen , auf den sie sich mit aller Gier stürzen .

Aehnlich verfährt man mit theilweise mit Honig angefüllten
Waben , großen uud kleinen . In magern Jahren findet man
deren oft , und wüuscht , die Kleinigkeit Honig den Bienen zu
überlassen . Nachdem der Wintersitz durch ' s Feuster abgeschlossen ,
hängt man die entdeckelten Waben hinter ' s Fenster ein , uud
cutuimmt sie gelegentlich vollständig entleert wieder . Hicbei
macht man jedoch die Wahrnehmung , daß vffcner Honig in un¬
beschädigten Waben uicht sofort als Beute geholt wird ,- man
thut darum gut , solche Stellen mit Honig zu überschmieren ,
damit sie sofort als Raub entleert werden . Derart kann der
Imker auch in den geringsten Jahren seinen Bienen noch etwas
Honig verschaffen . Und er versäumt es nicht , weil er weiß ,
daß Zuckerlösung Wohl eiue gute Ucberwiuteruug ermöglicht ,
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als Nahrung für die Brut dagegen dem Honig weit nachsteht .
Zucker ist und bleibt ein Nothbehelf , zu dem gerade der spekulative
Imker nur nothgedrungen greift . Es ist auch uicht gleichgültig ,
was für Zucker wir wählen . Candiszucker ist unter den Hvnig -
surrvgaten der beste , — besser als Pils und Stvckzucker . Als
nicht zuträglich erwies sich der feinkornige Rohrzucker , Cassvuadc -
zucker , obgleich er als Bienenzucker xg.r sxl . so oft empfohlen
wird . Ueber den Fruchtzucker von Follenius liegen zur Zeit
noch zu wenig Erfahrungen vor . Fruchtsäfte jeglicher Art sind
verderblich .

Ani schwierigsten gestaltet sich die Fütterung in Mißjahren ,
in welchen nicht nur Maugel au Honigvvrrath , sondern auch
Mangel an jungen Bienen sich zeigt . Das Brutnest sollte zur
selben Zeit der Aufnahme des Wintervorrathes uud zur Er -
brütuug der Bienen dienen . Man hilft sich auf folgende Weise :
Schon Ende Juli , spätesteus Anfangs August süttert mau eirca
3 — 6 Flaschen auf einmal , damit der obere Theil der Waben
mit Vorrath augefüllt wird . Daun beginnt man die Reiz -
fütteruug , zur Erzieluug juuger Bienen , während 19 Tagen
jeden Abend 1 Deziliter warmes , dünnflüssiges Futter . Drei
oder vier Wochen nach beendigter Reizfütteruug , weî l die jungen
Bienen ansgcschlüpst sind , wird der Rest des nöthigen Winter¬
vorrathes möglichst aus Em Mal , an einem einzigen Abend
zugefuttert . Zur Fütterung verwcudet man verschiedene Apparate .
Sind die Stöcke von oben zu behandeln , so sind am bequemsten
die Futtergeschirre , die oben auf das Brutnest aufgelegt und in
neuester Zeit von unfern Jmkerspenglern aus Blech gefertigt
werden . In drei Malen ist auch der ärmste Stock reichlich ver -
proviautirt . Nebst der Bequemlichkeit gewähren diese noch de »
Vortheil , daß sie den Näschern gar nicht zugänglich sind , und
darum anch weniger Räuberei veranlassen . Von hinten ( im
Pavillon ) füttert man am richtigsten mit der verkehrt in den
Futterteller gestellten Flasche . All drei Abenden , von je 4 bis
5 Uhr an , wird man auch hiemit fertig , denn eine Flasche wird
in circa 1 Stunde geleert , vorausgesetzt , daß die Lösung richtig ,
warm und das Volk normal . Die Nothfütterung ist verschiedeil
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von der Reizfütternng . Die Lösung für letztere besteht aus
einem Liter Wasser und 1 Kilo Honig und wird » nr 1 Dezi¬
liter jeden Abend während 14 Tagen gereicht und bezweckt
neuen Brutansatz . Die Nvthfütterung dagegen besteht aus Houig
oder einer Lösung von 2 Kilo Candiszucker mit 1 Liter Wasser ,
die , um keinen Brutansatz zn veranlassen , möglichst rasch ge¬
füttert wird . Zu empfehlen ist zur Nvthfütterung , den Zucker
im heißen Wasser aufzulösen , ferner der Lösung stets etwas
Houig , ferner eine Prise Salz , nnd in Gegenden , luv Faulbrut
herrscht , eine Messerspitze voll krystallisirte Salizylsäure bei¬
zugeben .

Gewöhnlich füttern nur nicht nur die hvnigarmen Völker ,
svndern es erhält jedes anch mit genügendem Hvnigvvrrath ver¬
sehene Volk bei der Einwinterung ( Mitte September ) eine oder
auch zwei Flaschen flüssigen Futters , nm damit etwaige Lücken
im Brutnest auszufüllen . Des Guten wird gelegentlich auch
zu viel gethau . Bei zu reichlichem Proviant sitzt das Volk auf
gefüllten Waben nnd meist ties , darum unbehaglich .

Das Gedeihen der eingewinterten Völker hängt nicht blvs
von der Quantität , sondern eben so sehr von der Qualität des
Wintervvrrathes ab . Die guten Hvnigjahre mit reicher , vom
Wald herstammender Svmmertracht haben uns gelehrt , daß aus¬
schließlich Waldhvnig als Winteruahrung den Bienen nicht stets
zusagt , wohl wegen zu geringem Wassergehalt . Mau cntuimmt
deshalb dem Brutuest 2 — 3 mit Sommerhouig gefüllte Waben ,
hängt an deren Stelle leere ein und reicht für das entnommene
Quantum die entsprechende Menge Nvthsütternng .

s . In Bezug auf deu Pollenvorrath . Da der Pollen vor¬
zugsweise zur Bereitung des Futtersaftes verwendet wird , be¬
dürfen die Bienen im Winter , in der brutlosen Zeit , sehr wenig
Pollen . Da aber im Frühjahr der Brutansatz stattfindet schon
zu einer Zeit , da die Bienen nicht Pollen sammeln können , svll
ein kleiner Vorrath von Pollen im Wintersitz vorhanden sein .
Er findet sich in normalen Völkern kreisförmig ums Brutnest
gelagert , meist mit Honig überdeckt . Außerordentliche Pollen -
vorräthe findet man in weisellosen Stöcken . Solche von oben
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bis unten mit Pollen gespickte Wciben einem Volke mitten in ' s
Brutnest zu hängen , wäre verfehlt , als Schlußwabe des Brut¬
nestes mag sie dienen . Vorteilhafter verwcrthet man aber die
Pollenvvrräthc weiselloser Völker , wenn man sie bis auf die
Mittelwand wegrasirt , in einen Tops schüttet nnd mit warmem
Honig ubergießt . Solches Neizsutter erweist sich im Frühjahr
als sehr wirksam . Durch flüssige Fütterung im Herbst werden
die Völker angeregt , Pollen zn sammeln . Das Futter , welches ,
wie oben erwähnt , den mit Honig versehenen Völkern gereicht
wird , hat nebst dem genannten Zweck auch den , die Bienen zum
Sammeln von Pollen anzuregen .

5. Schluß der Einwinterung . Erst beim Anbruch der kühleren
Witterung , Ende September , werden die Kissen wieder ange¬
bracht . Damit hat ein rationeller Imker das Nöthigc besorgt .
In ' s Gebiet der Versuche , der Spielerei oder auch des Flickens
gehört , Ums Manche noch weiter thun , dessen wir noch gedenken ,
ohne es zu empfehlen . Zur selben Zeit Pflegen nämlich manche
Bienenzüchter die mit Candiszucker gefüllten Fnttcrkästchcn oder
die von Waldesbühl in Bremgarten erfundenen und im Jahre
1880 der Wanderversammlung des Vereins schweiz . Bienen -
freunde bekannt gegebenen Znckertaseln auf das Brutnest auf¬
zulegen . In Mißjahren sind sie ein willkommenes Hilfsmittel ,
in guten Jahren sind sie entbehrlich . Einem Liter siedenden
Wassers werden nach und nach 10 — 12 Kilo holländischer Pile -
zucker beigegeben . Von Zeit zu Zeit taucht man eine Messer¬
spitze in die Zuckerlösuug ,- ist der daran hängende Zucker nach
dem Erkalten spröde , so nimmt man das Gefäß vom FeNer ,
rührt die Flüssigkeit einige Male tüchtig um nud gießt sie in
die bereit gehaltene : : Formen von steifem , schwach geöltem Papier
oder ein 3 — 4 Lm . hohes , 12 ein . breites Kästchen von Holz ,
dessen Länge der Breite der Bienenwohnnng entspricht . Das
zur Auflösung des Zuckers uvthwendigc Wasser kann man ver¬
mittelst der Ziebolz ' schen Tränkflasche reichen . Dieselbe wird
ausrecht auf das Deckbrettchen gestellt , so daß der Hals durch
die zu diesem Zweck in das Futterkästchen gebohrte Oeffnung
in dasselbe hiueinragt . Die Oeffnuug der Flasche wird mit
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eineni Badeschwamm verschlossen , der bis auf den Boden der
Flasche reicht . Durch die zweite Oeffnung am hintern Theil
der Flasche wird das Wasser
eingeschenkt . Die von Ziebolz
empfohlene Tränkkammer be¬
steht ans einem 8 om . langen ,
5 orn . breiten und 6 om . hohen
Kästchen d ohneBoden , in dessen
Vvrderwand eine oben recht - Fjg >i8 . Zi -boiz'sch- Tr -mimch -.
nnnklig , unten abgerundete Oeffnung a augebracht ist , in welche
der Hals der Tränkflasche hineinragt . Die Tränkkammer steht

Flg . 119. Triinkwmmer .

auf einem Dreckbrett (Z, in welches entsprechenden Ortes ein mög¬
lichst grvßer Ausschnitt , entsprechend der Innenweite der Kammer ,
angebracht wird , durch welchen die Bienen hinaufsteigen können .

Ist die Flasche bei der Einwinterung angebracht worden ,
dient sie im nächsten Frühjahr ausgezeichuet zum Tränken der
Bienen , ohne jede Störung derselben . Man hebt das Kissen
etwas in die Höhe und gießt das lauwarme , etwas gesalzene
Wasser vermittelst einer Kanne in die Flasche , schließt das Loch
mit einem Korke und legt die Decke wieder auf .

7 . Die Winter ruhe .

Hat der Winter sich angekündigt , so werden die Fluglöcher
auf circa 10 ein , Länge und 7 ora . Höhe verengt ^ die Bienen
sollen bequem jederzeit ein - und ausgehen können — nicht aber
die Spitzmäuse . Sind endlich die Fluglöcher geblendet , d . h .
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das bewegliche Flugbrett aufgekippt , sv wissen wir unsere Lieb¬
linge gut gebettet . Weder Neugier , nvch Geschäfte können uns
bewegen , sie fernerhin zu stören , und sollte die Witterung noch
sv freundlich sein . Darin eben besteht ein guter Theil der
Ueberwinterungskunst , rechtzeitig das Nvthige zu besorgen , und
im Uebrigen nach alter Väter Sitte „ Gott la walten " .

Wohl mag es angezeigt sein , über Winter hie und da einen
Gang um den Bienenstand zu macheu , um sich zu überzeugen ,
ob weder Mäuse , uoch Katzen , noch Vögel die Bienen beunruhigen .
Entdeckt man hiebei gelegentlich todte Bienen , so hat das nichts
auf sich , es sterben naturgemäß solche auch über Winter .

Sind sie leicht und dünn , sv sind wir vollständig beruhigt
und erwarten getrost den ersten Frühlingsgruß . Mag ' s lange
gehen , das beäugstigt uus wenig , wissen wir dvch aus Erfahrung ,
daß der Bicn vhne jede Gefahr 3 — 4 Monate schlummert , so¬
fern nur an richtiger Nahrung es nicht mangelt nnd seine Ruhe
nicht gestört wird .

In hohen , sonnigen Lagen , an die hinan die Winternebel
nicht reichen , ist es augezeigt , der uuzeitigen Sonnenwärme
durch vorgestellte Schutzwände zu begegnen . Trotz der aufge¬
kippten Flugbrettcr lockt die hohe Temperatur die Bieuen doch
hinaus . Dunkler und kühler schlummern sie dagegen ruhig fort .

Ja wenn ' s nur immer so am „ Schuürchen " ginge ! Es ist
durch die Erfahrung belegt , daß auf gut gepflegten , großen
Bienenständen seit mehr als einem Jahrzehnt kein Volk dem
Winter znm Opfer siel .

Die richtige Neberwinternng ist wohl ein Meisterwerk , nicht
aber ein Kunststück ,



Kerter Gheil .

Korvvienenzurht .

> schlmstc Zierde eines ordentlichen Bauernhauses
galt von jeher ein Laden , besetzt mit schönen Bienen¬
stöcken . Mit inniger Freude wurde von Einwohnern
nnd Fremden der Bieneu reges Treiben belauscht .
Schon seit Alters her war es der Landmann , welcher
der Bienenzucht hauptsächlich zngethan war und

^ heute — bezeugen die vielen leeren Laden , Gestelle
und Bieueuhäuser den allmäligeu Rückgang der Kvrbbiencuzucht
— und doch bildet innner noch der Bieueu -Korb das Symbol
der Bienenzucht .

Suchen wir die durch den Mvbilbau gewonnene Kenntnis;
einer rationellen Wirthschast so weit möglich auch dem KvrbiUiker
zu erschließen , auf daß auch er uebeu ideellem Genuß materieller
Erfolge sich erfreue .

1 . Der Sicncnstand .

^ ^ it welcher Vorliebe auch der Landmauu seiueu reich besetzten
^ Bienenladen auf der Sonnenseite des Hauses unter oder

über deni Bvrdach benutzt — es sind dieselben iu der Regel nichr
zu empfehlen . Für sie spricht einzig die meist windgeschützte
Lage / dagegen : Die schwierige Behandlnng von vorn , oder auf
hoher , schwanker Leiter , der mühsame Anfing für die Bienen



238

und ganz besonders die Unruhe in und um das Haus . Uuruhe
im Winter treibt die Bienenvölker dem sichern Tod entgegen .

Noch schlimmer als über den schlichten Bienenladen lantet
der Befnnd über unzählige übel plazirte und mangelhaft kon -
struirte Bienenhütten , bei deren flüchtigem Anblick einem sofort
klar wird , warum der Besitzer mit seinen Bienen kein „ Glück "
hatte .

Ein ordentliches Bienenhaus ziert des Imkers Haus und
Hof . Die Erstellungskosten eines solchen sind nicht so groß ,
namentlich wenn der Eigenthttmer selber Hand anlegt . Wir ver¬
zichten darauf , einen allgemein gültigen Plan zu zeichnen , und
beschränken uns auf die Gruudzüge .

Hinsichtlich der Lage darf auf bereits Gesagtes , Seite 148 ,
verwiesen werdeu .

Wo ein Bienenhaus aufgeführt werden soll , ist je nach
Uniständen die Erde 30 — 60 002 . tief auszugraben , und von
Cementsteinen rings ein Sockel 30 — 40 om . hoch über die Erd -

^
gig . iso .



239

oberstäche herzustellen . Um Feuchtigkeit uud Ungeziefer fern zu
halten , wird der Hohlraum mit Steinkvhlenschlacken ausgefüllt .
Der Reinlichkeit halber empfiehlt sich vor dem Bienenhaus ein
eirea 1 ra . breiter Cementboden . Im Innern des Bienenhauses
kann statt eines Cementbodens ein Holzboden gelegt werden .
Der eine ist dauerhafter — der cmdere wärmer . Je nach den
Oertlichkciten , Passagen , Winden ? c . ist der einseitige oder mehr¬
seitige Ausslug vorzuziehen . Fig . 120 veranschaulicht das Gebälk
eines Bieucustaudes mit dreiseitigem Ausflug in drei Etagen .
Mehr als drei Körbe übereinander ist nicht rathsam , denn der
unterste Korb kommt bereits 40 — 50 orn . ab Boden und sür
jede Etage ist 80 orn . Höhe zu berechnen . 10 — 12 om . starke
Balken genügen . Die harte Bedachung von Ziegel , Blech oder
Schiefer kommt auf eine Bretterverschalung zu liegen . Dieselbe
schützt im Winter das Innere des Bienenhauses vor Kälte und
im Sommer vor Hitze . Behuss größerer Solidität der äußern
Verschalung sind je in halber Etagenhöhe , also 40 orn . über
den Korbbankträgcrn , horizontale starke Rahmen anzubringen .
An dieselben wird die Wandung aus senkrechten Laden mög¬
lichst gleicher Breite , oben und unten dicht schließend angeschlagen .
Ueber die Fugen kommeil 6 cm . breite Deckleisten .

Die Fluglöcher werden in die Verschalung eingesägt und
ein aufkippbares Anflugbrett mit Schieber angebracht wie beim
Mobilbau . Die unterste Bank kommt direkt auf den Sockel .
Die Bänke sollen aus 30 — 35 mra . starken Laden bestehen , die sest
an die Verschalung anschließen . Das Fenster wird in der Thüre ,
oder an der freien Rückwand angebracht . Die Bodenbretter der
Körbe , Fig . 121 , werden aus 25 inro . starken Laden gefertigt ,
deren Fasern quer von rechts nach links laufen . Darüber kommt
ein Doppel kreuzweise , d . h . Fasern von vorn nach hinten lau¬
fend , von 15 mrQ . Dicke . In diesem Doppel bleibt mitten eine
10 om . breite Lücke frei , nach vorn als Flugkanal erweitert ,
rückwärts als Futterkanal dienend . Das Bodenbrett muß circa
60 om . im Quadrat messen . Das Bodenbrett soll dicht an die
Verschalung angeschoben werden , nicht aber der Korb . Zwischen
Korb uud Wand soll eine 6 — 8 ein . große Distanz sein . In
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dieser Länge wird der nach oben offene Flugkaual durch ein
darüber genageltes Blech abgeschlossen . Derart finden die Bienen
keinen andern Ausweg als durch deu Flugkanal der Wandung .

Z . Der KienenKorb .
^Wie alteir Bieneukörbe nnd auch sehr viele der neue » siud
^ fehlerhaft kvnstruirt .

Warmhaltigkeit , entsprechende Größe und Form , zur Aus -
speicherung vvu Houig eingerichtet / genügend große Oessnnng iil
den Aufsatz / siud die Hauvtaufvrderuugeu eines zweckentsprechen¬
den Bienenkorbes . Wird an kalten Frühlingstagen der Bienen¬
korb gekehrt , so findet man die Bienen an einer Traube , nm
sich gegenseitig nnd die Brnt in der Mitte genügend zu er¬
wärmen . Die Brut bedarf zur uugehiuderteu Fortentwicklung
25 - 28° N.. Wärme , Auch das Wachs kann ohne hinreichende
Wärme nicht erweicht und von den Bienen nicht verarbeitet ,
noch viel weniger produzirt werden . Hätten die alten Bienen -
mannen das Bedürfuiß der Bienenwärmc gekannt , viele Bienen¬
stände wären nicht so entvölkert worden . Die Warmhaltigkeit
eines Bienenkorbes ist also eine der ersten Anforderungen .

'Zt^ ,' - '
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Als zweite wichtige Eigenschaft fällt deren Größe in Be¬
tracht . In zu kleinen Körben können sich keine starken Völker
entwickeln . 30 Liter fassende Körbe müssen nach den Erfahrun¬
gen gerade der letzten geringen Jahre als zu klein bezeichnet
werden . Soll in einem Korb ein stattliches Volk heranwachsen ,
so muß es mindestens 35 Liter fassen . Die Furcht , solche Körbe
werden nicht ausgebaut , ist da nur gerechtfertigt , wo man
Miniatnrschwürmchen pflegt . Auf solche aber darf der Kvrbimker
uvch weit weniger abstellen als der Mobilist .

a . Der Glockenkorb .

Die innere Weite von circa 45 ein . und die innere Höhe
von 35 ein . entsprechen den angeführten Anforderungen am
besten .

Die Kvrbwände müssen
wenigstens 5 ein . dick , ohne
große Rinnenvertiefung und
wenn möglich mit Meerrohr
geflochten werden . Zur Her¬
stellung solcher ttörbe darf der
Korbmacher behufs Fvrmirung
der Strvhwülste keine kreis¬
förmigen Mvdcllringe benutzen ,
sondern einen halbmvndähn -
lichen ( Fig . 123 ) . Das Ver¬
dienst , diese Form zur Bildung der Strvhwülste zuerst angewandt
zu haben , gehört dem Bienenfreunde Herrn Rentier Icker in
Trimbach . Der durch eine » solchen Ring gebildete Strohwulst
wird so auf deu andern genäht , daß die Seite d ->
desselben anf Seite a des untern zu liegen kommt .
Als Beispiel eines gut geflochtenen Korbes sei
auch auf deu Haunoveraucrkvrb verwiesen . Um i
den Korb nicht zu schädigen und um ihn zu jeder
Zeit beliebig auf dem Brett drehen zu können , wird das Flug¬
loch nicht in dcn Korb , sondern , wie bereits bemerkt , in ' s Brett
gemacht . Die oben im Korbe wenigstens 15 ein . weite Oeffnnng ,

10

ffig , 12? . GloSenkorb .
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Aufsatzöffnung genannt , ist zur Gewinnung des Honigs und
auch zu anderu Operationen unerläßlich . Zum hiureichenden

Abschluß nach oben gehört ein
Wachstuch und Kissen , gefüllt
mit Spreu nud darüber ein
Brettchen . Der Rost , an
welchem die mittleren Maben
hängen , besteht aus dreikanti¬
gen , oben im Korbe ange¬
brachten starken Wabcntrag -
leistcn ^ ( V Querschnitt einer
Tragleiste . ) Dieselben werden
in einer Entfernung gleich dem
Naturbau , also von Unter¬
kante zu Unterkante 35 mm .
entfernt , befestigt . Die untere

gig , 1- - . H -.nn°v - r°n°°r°rb , einer solchen Tragleiste
dient den Bienen als Wegleitnng für einen geraden Wabenbau .

Zu den Korbaufsätzen übergehend , erwähnen wir allererst ,
daß der Korbimker sich über die jetzige Vervollkommnung der¬
selben ganz besonders freuen darf . Als Aufsätzchcn können kleine
Körbchen , Glasglocken , schöne Kelche , amerikanische Kästchen
( Fig . 125 ) mit bestem Erfolg verwendet werden .

Fi -, . I2S .

Die schönen , so oft an Ausstellungen bewunderten Houig -
wäbchen , namentlich die in amerikanischen Glaskästchen finden
fast überall zu hoheu Preisen Absatz . In Amerika wird mit
Berücksichtigung des bessern Absatzes meistens ans solche kleine
Glashonigkästchen geimkert . In dieselben werden gewöhnlich V -
und 1 Kilo Honigwaben gebaut . Es können mehrere in einen
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Rahmen miteinander aufgesetzt werden ( Fig . 126 ) . Wir ver¬
weisen diesfalls auf die einschlägigen Bemerkungen Seite 201 .

Im Allgemeinen gilt für die Korbbienenzucht der Grund¬
satz : fix der Brnrraum — mvbil der Honigraum . Um auf ein¬
fachste Art mit mobilem Honigraum zu wirtschaften , ist er¬
forderlich : Ein dünnes Brett , in das entsprechend der Korb¬
öffnung eiu Loch von 15 ein . Durchmesser geschnitten und das
nach Entnahme des .Korbdeckels und Kissens aufgelegt wird . In
den leeren Hohlraum der Aufsatzöffnung über dem Stäbchenrost
kommt ein Aufsteig , der die naturgemäße Verbindung zwischen
Brutraum und Honigraum ermöglicht . Es ist dies eine Einlage
von evneentrischen Metallringen mit 10 mm . Distanz und einer
Höhe entsprechend der Höhe vom Stäbchenrost bis Oberkante
des ausgelegten Brettes . Denselben Dienst leistet eine Einlage
voil Holzstäben in entsprechender Distanz und
Höhe . Auf das aufgelegte Brett kommt ein
Kästchen ( Fig . 127 ) zu stehen , ohne Boden .
Es empfiehlt sich , dasselbe so breit zu machen ,
als den Schweizerstock, also 30 c-m . innen ,
126 mm . hoch , wobei zu beachten , daß die Rähmchen , die sammt
Holz 120 mm . hoch sind , 6 mm . vom Boden abstehen müssen .
Sonnt wird die Tragleiste von 6 mm . Dicke in einer Höhe von
119 mm . angeschlagen . Zur Aufnahme von z . B . 6 Rähmchen
muß das Kästchen 24 om . tief oder lang sein . Eine Glasscheibe
gestattet den Einblick , wie weit der Bau vorgeschritten . Natürlich
wird dies Kästchen , wenn mit Rähmchen besetzt und ausgesetzt ,
noch mit einem Wachstuch oder mit Deckbrettchen bedeckt wie
der Honigraum des Schweizerstockes . Für einen Korb sind
2 solcher Kästchen iu Bereitschaft zu halten .

d . Der Cylinderkorb .

Einem gewandten , an den Umgang mit Bienen gewöhnten
Bienenzüchter wird der hier abgebildete Strohcylinderkorb , längst
bekannt hierorts als „ Boller ' scher " Cylinderkorb , mit zwei be¬
weglichen Strvhringaufsätzeu und einem abnehmbaren Deckel
empfohlen .
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In Deutschland gibt sich Kanitz besonders Mühe , diesen
Korb zu verbreiten , weshalb derselbe nnter dem Namen „ Kanitz -
korb " bekaunt ist .

Der untere oder Brnttheil dient als Brut - und Ueber -
winterungsranm . Ein aus Strohwülsten zusammengenähter ,

mit Haken auf den Korbcylinder fest auf¬
geklammerter Deckel bildet den Abschluß .
In jedem Deckel wird anch ein Spuntloch
gemacht . Die Aufsatzringc , von gleicher
Weite , Stärke und Form wie der Stroh -
cylinder , dürfen die Höhe von 10 om . nicht
übersteigen . Der Stäbchenrost besteht , wie
beim Glockenkorb , aus dreikantigen Stäb¬
chen , die zu oberst im Brutkorb wie im
Aussatzring in der Entfernung von 35 ravi .
aufgelegt werden . Im obersten Ring ist
nämlich innen ein Falz , aus dem die Stäb -
cheu ruhen . Damit dieselben sich seitlich
nicht verschieben , haben sie auch Abstands¬
stiften wie im Mobilbau , oder auch au jedem
Ende ein Loch , durch welches ein Drahtstift
gesteckt wird .

Die Einen ziehen breite niedere Eylinderkörbe vor , Andere
hohe . Wichtiger als die Form ist die Größe . Wir empfehlen
entweder 40 om . Durchmesser auf 30 onr . Höhe oder 36 ow .
Durchmesser auf 36 ein . Höhe .

Zur Herstellung des Cylinder - Strvhkorbes und der dazu
gehörigen Strohringaufsätze wird die Oettl ' sche Strohpresse
( Fig . 123 ) empfohlen . Die Figur 129 , nachgezeichnet aus „ Oettl ' s " ,
Klaus , der Bienenvater aus Böhmen , Ehrlich , Prag 1887 ,
Preis Fr . 6 . 45 , stellt ein kreisrundes , auf der Unterseite mit
2 Querleisten versehenes Brett dar . Mit dem Zirkel — 20 e ^ .
weit geöffnet — zieht man von : Mittelpunkt aus einen 40 c-m .
weiten Kreis d und außerhalb desselben einen zweiten — a — , der
5 oder 6 cra . vom ersten entfernt ist . Der Raum zwischen a
bis d bildet die Strohbahn . Außer - und innerhalb der beiden

Fig . ISS . Cylinderlorb .
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Fig . iss . OeM 'sche Strohpresse .

Linien s. und d werden 12 in gleicher Entfernung von einander
stehende 2 ora . breite und 3 om . lange , viereckige Löcher — e —
mit dem Stemmeisen senkrecht ausgesteinint . Die Linie ? ?
deutet die Richtung der Löcher an . In diese Löcher werden 24
Sänlchen von hartem Holz 1 m eingeleimt , die 32 om . hoch sein
müssen , den Zapfen , dessen Länge bedingt wird von der Dicke
des Brettes , nicht mitgerechnet . In jedes dieser Säulchen wer¬
den eirca 5 Löcher so eingebohrt , daß der bei m abgebildete
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Drahtstift durch je 2 Säulchen quer über die Strohbahn gesteckt
werden kann .

Zwischen jedem Säulchen läßt Oettl an der äußern Bahn¬
linie ein Loch — Z — bohren , in welches ein rundes Säulchen
n senkrecht gesteckt wird . Dieselben erhöhe « die Sauberkeit der
Arbeit , sind aber nicht unbedingt nothweudig . Dagegen muß
neben jedem der 12 Säuleupaare quer über die Strohbahn eine
3 nun . tiefe , 3 iura , breite und 7 orn . lange Rinne oder Fnrche
n mit dem Schnitzer eingeschnitten werden .

Im Centrum des Ganzen wird ein Loch gebohrt , in welchem
das mit Schraubengewind uud einer Mutter 6 ^ versehene Eisen
K 30 ein . lang , 4 ein . breit und 1 cm . dick , steckt . Dieses
Eisen mit den eingezeichneten Löchern und dem bei r angedeuteten
Stist dient zur Haltung des Preßhebels r - n - t . Noch schien
12 — 16 Drahtstifte , welche in die Löcher der Säulcheu zum Halten
der Strohwand gesteckt werden .

Die Presse wird auf eiuem gewöhnlichen Tische so befestigt ,
daß sie beim Drücken des Hebels nicht aufkippen kanu . Man
nimmt nun eine circa 3 om . dicke Wulst mageres Roggenstroh ,
verschiebt die Enden etwas , damit die Dicke nicht aus einmal
beginne , und legt dann die Wnlst ans den Boden der Stroh¬
bahn zwischen den Sänlenpaaren , drückt das Stroh etwas fest
und schiebt dnrch ein Säuleupaar hindurch eiueu Drahtstift , der
das Stroh uiederhalteu muß . So werden mehrere Strohwülstc
in die Bahn gebracht , nnd jedesmal mit einem Drahtstift fest¬
gehalten . Es dürfen nie in demselben Säulenpaar zwei Draht¬
stifte übereinander gesteckt sein ! der untere Drahtstift wird ent¬
fernt , sobald der obere eingesteckt wird . Dann wird mit dem
Preßhebel rnt das Stroh noch besser zusammengedrückt , um
die Stifte über der obersten Strvhwulst durch die Säulchen
schieben zu können . Wie die Strohwaud höher wird , muß der
Preßhebel höher im Eisen ci befestigt werden / hat der Stroh -
cylinder sür das Brutnest die Höhe von 30 vin . erreicht ( oder
der Anfsatzring die Höhe von 10 orn . ) , so kann mit dem Näheil
desselben begonnen werden , auf dieselbe Art , wie bei gewöhn¬
lichen Strohkörben mit gewöhnlichen Holz - ( Hasel ) oder Meer -
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rohrschienen . Schneller geht die Arbeit von statten , wenn man
die Strohcylinder mit dünnem galvanisirtem Eisendraht heftet ,
dessen Zweckdienlichkeit aber noch nicht unbestritten ist . Durch
die in das Brett geschnittene Rinne Ii wird der Draht unter
dem Stroh durch und auf beiden Seiten desselben hinausgezogen ,
dessen Enden oben gut zusammengedreht und das zusammen¬
gedrehte Ende in das Stroh hinein gedrückt . Damit der Stroh¬
cylinder trotz der 24 Drahtschlingen nicht auseinander fällt ,
wenn er der Presse entnommen ist , müssen die beiden Theile
jeder Drahtschlinge durch die Strvhwand hindurch mit einander
verbunden werden . Dazu dienen 144 sieben bis acht Centimeter
lange Stücke leicht ausgeglühten , dünnen Eisendrahtes . Das
eine Ende desselben wird zu einem Haken umgebogen . Mit einer
ziemlich festen Aale wird die Strvhwand da , wo der Draht auf - ,
liegt , durchbohrt und neben der im Stroh steckenden Aale ^
der dünne Draht , mit dem Haken voran , von außen nach
innen dnrch die Strohwand gestoßen und der galvanisirte
Draht mit dem Haken gefaßt . Während die linke Hand mit
dem stumpfen Theil der nun ausgezogenen Aale auf die beiden
Drähte drückt , biegt die rechte Hand das hcrvvrschauende Ende
des dünnen Drahtes ebenfalls zu einem den galvanisirten Draht
festhaltenden Haken um . Jede der 24 Drahtschlingen enthält
circa sechs solcher Haken . Auf dieselbe Art werden die Auf¬
satzringe konstrnirt . Der Deckel wird wie ein gewöhnlicher Korb
geflochten . Die Aufsatz -Oesfnung dars dabei nicht vergessen
werden . Da die Herstellung des geflochtenen Strohdeckels ziemlich
Arbeit und Gewandtheit erheischt , bedienen sich die Bienen¬
züchter statt desselben eines Brettes , das die Korbweite um
einige Centimeter überragt . Ans den Stäbchenrost des Korbes
wird ein passendes Wachstuch gelegt mit der glatten Seite nach
unten . Ein 10 c-m . hoher Strohring wird mit Klammern aus
starkem Eisendraht auf dem Korb befestigt und der Jnnenraum
mit einem gut anliegenden mit Spreu gefüllte » Kissen ausge¬
füllt . Ailf den Strvhring wird das Brett gelegt und dasselbe
mit einem Stein beschwert . Zur Zeit , da beide Strohringe als
Houigraum benützt werden , genügt als Decke ein einfaches
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Brett ohne Kissen . Der Stäbchenrvst besteht aus dreikantigen ,
am Ende zugespitzten Stäbchen , die zu oberst im Korb in ge¬
höriger Entfernung in das Strvh eingetrieben werden , die eine
Kante nach unten gerichtet . Die Waben sind sonnt nicht mobil .
Im Boller ' schen Cylinderkorb aber sind die Waben mobil und
Viele setzen hieraus großen Werth . Die Stäbchen seien ja nicht
zu schwach . Das Flugloch wird im Bodenbrett augebracht .

3 . Pflege der Kienen im Frühling .
^ ) ic Pflege der Bienen im Frühling beginnt mit dem Er -
^ wachen der Natur , wenn ' s knospet und keimt . Zu dieser
Zeit beginnt mich das regere Leben in einem gut erhaltenen
Bicnenvolke . Wie die Bienen von den ersten Frühlingsblüthen
ihre Brödchen lebhafter heimfrachtcn , sind sämmtliche Bienen¬
völker einer Revision zu unterwerfen .

Hiebet sind selbstverständlich die Bodcnbrctter zu reinigen .
Völkern , die ungenügend eingewintert und darnm ihre Nahrung
bereits verbraucht , wird der Deckel mit den ? Winterkissen und
dem Wachstuch abgehoben , aus die Waben , beziehungsweise den
Wabenrost ein Drahtgitter mit 8 bis 10 miu . großen Maschen
gespannt und das notwendige Futter , seien es aufgesparte
Hoiligwaben oder mit Wasser angefeuchteter Candiszucker , auf¬
gelegt . Eiu öfteres , allzu frühzeitiges Füttern schwächt die Völker .
Sie werden zum verfrühten Brutansatz und in Fvlge dessen zum
Wassereintragen gereizt und gehen beim kalten und regnerischen
Wetter draußeu verloren . Sie theilen gar leicht das Schicksal
zu srüh erwachter Blümchen .

Gerade weil der Korbimker sich nicht mit dem Kuriren ab¬
geben kann , so dulde er keine schwache » Völker . Er vereinige
dieselben wie die weisellosen . Die weisellvsen werden an ihrem
abendlichen Brausen nnd Nennen , namentlich bei den ersten
Ausslügen , und ihrer Blutlosigkeit , und die mit alten Königinnen
an der weuigeu und verspäteten Brut und am Zurückgehen des
Volkes erkannt .
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Die beste bekannte Vereinigung der Korbvölker besteht in
dem Aussagen der Völker und im direkten Vereinigen vvn Korb
zu Korb . Bedarf aus dem Stande kein Volk einer besondern
Verstärkung , so wird das auszusagende Volk beim Beginn des
Fluges ovm Stande genommen ^ der Ort , wo es gestanden ,
wird mit einem Tuch oder Sack unkenntlich gemacht , das weg¬
genommene Volk durch Beunruhigen , sachtes Klopsen , zur Honig¬
aufnahme veranlaßt und nachher an einer warmen Stelle ans
dem Korbe gejagt . Die mit Honig gefüllten , wegfliegenden
Bienen betteln sich in ihrer Verlegenheit bei den andern Völkern
ein , gewöhnlich bei den Nachbarn . Bienen , die ein Ränzchen
voll Honig , eine Ansstener , mitbringen , werden gerne an¬
genommen .

Sollte ein weisellvses oder ein schwaches Volk , dessen Königin
alt , mit einem schwachen , das eine gute Königin besitzt , vereinigt
werden , so wird an einem Abend eines der zuerst genannten
Völker umgekehrt und die leeren Wabentheile mit flüssigem Honig
bespritzt oder übergössen ^ dann werden 2 — 3 kleine Stücke Waben ,
etwa halbhaudgrvße , in den Hvnig getaucht und aus die Waben
des gekehrte » Korbes gelegt . Diese Wabenstücke erleichtern das
Hinaufsteigen in den obern Korb . Der schwache , weiselrichtige ,
vielleicht ein letztjähriger Nachschwarm , wird , nachdem dessen
untere leere Wabeutheile auch mit flüssigem Honig bespritzt oder
übergössen worden , auf den gekehrten Korb gestellt nnd allfällige
Oeffnnngen zugebunden . Nach dem Beginn des Zusammen¬
essens , etwa uach einer Viertelstunde , wird unten am nntern
Kvrbe sachte geklopft und die untern Bienen vereinigen sich beim
gemeinsamen Schulaus mit de « obern friedlich . Die untere
Königin wird in der Regel getödtet . In Ausnahmsfällen ver¬
bleibt sie mit einigen Bienen auf der wenigen vielleicht noch
vorhandenen Brut . Am ersten Flugtage werden die noch im
Korbe gebliebenen Bienen wie oben beschrieben ansgejngt . All¬
fällige Brut wird herausgeschuitten und wenn gesund und vvn
Bedeutung , einem andern starken ., in einem kleinen warmen
Aussatze zugesetzt und die Bieuen durch warmes Honigwasser
hinanfgelvckt . Solche vermehrte Aufgaben dürfeil nur starken
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Völkern gegeben werden . Der Imker sei bei solchen Operationen
ängstlich besorgt , daß er nicht der Anstifter einer Räuberei sei ,
und daß die für die Bienen so uothweudige Lebenswärme er¬
halten bleibe . Nach beendigter Revision wird die winterliche
warme Umhüllung erneuert und vermehrt . Außerordentlich warm
sitzen die Völker , wenn man hinter den Körben horizontal aus
die Korbbank einen circa 25 — 30 oru . hohen Laden befestigt und
die Zwischenräume der Körbe mit Werg , Heu , Moos : e . aus¬
füllt . Es ist dies besonders denen zu empfehlen , die noch ältere ,
dünnwandige Körbe gebrauchen . Diese winterliche Hülle ver¬
bleibt bis Ende Mai .

Starke Frühlingsvölkcr sichern dem Imker starke Schwärme
nnd eine ausgiebige Frühlingsernte . Um solche zu erzielen ,
wird noch die Triebfütternng angewandt . Circa 14 Tage vor
der Kirschbaumblüthe werden die Völker zuerst alle zweite » und
in den letzten 10 Tagen alle Abende mit warmein , flüssigem
Honig gefüttert . Honig mit Pollcu leistet das Höchste . Beide
zusammen enthalten die Stoffe , aus welcheu der Bieneukörper
aufgebaut wird . Oft verwirft der Kvrbimker das Werthvollste
eines weisellosen Stockes , nämlich die mit Blumenstand gefüllte »
Waben . Er stampfe solche Waben mit Honig ein , so daß über
dieselben wenigstens noch eine kleine Schicht Honig liegt ! Dieses
für die Erziehung junger Bienen werthvvllste Triebfutter erhält
sich bis zur Frühlingsfntteruug sehr gnt . Vs Kilo von diesem
eingestampften Bienenfutter mit 2 Kilo gntem Bienenhonig bis
zum Flüssigsein aufgewärmt und 1 Kilo Wasser laugsam unter
starkem Umrühren zugegossen und durchgesiebt , gibt vbeu ge¬
nanntes Tricbfutter .

Wie die Kirschbaumblüthe , der Löwenzahn oder andere Früh -
lingsblnthen den täglichen Bedarf decken , wird die Reizfütterung
eingestellt . Schlechtes Wetter führt leider zu dieser Zeit sehr
oft wieder Trachtstillstnud herbei . Trachtunterbruch lähmt den
Bruttrieb , ja kann ihn sogar gänzlich einstellen . Durch Wieder¬
aufnahme der Fütterung können solche Uebelstände gehoben oder
doch bedeutend gemildert werden . Ohne diese Hilfe würden die
Völker erheblich geschwächt nnd die Aussichten auf eine gute
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Schwarmperivde wie auch auf eine ergiebige Hvuigernte stark
heruntergestimmt , oft ganz vereitelt .

Von jetzt an unterscheidet sich die Pflege der Schwarm -
stöcke vvu derjenigen der Hvnigstöcke ,

4 . Pflege der Schwarmstöcke und der Schwärme .
u Schwarmstöcken werden starke schwarmlustige Rassenvölker

^ nüt viel Brut und Drvhnenbau gewählt . Völker auf ' s
starke Schwärmen zu Pflegen und zugleich eine starke Honigernte
erzielen zu wollen , geht so wenig , als es einem Landwirth möglich
ist , viel junges Vieh nachzuziehen und dabei dennoch das gleiche
Ouautum Milch in die Käserei tragen zu können .

Die Wärme der Schwarmstöcke dars circa 14 Tage vor der
Schwarmzeit dnrch Verkleinern der Fluglöcher gesteigert werden .
Sie fördert nicht nur das Gedeihen der Brut , sondern sie ist
auch die Quelle des Schwarmtriebes und des Schwarmnktes .
Eine mittlere fortgesetzte Tracht begünstigt den Schwarmtrieb ,
starkes Hvnigen unterdrückt denselben . Im letzten Falle werden ,
bis das Honigen wieder nnter Mittel sinkt , Hvnigaufsätze gegeben .
Ohne das Oeffnen des Honigraumes würde auf Kosteu der
Brut der Honig im Brutnest aufgespeichert . Zudem beziehen die
Bieueu später die Aufsätze oberhalb der mit Honig gefüllten
Waben nur ungern . Zu wenig Hvnigvvrrath läßt den Schwärm -
trieb und weuu dieser schon da , den Schwarmakt selten auf¬
kommen .

Vor Beginn der Schwarmzeit sorgt der denkende Korb¬
imker für oben beschriebene Körbe nnd auch für eine Schwarm -
spritze und eine Leiter . In neuen , leeren Körben »Verden die
Wabenträger mit Wachs angerieben .

Ungestümes Fliegen , Unruhe im Innern und besonders
das Düten der Königinneil sind die Verboten der Schwärme .
Sie erfolgen meistens an warmen , schwülen Tagen , von 10 bis
1 Uhr . Beim Schwärmen nimmt der Imker neben dem Bienen¬
stand Stellnng und fahndet anf die Königin . Schwere und
schwache Königinnen und solche mit abgenutzten und verletzten
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Flügeln fallen oder fliegen sehr vft vvr dein Bienenstand auf
den Boden . Wenn sie gefunden ist , wird sie in ein Trinkglas
genommen ^ das man mit einem Brettchen zudeckt . Nun wird
vom Bienenhaus her der Schwärm gespritzt und »venu möglich
so , daß die Tropfen vvu oben auf den Schwärm fallen . Macht
der Schwärm Miene zum Ansetzen , so wird auf gleicher Stelle
uicht gespritzt , wohl aber im äußersten Umkreise . Sobald die
Bienen eine kleine Traube gebildet , wird das Glas mit der
aufgehobenen Königin an den Knäuel gehalten und das Brett¬
chen nach oben langsam weggezogen . Die Königin marschirr
ängstlich in den Knäuel und sämmtliche Bienen sammeln sich
bald nachher zur Tranbe .

Vor dem Fassen der Schwärine werden dieselben ein wenig
bespritzt . Sowohl beim Abschneiden eines Aeftchens als beim
Abschütteln des Schwarmes werde möglichst sanft nnd rnhig
verfahren . Erboste Schwärme suchen gewöhnlich das Weite ,
lieber die verschiedeneu Schwärme siehe Seite 189 .

Körbe , in welche Schwärme gefaßt werden sollen , dürfen
iveder mit Honig noch Zuckerwasser bespritzt werden . Solche
Süßigkeiten locken die Räuber an , und der gefaßte Schwärm ,
weil von denselben belästigt , sucht gewöhnlich das Weite . Stäbe ,
welche vvr dem Umkehren des Korbes auf ' s Brett gelegt worden ,
um die Bienen beim Umkehren nicht zn quetschen , werden möglichst
bald weggenommen . Die Bienen lieben dunkle Wohnungen und
zudem vermögen sie kleine Eingänge eher zu vertheidigen .

Wie oft hört man klagen , „ meine Stöcke liegen stark vvr
und wollen doch nicht schwärmen . " Nicht verzagt ! in den letzten
Jahreil hat man gelernt , solche Böller zur Abgabe von Schwärmen
zu zwingen , sie müssen vom Mntterstock in den bereit gehaltenen
Bienenkorb hineinspazieren . Dies ist das Bilden der Kunst -
schwärme , auch Abtrommeln und Theilen der Bienenvölker ge -
nannt .

Wartet man mit dem Theilen oder Abtrommeln zu , bis
die Völker vorliegen , so geht die beste Zeit , die nie wieder ein¬
zuholen ist , verloren . Wie die Schwarmzeit beginnt , und die
Waben bis unten niit meist verdeckelter Brut besetzt , und der
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Korb mit Bienen dicht angefüllt ist / was je nach Oertlichkeit
nnd Beginn der Saisvn vom ersten bis den letzten Mai zu¬
trifft , wird das Abtrommeln vorgenommen . Solche mit offenen
Schwarmzellcn sind den andern in vieler Hinsicht vorzuziehen .
Die Trieblinge ziehen williger in den Korb hinaus , sie fliegen
nicht fort und der Mntterstvck bekommt früher eine junge Königin .
Um auf das Gelingen des Abtrommelns sicher zählen zu können ,
dürfen nnr Stöcke mit genügend Volk , d . h . starke Völker , ferner
nur mit marschfähiger Königin , genügend Bvrrath und au
Trachttagen , wenn annähernd ' / ^ Flugbienen auf die Tracht
geflogen , gewählt Vierden . Ohne daß die Bienen ein „ Ränzchen "
voll Borrath auf die Reise mituehmen können , marschiren sie
nicht gerne hinanf .

Sind die Utensilien alle hergeschafft , so wird dem Bolle
in ' s Flugloch ein wenig Hvlzrcmch , nur zwei Stöße , gegeben
und es sachte , ohne es zu erzürnen , vom Stande genommen
und ans den hinter dem Bienenstand bereit gehaltenen Tisch
gestellt . Wo der Stock gestanden , wird ein leerer Korb mit
Brett sür die heimkehrenden Bienen hingebracht . Der abzu¬
trommelnde Korb wird so geräuschlos als möglich uud langsam
vom Brette gelöst und , wie die Wabengassen zeigen , umgekehrt .
Während dieser Operation wird wieder , namentlich vor dem
Umkehren , Rauch gegeben . Der Korb wird auf einen umge¬
kehrten Stuhl vhue Lehne so gestellt , daß die Waben senkrecht
zu stehen kommen . Dann werden die Bienen sachte mit etwao
Ranch in die Wabengassen hinnntergedrängt . Es kommt vor ,
namentlich bei sehr warmein Wetter , daß junge angebaute Waben ,
weuu sie umgekehrt werden , sich an andere anlehnen wollen .
Durch das schnelle Dazwischenlegen von einigen kleinen Wabcn -
stiickchen wird das Umlegen verhütet . Bei heißem Wetter ist
überhaupt das Abtrommeln gefährlich . Der in Bereitschaft ge¬
haltene leere Korb wird auf den umgekehrten gestellt nnd mit
Tüchern so zugebunden nnd befestigt , daß Nieder Licht eindringen ,
noch eine Biene herauskommen kann . Sollte der leere Korb
etwas größer oder kleiner als der andere sein , so sind die Korb -
Wände auf der Stelle , wo der untere Korb am besten anSgc -
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baut , wo die meisten Bienen sich befinden und namentlich wo
die Wabengassen auslaufen , so aufeinander zu richten , daß die
Bienen ungehindert und leicht hinauf marschiren können . Ist
Alles in Bereitschaft , klopft der Imker zuerst sachte unten und
von der Seite des Korbes mit bloßer Hand . Die aufgestörten
Bienen fallen über den Honig her und saugen sich voll . Einige
Minuten nachher setzt er das Trommeln svrt . Kann man unten
beini Spuntloch noch ein wenig Rauch geben , so marschiren die
Bienen schneller . Zu viel Rauch wäre hier , wie bei allen
Operationen , nicht vom Guten , weil gewöhnlich das Gcgentheil
des Bezweckten eintritt . Während dem Hinanftrvmmeln , das
immer nur sachte von unten nach oben auszuführen ist , werden
mehrere kleine Pausen gemacht . Die Bienen ziehen sicherer hin¬
auf und der Imker hat Gelegenheit zu horchen , ob der Trieb -
ling in den leeren Korb gezogen sei . Verstummt im uuteru
Korbe trotz Trommeln der Zugton , so ist anzunehmen , der
Triebling sei hinaufgezogen . Die Tücher werden weggenommen
nnd der Korb mit den Bienen auf den nebenstehenden , mit
schwarzem Tuch oder Papier bedeckteu Tisch hingestellt . Ist die
Königin beim Triebling , so werden längstens in einer Viertel¬
stunde auf dem Papier Eier gefunden . Kann der Imker vom
Hinaufsteigen der Königin sich nicht überzeugen , was jedoch sehr
selten vorkommt , so wird der Triebling wieder dem Mutterstocke
gegebeu , indem er die Bienen mit Handschlägen aus den Korb
in den Brntkorb hinunter klopst . Befindet sich die Königin beim
Triebling , so wird er auf deu alten Stand gebracht . Der Korb
mit der Brut , Mutterstock genannt , kommt an den Platz eines
audern starken Stockes , z . B . Nr . 3 und dieses Nr . 3 wird
auf einen neueu Platz gebracht . Die Flugbicnen des verstellten
Nr . 3 werden auf den alten Platz , dem dorthin gestellten , ab¬
getrommelten Mutterstock zufliegen , die dortige Brut pflegen und
mehrere junge Königinnen erziehen . In den meisten Fällen
treibt er in circa 11 — 14 Tagen einen Singerschwarm , d . h .
einen Erstschwarm mit einer jungen Königin ab . Wird genannter
Mutterstock nach Abgang des Schwarmes wieder mit einem
andern starken verstellt , so hat der Imker einen zweiten , d , h .
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einen Nachschwcirm zu gewärtigen , der nach 3 — 5 Tagen erfolgt .
Der auf die Seite gestellte Stock Nr . 3 sollte wegen Maugel
an Flugbienen und Wasserträgern einige Abende mit wenigstens
3 Deziliter dünnflüssigem Honig gefüttert werden . In Folge
der verbliebenen jungen Bienen und der vielen Brut wird er
täglich stärker fliegen und in 2 bis 3 Wochen die frühere Flug¬
stärke erreichen .

Interessant ist das offene oder englische Abtrommeln
(Fig . 130 ) . Auf deu umgekehrteu Korb wird ein zweiter mit
Häkcheu so befestigt , daß auf der Wandseite , wo die meisten
Bienen sich befinden und die Wabeugasseu auslausen , die eine
Wandseite des vbern Korbes zu liegen
kommt , während die entgegengesetzte
Korbseite etwa 20 ern . gehoben bleibt .
Anfänglich werden die Bienen durch
ein weuig Rauch von der Oberfläche
in die Wabengasscn getrieben / dann
wird am Korbe sanft geklopft . Da¬
durch veranlaßt der Imker die Bienen
zum Honigausnehmen / voll gesogene
Bienen sind willig und es fliegen von
denselben nur sehr wenige ab . Das W
sachte Klopfen wird fortgesetzt und in
Zwischenpausen beim Spuutloch und F ,-, , iso . Ofsc »-s Ädtt°mmeln ,
in die Wabengassen der offenen Korbseite etwas Rauch gegeben -
Nach 5 bis 10 Minuten ziehen die Bienen , wenn auch langsam ,
doch ohne Unterbruch in den oberen Korb . Die Königin kommt
gewöhnlich mit den letzten Bienen . Um das Aufsteigcu derselben
leichter beobachten zu können , werden , sobald cirea ^ der Bienen
gestiegen , die Mehrzahl der Bienen beim Korbübergang mit einer
Feder hinaufgeschafft . An der oberen Korbwand angelangt ,
macht die Königiu öfters Umkehr , kommt jedoch bei fortgesetzter
Operation bald wieder und zieht zuletzt ziemlich schnell hinaus .
Ein hoher , gebrauchter Korb ist weit besser als eiu ueuer und
niedriger . Wird die Königin nicht gesehen , so kommt der Trieb -
ling zur Beobachtung der Eier auf den schwarz bedeckten Tische
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Nachher wird wie beim gewöhnlichen Abtrommeln verfahren .
Richtig angepackt hat der Imker bei diesem Verfahren unerwartet
1venig , meistens gar keine Bienenstiche zu gewärtigen . Das offene
Abtrommeln nimmt , weil die Bienen etwas langsamer nach oben
ziehen , mehr Zeit in Anspruch als das gewöhnliche . So aller¬
liebst die „ Völkerwanderung " beim offenen Abtrommeln sich an¬
sieht , so dürfen dessen Schattenseiten nicht verschwiegen werden :
s ,) Der Ungeübte wird leichter und sicherer fertig nach der alten
Methode , d ) Das lange Säumen der Königin , bis sie offen
steigt , führt oft zu eiuer totalen Entvölkerung des Mutterstockes ,
die ihn sicherem Untergang cntgegenführt , wenn nicht ander¬
weitig für Brutbicuen gesorgt wird , e ) Offen abzutrommelnde
Völker zeigen sich gelegentlich so sehr gereizt , daß man sie gerne
deckt , oder auch derart widerspenstig , daß sie nm keinen Preis
steigen wollen .

Schwärme und wieder Schwärme ist das Losungswort der
birvßzahl der Korbimker . Um die so wichtige Pflege derselben
bekümmern sich wenige .

Trieblinge nnd Natnrschwärmc bedürfen der gleichen Pflege .
Um leben , brüten und bauen zu können , bedürfen dieselben vieler
Nahrungs - und Baustoffe . Bei guter Tracht arbeiten die Schwärme
Tag und Nacht . Nebst der Pflege der Brut bauen sie in 14
Tagen bis 3 Wochen eincu Korb voll der schönsten Waben ,
meistens reinen Bau , d . h . Waben mit Arbeiterzellen . Wird
ihnen der geringen Tracht wegen der Ausbau im Vorsommer
unmöglich gemacht , so vollenden sie denselben später meistens
mit Drohnenbau .

Tritt uach dem Schwärmen gänzliche Trachtlvsigkeit ein ,
so muß der Imker , will er die Schwärme vor den : Hnngertvde
retten , das Brüten normal fördern und den ganzen Ausbau
des Bienenkorbes sichern , bis zur wiederkehrenden Tracht oder
bis der Korb mit Waben ausgebaut , Abends tüchtig füttern .
Ohne dieses müssen die Bienen Hungers sterben und sehr oft
ziehen sie , uud besonders Trieblinge , als Hnngerschwärme aus .

Bei fortgesetzter guter Tracht hat der Imker nur noch auf
die zu befruchtenden jnngen Königinnen zu achten . Sobald er
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einem Abende außerordentliche Unruhe bemerkt oder innert
4 Wvchcu keine richtige Brut findet , hat er ein solches Volk
als ein weiselloses zu behandeln . Kann ihm der Imker nicht
sofort eine Königin geben , so vereinigt er dasselbe mit einem
andern . Einen ? starken , weisellvsen Volke werden , in Ermang¬
lung von Königinzellen , zur Erziehung einer juugen Königin
Waben mit Arbeiterbrut eingesetzt . Gut gepflegte Schwärme
lohucu später des Imkers Arbeit reichlich .

5 . Grnenerung der Königinnen nnd des Mnl' envaues .
cim offenen Abtrommeln kann der Kvrbimker alte Königinnen

leicht wegfangen nnd durch snnge ersetzen . Königinnen ,
die der Imker am spärlicheren Eierlegen , an der Drvhnenbrut
in Arbeiterzcllen u . s . w . als zu alt oder untauglich erkannt
hat , sind , sobald in einem abgeschwärmten oder abgetrommelten
Stocke Königinzellen gefunden werden , durch offenes Ab¬
trommeln abzufangen . Nack drei oder vier Tagen schneidet
er eine bis zwei Königinzellen nebst anderer Brut in Form
eines Dreieckes , die Spitze nach unten , heraus und befestigt
dieselbe mit Holzstiften neben der Brut in einer Wabe des ent -
weiselteu Volkes . Es ist somit auch dem Kvrbimker Gelegenheit
geboten , den Völkern nicht nur suuge Köuiginnen , svndern svlche
der besten Rassen zu verschaffen .

Nur mit Widerwillen leider tödtet der Anfänger Königinnen
und kassirt geringe Völkleiu . Das Kuriren solcher lohnt sich in
der Regel nicht , denn die Leistung einer Königin hängt allermeist
anch von der Regsamkeit des Volkes ab . Hält der Kvrbimker
grundsätzlich aus starke Völker , sv hat er sich um das Alter der
Königinuen nicht ängstlich zu kümmern . Immerhin wird er der
Erhaltung junger zur Schwarmzeit , wie auch bei der Auslese
der Staudvölker im Herbst die schuldige Aufmerksamkeit schenken .

Starke Völker mit diesjährigen Königinnen sind nicht uur
im Höingen und Brüten , svndern auch im Ausbau normaler
und entsprechender Waben die leistungsfähigsten. Mit solchen
Völkern kann denn der Imker den Wabenban ganz vder theil -
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weise erneuern . Doch hüte er sich , einen schönen Bau nur
deshalb erneuern zu wollen , weil er schon mehrjährig und dnnkel .
Sobald die alte Brut ausgeschlüpft und die junge Königin mit
dem Eierlegen angefangen , werden die fehlerhaften Waben z . B .
Drohnenwabcu , Waben mit zu viel altem Polleu , verlöcherte
Waben u . s . w . herausgeschnitteu . Daß Völker uur zur Bau - und
Trachtzeit den Wabenbau ergänzen können , versteht sich von selbst .

6 . Pflege der Honigstöcke und die Honigernte .
ie Behandlung der Hvuigstöcke und die Honigernte sind für

die heutige fortgeschrittene Korbbicnenzucht ganz andere
Begriffe als die alteu Bienenmannen ahnten . Untersätze geben ,
Höing herausschneiden und Abschwefeln hieß es früher hüben
und drüben .

Untersätze geben ist eine verkehrte Methode , da die Bienen
den Honig oben im Korbe nnd nicht unten ablagern . In den
Untersätzen werden meistens mir Drohnenwaben gebaut . Mit
denselben konnte nur ausnahmsweise etwas Honig weggenommen
werden . Einige ältere und klügere Bienenhalter gaben zwar
Aussätze . Dieselben wurden aber von den Bienen nur aus¬
nahmsweise bezogen und anch nur laugsam ausgebaut . Meisteus
wurden den Völkern zu große Aussätze gegeben , zu starke Auf¬
gaben gestellt . Sobald die Bienen die Aufsätze zum Bauen nicht
zu erwärmen vermögen und zwar Tag nnd Nacht , so werden
die Aussätze nicht bezogen . Auch die zu kleinen Svuntlöcher
hindern die Bienen am Hinaufsteigen . Dasselbe wird von der
Mehrzahl der Bienen , weil zn klein , nicht leicht gefunden , es ist
zu weuig direkte Fühlung mit dem Brutnest .

Mehr als das Untersätzegeben wurde das Ausschneiden
praktizirt . Auch dies war ciu verfehltes Verfahren . In der
Regel konnte nur weuig Honig geerntct werden und zudem
wurde in den ausgeschnittenen Stellen meistens nur Drohnen -
bau ausgeführt . Viele Stöcke gingeu in Folge dessen ab . Mit
den Untersätzen und beim Ausschneiden müssen mit dem wenigen
Honig oft viele Waben mitgenommen Vierden . Wenn Honig -
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waben absolut aus dem Kvrbe geschnitten werden Wullen , so
sind nur die seitlichen , dicken zu nehmen . Vorerst werden die
Bienen mit Rauch und einer Feder von den wegzunehmenden
Waben sortgetrieben nnd die Waben mit einem Korbmesser

O '

Fig . IZI . Aortmssser .

vom Korbe losgeschilitten und der Korb seitlich so gehoben , daß
die Honigwaben von selbst in die bereit gehaltene Schüssel gleiten .
Ist der Korb nnteu enger , so wird die Wabe , nachdem der Korb
auf einer Seite etwas gehoben wurde , schräg durchschnitten und
der obere breitere Theil gleitet oon selbst heraus . Nachher wird
der andere Teil vom Kvrbe gelöst und genommen . Das Aus¬
schneiden kostet in der Regel vielen Bienen das Leben — sie
ertrinken , ersticken in dem ausgeflvssenen Hvnig .

Ueber das jedes menschliche Gefühl verletzende Abschwefeln
verlieren wir kein Wort . Dem Wirken des Vereins schwciz .
Bienenfreunde ist es zu verdanken , daß dies mörderische Hand¬
werk von Jahr zu Jahr immer mehr zurücktritt .

Nicht nur das menschliche Gefühl , sondern auch die vielfach
reichlichere Honigernte empfehlen folgende Pflege der Hvnigstöcke
und deren Ernte .

Zu Honigstöcken werden starke , nicht schwarmlustige Völker
mit wenig Drvhneuban gewählt .

Svbald der Flug der Biene zur Zeit der Kirschbaumblüthe
und des Löwenzahns stärker wird , nnd die Körbe sv stark mit
Volk besetzt sind , daß anch Mvrgens das Flugloch direkte besetzt
ist, ist ' s Zeit , Aufsätze zu geben . Aussätze verspätet geben hat
schvn vft eine ordentliche Frühlings - und Svmmerernte vereitelt .
Sobald die Bienen im Brutkorb bedeutenden Bvrrath an Honig
anfgespeichert nnd verdeckelt haben , marschiren sie nicht mehr
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Herne über den Hvnig und zudem wird durch solches Aufspeichern
von Honig die Brut immer mehr uud mehr beschränkte Sobald
es honigt und wenn auch nur mittelmäßig / wird ein Aufsatz
gegeben . Um dem Brutkorb ja nicht zu viel Wärme zu ent¬
ziehen , soll das Aufsätzchen möglichst warm umhüllt und das
Flugloch so viel als thunlich verkleinert werden . Bei kalter
Temperatur wird nicht aufgesetzt . Wird dein Brutkorb die zum
Brüteu nothwendige Wärme entzogen , so geht der Schuß , wie
man sagt , nach hiuten . Die Bienen bezichen den Aufsatz , wie
oft geklagt wird , nicht nur nicht , souderu sie ziehen sich im Brut¬
korb noch mehr zusammen . In diesem Falle sollte der Anfsatz
sofort wieder entfernt werden . Starke Bvlker vermögen bei
gnter warmer Trachtzeit den Aufsatz in wenigen Tagen aus¬
zubauen . Ist der Honig im Anfsatz reif , d . h . bedeckclt , so wird
der Imker ohne Zögern denselben heben und einen leeren da¬
zwischen schieben . Bis der leere Aussatz augefüllt , ist der Honig
des obern vollkommen reif , er wird dann weggenommen , der
untere wieder gehoben uud au dessen Stelle wiederum ein leerer
geschoben . Mit Bergnügen wird der Imker , so lange es hvnigt ,
mit dem Aufsatzgeben fortfahren . Mit gleicher Sorgfalt werden
auch die Sommertrachttage ausgenutzt . Dadurch erzielt der
Imker eine vielfach größere Honigernte und auch stärkere Völker ,
letzteres weil unten die eigentlichen Brntwabcn nicht mit Honig
angefüllt , sondern für die Brut reservirt bleibe « . Leider werden
von den Bienenzüchtern nnd besonders von den Kvrbimkeru die
wenigen guten Trachttage gar oft versäumt . Nachträgliche Reue
und Klageu wetzen den Schaden nicht aus .

Die Aufsätze sind leicht und ohne Stiche aufzusetzen nnd
wegzunehmen . Der Imker hantiere , wenn die Mehrzahl der
Bienen auf ' s Feld geflogen . Beim ersten Aufsetzen wird der
Deckel sammt warmer Einlage nnd Wachstuch so geräuschlos
als möglich gehoben , dann etwas Rauch gegeben , der Anfsteig
und der Aufsatz angebracht nud mit Klammern gnt befestigt .
Beim Wegnehmen der Aufsätze wird der Deckel , wie oben er¬
wähnt , gehoben und , weun die Waben des Aufsatzes am Korbe
festgebant , mit dem Winkelkvrbmesser oder mit einem Draht
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abgeschnitten . Ist der Stock wieder in Ordnung gebracht , werden
die im enthobenen Aussatze noch befindlichen Bienen durch Klopfen
oder Räuchern zum Abfliegen genöthigt . Die nicht zum Ver¬
kauf gerichteten Hvnigrähmchen werden sofort ausgeschlendert
und wieder eingehängt . Ausgeschlenderte Waben steigern den
Sammeltrieb , und weil die Bienen weder Stoff noch Zeit zum
Bauen bedürfen , füllen sie dieselben sofort mit Honig . Korb¬
imkern , die keine Gelegenheit haben , solche Waben zu schleudern ,
wird der Svnnenschmelzer empfohlen . Die alte Methode , den
Honig vom Wachs nnd anderm Abgang dnrch Schmelzen im
Ofen zu gewinnen , wird immer mehr in den Schmollwinkel
gedrängt . Durch solches Schmelzen im Osen gehen nicht nur
die ätherischen Oele nnd der ächte , frische und angenehme Honig -
geschinack verloren , sondern es mischen sich dem Honig beim
Schmelzen auch viele unreine Stoffe bei .

Honigaufsätze wie auch Honigwaben können am besten in
warmen trockenen Schränken aufbewahrt werden . In feuchten
wie auch kühlen Zimmern werden sie wässerig und säuerlich .
Schöne Honigwaben in eleganten Kästchen , bei deren Anblick
jeder Süßes liebende Mund wässerig wird , finden fast überall
zu guten Preisen Absatz . Frisch geerntete sind am verkäuf¬
lichsten , daher soll mau suchen dieselben sofort abzusetzen , z . B .
in die Hotels , Delikatessenhandlungen n . s . w . Die amerika¬
nischen Hvuigkästchen fiudeu ihre Käufer am ehesten .

Körbe mit Waben erhalten sich an offenen , zugigen , luf¬
tigen und trockenen Orten am besten . Daß sie vor Mänsen
und Staub zu schützen sind , weiß wohl jeder Imker .

Mölker , welche beim ordentlichen Frühlings - oder Vorsommer -
6^ Wetter Drvhnenbrnt hinauswerfen , besitzen meistens wenig
Vvrrath . Bei eintretendem schlechtem Wetter müssen solche Stöcke
gefüttert werden . Dies kann oft in Mitte des Sommers und
bei starken Brütern vorkommen . Das zn lange Verbleiben
vieler Drohnen bedeutet Weisellosigkeit . Solcheu Völkern werden ,

7 . Die fernere Sommervflegc .
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I ^t
wenn sie noch stark sind , ohue Verzug Königinnen zugesetzt
oder sie werden mit andern Völkern vereinigt . Die Königin
wird in einem Weiselkäfig oben im Korb zwischen zwei Waben
zugesetzt , was in Strohkörben mit Aufsatzöffnungen ein Leichtes
ist . Nach drei Tagen öffnet der Imker das Weiselhäuschen ,
bestreicht den Ausgang mit aus demselben Stocke abgeschnittenen
Honigwabeu und entdeckelt in der Nähe der Königin solche in
der Größe einer Handfläche . Venn gemeinsamen Hvnigessen wird
die Königin mit dem Volke unvermerkt vereint .

Ende Juli oder Anfangs August hat der Imker die ge¬
bliebenen Aufsätze zu entfernen , alle Völker einer grundlichen
Prüfung zu unterwerfen nnd sie zu eiuer guteu Ueberwiuterung
vorzubereiten .

8 . Gin - und Durchmintcrnng .
M ^ ach der Entferuuug der Aufsätze spannt der Imker über dem
^ 5 Stäbcheurost des Glvckenkvrbes oben genanntes Wachstuch .

Den Raum zwischeu demselben und dem Deckel süllt er mit
einem passenden , mit Spreu gefüllten Kissen . Dem Cylinder -
korb sainmt Aufsatzriug kann eine ebenso warmhaltige Füllung
verschafft werden . In Körben , die nicht ausgebaut , wird neben
den Waben mit Stäbchen uud Schiudelu oder Carton der leere
Raum abgegrenzt und mit feinem Emd ausgestopft .

Nebst dem oben Angeführten hat der Imker für junge
Bienen und geuügeudcn Wiutervvrrnth zu sorgen . Durch früh¬
zeitiges Füttern kann er für hinreichenden Wintervorrath und
für vermehrten Brutsatz , also für eine größere Zahl Ueber -
winternngsbienen gleichzeitig sorgen . 8 — 12 Kilo Wintervvrrath
genügen .

Es darf nicht verschwiegen werden , daß die Leichtigkeit , den
Bien seiner Vorräthe in den Aufsätzen zu berauben , leicht zur
thatsächlicheu Raubwirthschaft führt . Wer mit Entnahme der
schweren Aufsätze schmunzelnd feineu fleißigen Bienchen ein Kom¬
pliment macht und damit das Seine gethan zu haben wähnt ,
der mag im Frühjahr zusehen . Gar leicht kommt es vor , daß

.
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der Kvrb , der über Svmmer mit Brut nahezu gespickt war , im
Herbst federleicht ist . Wer mit AufMringeu im Cylinderkvrb
wirtschaftet , der ist am ehesten in der Lage , dem Bien seinen
Winterbedarf zu belassen in Form eines gefüllten Aufsatzes ,
auf den ein rechter Imker seinen Bienen zu lieb gern verzichtet .

Wer mit mobile « Aufsätzen wirthschaftet , der bringt es
als ächter Bienenfreund auch über sich , gauz und theilweise ge¬
stillte Waben de » Bleuen abzutreten . Er entdeckelt einfach die
Waben uud reicht die hvnigtriefenden Waben im Aufsatzkästchen
deu Bienen Mieder , die svsvrt sie räumen , d . h . den Hvnig
hinab in den Brutranm tragen . Ist nvch ein Mehr nöthig ,
sv Mird es möglichst bei nicht flngbarem Wetter in großen Dosen
gereicht , sei es von oben ( Fig . 86 ) oder von unten <Fig . 83 .)

Bei der Auslese der zu überwinternden Standvölker sind
die Schwächlinge , die den ganzen Sommer über nnr „ Zuluger "
wareu , zu tassiren . Das Volk läszt man , wie früher beschrieben ,
einem andern zuziehen . Die Kleinigkeit Hvnig , die es vielleicht
enthält , wird ausgeschnitten , entdeckelt , uud über Nacht einem
Volk in den Aufsatz gereicht , das deu Raub schleunigst in das
Brutnest hiuab befördert . Der Kvrb selbst , wenn schön in Ban ,
bleibt anf ' s nächste Jahr reservirt — vder einzelne schöne Waben
werden ausgeschnitten , nm den unfertigen Bau eines Nach¬
schwarmes zn ergänzen , der selbstverständlich nvch eines ent¬
sprechenden Volkszuwachses bedars , sei es durch Beigabe anderer
Bienen , sei es durch Anreizung zu nenem Brutausatz .

Hat der Bienenzüchter nach beendigter Einwinterung sich
nochmals überzeugt vvm Gewichte der Völker — denn vielleicht
hat eine unbeachtete Räuberei stattgefunden — sv wird gegen
Ende Oktober die winterliche Hülle besorgt . Der Schutzladen
im Innern des Bienenstandes , quer hinter der Kvrbbank , wird
angehängt und der leere Raum zwischen , vor und hinter den
Körben warm ausgestvpft .

Ein später , kräftiger Hcrbstreinigungsansflug ' trägt zu einer
guten Ueberwinterung viel bei .

Die Flugbretter werden Ende November , svbald das Ther¬
mometer 2 — 4 " unter Nnll zeigt , zugeklappt , die Schieber voll -
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ständig geschlossen und der Futtertanal von hinten geöffnet .
So ist der Bien dunkel gestellt , allen äußern Störungen ent¬
rückt . Kommt später noch ein Flngtag , so sind die Ausflug¬
bretter u . s . w . bald wieder für den Winter geordnet .

Die Ueberwinternng in dunklen , kühlen und trockenen Kellern
ist der auf offenen , schlecht tonstruirten Bienenständen viel vor¬
zuziehen . Im Keller überwintert , müsseu die Fluglöcher ganz
offen bleiben . Das Abfliegen krankhafter , rnhestörcuder Bienen
und die Lnfternenernng erfordern dies . Weit zahlreicher als
die auf dem Kellerbvden liegenden Bienen sind die anf freien
Ständen über Winter abgehenden , deren Zahl sich der Kontrvle
entzieht . — Zeigt das eine oder andere Volk anf dem Bieneu -
stand nach der Einwinterung Unruhe , so wird dessen Flug¬
schieber behutsam etwas geöffnet . Je ruhiger sich die Völker
verhalten , desto besser . Unruhe bedeutet immer eiu Bedürfnis ; ,
das der Imker übersehen .

Spätes flüssiges Füttern , vieles Operiren an den Bienen ,
wie Uebersicdeln u . s . w . reizt sehr oft zum abnormen späten
Brüten , was gewöhnlich Nuhrkrankheit nach sich zieht .

Bringt der Februar einen oder mehrere schöne Lenztage
mit 10 bis 12° d Wärme am Schatten , so schafft der Imker
die Kvrbvölker vvm Keller auf den Stand .

Maugel an Zeit und Kenntnissen , nnd besonders die Gleich¬
gültigkeit sind die größten Hindernisse einer gedeihlichen Kvrb -
bieuenzucht . Wenn guter Wille und Liebe zu den Bienen vor¬
handen ist , werden die Arbeiten den andern Geschäften wenig
Eintrag thuu . Das überall bekannte Sprichwvrt :

„ Hast du Bienen und Schaf ' ,
So leg dich nieder und schlaf ' ,
Aber schlaf nicht z ' lang ,
Daß der G ' winn nicht entgang , "

sagt deutlich , daß die Arbeit des Bienenzüchters im Verhältnis ;
zum Gewinne nicht anstrengend sei und nicht viel Zeit in An¬
spruch nehme , wvhl aber , daß das wachende Auge des Herrn
nicht fehlen dürfe .



Itmfter Pheil .

Mutzen der Kienenzucht ; Mobil -
und StaoUoclu ; Kienen , Ktumen

und Fruchte .

I . Der Unheil der Sienenzucht .
1 . Der Mtzcn der Menenzilcht im Allgcmcmeit .

is in die jüngste Zeit galt die Bienenzucht allgemein
als eine Liebhaberei , die wohl Bergnügeu , aber
keinen nennenswertheil Nutzen gewähre . Noch sind

A es nicht 10 Jahre , da man eines mitleidigen Lächelns
ZMc sich nicht erwehren konnte , wenn allen Ernstes die

Absicht sich kund gab , zum Zwecke einer geschäft -
^ lichen Unternehmung eine Summe Geldes in die

Bienenzucht zu stecken . Ja , diese Vvrstelluugeu
von einer mehr als bescheidenen Rendite der Bienenzucht be -
herrscheu die breiten Massen des Volkes zur Stunde uoch so
sehr , daß die Erfolge tüchtiger Bienenzüchter kurzweg in ' s Reich
der Fabel verwiesen , oder sogar in ganz Anderm gesucht werden ,
als in einer rationellen Wirtschaft . — Und doch sind es Hun¬
derte nen erstellter Bienenstände , die einzig die Hoffnung ans
materiellen Gewinn in ' s Leben gerufen .

Von Jahr zn Jahr gewinnt die Ueberzeugnug Boden , daß
die Bienenzucht den Einsatz an Mühe , Zeit und Geld besser
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lohnt als irgend ein anderer Kulturzweig . Die Bienenzucht ,
vvr Kurzen « nvch sv gering geschätzt , ist der Liebling des Volkes
geworden — beneidet von Vielen , die gleicher Sympathie sich
nicht erfreuen . Eine Mvdesache ! lächeln die Einen — ein
Schwindel ! tont ' s gar von anderer Seite .

Lassen wir diese Art „ Gönner " . Wer sehen will , mnß
gestehen , daß die Verheißungen der moderneu Bienenzucht tat¬
sächlich hundertfach erfüllt sind , trotzdem nnr ein bescheidener
Theil des Schatzes alljährlich gehoben wird , den unser Land
birgt .

Was charcckterisirt diesen Knlturzweig sv sehr im Gegensatz
zu den übrigen Zweigen der Urproduktion ?

Es erheischt die Bienenzncht ein relativ bescheidenes An¬
lagekapital — sie wird nicht Schuldnerin des Bvdens — ihr
Betrieb ist nicht an Besitzthnm gebunden — sie wirft höhere
Renten ab als jeder andere Kulturzweig — die Jahresbilanz
ist nicht von den Witterungszufällcn eiues ganzen Jahres ab¬
hängig — sie erzeugt ein Produkt , das qualitativ von keinem
ausländischen übertrvffen wird .

Jedoch der klingende Nutzen ist nicht der einzige materielle
Gewinnst . Wir überlassen einer kompetenteren Feder , den Nach¬
weis zu leisten , von welcher Bedeutung die Bienen speziell für
Obst - und Beerenkultur sind . Es genügt hier , darauf hin¬
zuweisen , wie wenig Einsicht in die wunderbare Oekvnvmie des
Haushaltes der Natur es verräth , ivenu gar Landwirthe die
Bienen kurzweg „ freches " Raubgesindel tituliren . Naub -
wirthschaft treibt uur der „ Herr der Schöpfuug " . Die Natur
selbst kennt sie nicht . In ihrem Haushalt figurirt kein Posten
im „ Soll " , der anderswo nicht als „ Haben " zur Geltung käme .

Und endlich wird der Bienenzucht uvch eine vvltswirth -
schaftliche Bedeutung viudizirt , die darin gipfelt , einer natur -
gemäßern Ernährung Vorschub zu leisteu . Ist erst die Über¬
zeugung von der Nähr - uud Heilkraft des Honigs in alle Schichten
des Volkes gedrungen , so wird Dank des täglichen Konsums
vou „ Milch und Honig " eine kräftigere Generativn heranwachsen .
Noch sind es erst vereinzelte Bienenzüchter , welche die wohl -
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thätige Wirkung des täglichen Genusses von Honig an ihren
eigenen Kindern erprobt .

Soll der tägliche Genuß köstlichen Honigs nicht nur das
Privilegium der Bessersituirten bleiben , sondern die Bedeutung
eines Vvlksnährmittels gewinnen , — nnd das ist das Ziel , dar -
nach wir streben — , so eröffnet sich damit der Produktion ciu
enormes Absatzgebiet , aber anch der Thätigkeit der Vereine ein
dankbares Arbeitsfeld .

Die Bienenzucht ist mehr als Gelderwerb — sie ist

die Poesie der Lau dwirthschast .

Die Biene war zu allen Zeiten das dichterisch viel ver¬
wendete Symbol der vernünftigen Ordnung — des emsigen ,
friedlichen Schaffens — der selbstlosen Aufopferuug des Eiuzeluen
für das Ganze .

Wenn es wahr ist , daß der Umgang mit guten Menschen
veredelnd wirkt — und die Bestätigung tritt Wohl am klarsten
im Gegenthcil zu Tage — so ist wohl kaum zu bezweifeln , daß
auch die stete Beschäftigung mit solch fleißigen , knnstgeübten ,
ordnungsliebenden Geschöpfen , wie die Bienen sind , nicht ohne
wvhlthntigen Einfluß ans den Charakter des Bienenzüchters
bleiben kann . Das Thierchen , dessen „ Vater " zu seiu , der Bienen¬
züchter zur Ehre sich ' s anrechnet , wächst ihm so sehr an ' s Herz ,
daß auf ihn das geflügelte Wort Anwendnng findet : „ Den
Mann hat ' s !"

Uud der Freude am Nützliche » uud Schönen wohnt gewiß
auch ein veredelndes Moment inne . In ihrem Lichte reift auch
die edle That , erstarkt die Willeuskraft .

Die vielen Stunden , die der Bienenzüchter , wenn anch nur
iu beschaulicher Ruhe bei seinen lieben Bieneu zubringt , sie sind
verloren nicht . Das eine schon ist hoch anzuschlagen : Die Biene
fesselt ihren Pfleger an ' S eigene Heim .

Oder hat vielleicht die Bienenzucht von heutzutage ihren
einstigen poetischen Duft abgestreift ? Ist die Neuzeit darum ,
weil sie materielle Ziele verfolgt , und die Geheimnisse des Bienen¬
haushaltes mit kritischem Geist svudirt , aller Poesie bar ? Gegen -
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theils ! Jede Etappe in der Erkenntnis der Erscheinnngen be¬
zeichnet einen ideellen Gewinnst , stets höher schwillt die Achtung
vor dem wundersamen , noch immer so geheimnißvvllen Haus¬
halt der Biene . Die Forschung erst führt zur bewußten Be¬
scheidenheit , zur Erkenntniß , wie hoch über aller menschlichen
Klugheit die Harmonie der in diesem kleinen Thierchen sich offen¬
barenden Kräfte .

Und der materielle Erfolg , die Frucht der Erkenntniß , er
sollte nicht naturgemäß auch die ideelle Freude steigern ? Eine
rationelle Pflege lohnt die Biene Demjenigen , der ihr wvhl -
berathener Freund und Gönner geworden , mit materiellen uud
ideellen Gütern .

Die Biene ist dankbar .

2 . Prüfung des Königs ans Aechthcit .

Der Honig unterliegt mancherlei FälschNngen . Was als
Tafelhvnig oder Kunsthonig in den Handel kommt , sind Fa¬
brikate , bestehend vorwiegend aus Karrofselsyrnp ( Glycvse ) , einer
süßlichen , faden , farblosen , dicken und sehr billigen Substanz ,
die fabrikmäßig aus Kartoffelstärke gewonnen wird — Colvnial -
syrup , Rübenzucker uud einer Dosis Bienenhonig , die der Mi¬
schung Charakter geben mnß .

Der sade Geschmack schon kennzeichnet dies Produkt dem
Kenner ächten Honigs hinlänglich .

Die Verwendung der Glyevse sowohl als des Rübcnznckerc'
gibt uns Mittel an die Hand , das Fabrikat als solches nach¬
zuweisen .

1 ) Alkoholprobe : Ein Theelöffel voll Honig wird in
einem gewöhnlichen Trinkglas mit 2 Theclöffcln voll Wasser
vermischt nnd unter Umrühren aufgelöst . Sodann füllt man
das Glas halbvoll mit starkem Weingeist uud rührt tüchtig um .
Kunsthonig gibt hiebet eine milchweise Flüssigkeit , ans welcher
sich nach einigen Stunden eine zähe , schleimige Masse absetzt .
Aechter Bienenhonig dagegen gibt keinen oder höchstens einen
flockigen , gelblichen Niederschlag oder Bodensatz . Man darf
den Weingeist nicht etwa sparen wollen , denn die Ausscheidung
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tritt erst bei stark vermindertem Wassergehalt ein . Dagegen
kann man den znr Prüfung verwandten Weingeist abgießen
und unbeschadet zum Brennen benützen .

Der durch Alkohol gefällte Beftandtheil der Glycose ist
Stärkegummi oder Dextrin .

Dieselbe Reaktion dient zur Kennzeichnung der reinge¬
wonnenen Schleuderhonig ? gegenüber den importirten unreinen
Höingen , aus Havanna : c . Auch diese zeigen einen bedeutenden ,
aber immer flockigen , aus Eiweißstoffeu bestehenden Nieder¬
schlag . Der Eiweißgehalt solcher Hvnige rührt her vom Ein¬
schmelzen ganzer Bestände sammt Hant und Haaren .

2 ) Jodprvbc . 10 Gramm Honig wird in 50 oin " destil -
lirtem Wasser ausgelost und filtrirt . Zu einem halben Reagens¬
glas voll der klaren Lösung bringt man mittelst einer zuge¬
spitzten Glasröhre 12 Tropfen eiuer zweiprozeutigen Jvdlösung —
und kehrt das Glas mit aufgesetztem Damnen einige Male
um . Kunsthonig färbt sich dabei mehr oder weniger rvthbraun ,
während ächter Honig bloß eine weißgelbe Färbung annimmt ,
herrührend von der Farbe des zugesetzten Jodes .

3 ) Zuckerbestimmung . Der ächte Honig weist 65 bis
70° / » Invertzucker auf , Glyevse dagcgeu uach Herrn Dr . A .
v . Planta nur 34 , 7 "/ ° und Kunst - oder Tafelhouige 30 — 37° /« .
Der Gehalt au Rohrzucker schwankt im ächten Honig von 1
bis 8° / o, in ältern Honigen ist er geringer als in jungem
Unter dem Einfluß vvn Fermentstoffen wird in alterndem Honig ,
der Rohrzucker in Invertzucker unigesetzt , der Hvnig wird somit
dnrch ' s Alter in gemissem Sinne besser .

4 ) Polarisation . Reiner Honig verhält sich ganz oder
nahezu neutral im Polarisativnsapparat , Knnsthonige polari -
siren rechts und zwar sehr stark .

Die subtilsten Reagentien sind immerhin das Geschmacks¬
und Geruchsvrgan , sofern sie geübt sind . Und es kann den
Bienenzüchtern nicht genugsam empfohlen werden , ächte Hvnige
prüfend zu kosten , so oft sie Gelegenheit finden .

Der Gehalt der Fabrikate an Dextrin soll sich auch dadurch
leicht erkennbar machen , daß man eine Probe mit Wasser auf -
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kocht . Reiner Hvnig riecht lieblich — Stärkesyrup dagegen ,
d . h . Kunsthonig , riecht nach Kleister .

Die Kristallisation ist kein so untrügliches Kennzeichen
des ächten Bienenhonigs , als wie es vft heißt . Es lassen sich
Kunsthonige herstellen , die fest kandiren , und umgekehrt gibt es
achte Hvnigc , die oft sehr lange nicht kristnllisiren , namentlich
Sonimerhonige . Die Kristallisation ist sehr verschieden , von
Zur Zeit unaufgeklärten Umständen abhängig . Im Allgemeinen
kristallisirt der aufgewärmte Honig in gröbern Kristallen , und
der Frühjahrshonig als kompaktere , härtere Masse als der
Svmmerhvnig . Daß der Hvnig in Folge der Niedern Tempe¬
ratur erstarre , ist uurichtig . Frühjahrshvnig tandirt meist im
Hochsommer schon . Das Aufwärmen des Honigs erheischt , wenn
er vollkommen klar werden soll , eine sachgemäße Behandlung .
Nur im Wasserbad darf kandirter Honig erwärmt werden . In
der Pfanne ob direktem Feuer würde er wohl schneller flüssig ,
es zersetzen sich jedoch gewisse Bestandteile , der Hvnig bekommt
einen fremdartigen Geschmack uud eine Masse Schaum bildet
sich . Es ist dies eine Emulsion von Honig und Lnst mit flüch¬
tigen Oelcn . Stellt man dagegen Abends den knndirten Topf
Honig verschlossen in eine Pfanne siedenden Wassers nnd läßt
ihn warm bedeckt über Nacht stehen , so ist folgenden Mvrgens
der Hvnig nicht nur flüssig , sondern auch klar . Der leichte
Schaum , meist im Hvnig gefangene Lnftbläschen , die empor¬
gestiegen , wird abgeschvft .

Das spezif . Gewicht gibt gar keine Anhaltspunkte zur
Aufdeckung von Fälschungen , das der Kunsthvnige wie der Natur -
honige ist eirca 1 , 44 . Es wiegt somit der Liter Honig 1440
Gramm .

Zur Charakteristik des ächten Bienenhonigs sei noch bei¬
gefügt , daß die zwei Zuckerartcn , die man unter deni Namen
Invertzucker zusammenfaßt , uud die circa 70 " / » des Honigs
ausmachen , nämlich Levulvse vder Fruchtzucker uud Dextrose
vder Traubenzucker in ihren physikalischen Eigenschaften sich sehr
unterscheiden . Der Traubenzucker kristallisirt , der Fruchtzucker
nicht , er bleibt stets flüssig . Hieraus erklärt sich die manchem
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Bienenzüchter seltsame Thatsache , daß in einem angestochenen
Topf kandirten Honigs in der Vertiefung sich der flüssige Frucht¬
zucker sammelt , indem er aus den höhern angrenzenden Schichten
zwischen den Traubenzuckerkristallen abrinnt — sowie auch , daß
gelegentlich die beiden Zuckerarten , die spez . ungleich schwer ,
freiwillig sich scheiden , nnd an der Decke eine Schicht Honigs
flüssig bleibt . Gar nicht selten bildet sich nn der Oberfläche
kandirten , vollkommen reinen Honigs — in best verschlossenen
Gläsern — eine weiße , lockere Schicht . Chemisch untersucht ,
erwies sich selbe als wasserreicher .

3 . Prüfung des Wachses .
Das Wachs ist ein thierisches Fett . Die Farbe reinen

Wachses ist bald hellgelb , bald orange , bald in ' s Röthliche spielend .
Eine trübe Farbe verräth ein unreines oder verdorbenes Wachs .
Es ist die Farbe abhängig einerseits von der Farbe des Pollens —
anderseits der Reinbeit und Art der Gewinnung . Am häufig¬
sten leidet sie durch Ueberhitzung beim Läutern . Mit der Zeit
gewinnt das Wachs ( anch Knnstwaben ) einen weißlichen Anflug ,
als wäre es schimmlig . Es ist dies ein Orydntivnoprvdukt der
ätherischen Oele des Wachses . An die Sonne gelegt , verflüch¬
tigt sich dasselbe .

Das Aroma unseres reinen Wachses ist balsamisch . Es
birgt eiu gauzes Bouquet herrlichster Düfte . Der Geruch ist
der leichteste und untrüglichste Nachweis der Reinheit . Ver¬
dampft man eine Probe , so mncheu sich mancherlei Fälschungen
( Talg , Eeresiu ) durch widerlichen Geruch bemerkbar .

Hart e . Das einheimische Bienenwachs ist bedeutend fester
als z . B - das italienische . Der Techniker zieht es auch vor ,
weil es sehr geschmeidig und dehnbar ist .

Das spezif . Gewicht varirt zwischen 0 , 956 und 0 , 969 /
es ist somit etwas leichter als Wasser . Mit Annehmendem Alter
mindert sich das spez . Gelvicht . Die Bestimmung des spez . Ge¬
wichtes ist kein uutrüglicher Beweis bezüglich Reinheit . Es
gibt Fettarten , mir denen es gefälscht wird , die schwerer ( ja¬
panisches Wachs 0 , 980 ) und leichter sind ( Ochsentalg 0, 913 ) .
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Dem Fälscher ist damit die Möglichkeit gegeben , durch
passende Mischung das richtige spez . Gewicht zu erreichen .

Aehnlich verhält es sich mit dem Schmelzpunkt . Altes
Wachs schmilzt bei höherer Temperatur . Auch die Ermittelung
des Schmelzpunktes erlaubt keinen sichern Schluß bez . Reinheit ,
da die häusigsten Beimischnugeu hierin nach beiden Richtungen
abweichen . Es schmelzen nämlich

bei 37° 0 . Rindstalg ,
„ 40 - 50 « „ Japan . Wachs ,
„ 47 — 50° „ Hammclstalg ,
„ 60° „ Kuhbaumwachs ,
„ 62 — 64° „ Bienenwachs ,
„ 85 — 100 " „ Eeresin ,
„ 72 — 100° „ Palmwachs .

Der dem Laie » zugänglichste Nachweis von Fälschungen
durch Fettstoffe — und dieS sind die häusigsteu — ist somit
die Gernchprvbe .

Es kommen aber auch solche mit festen Körperu vor , alo
Gyps , Bleiglättc , Stärke , Thon x ' .

Solche nachzuiveiseu , genügt daS Schmelzen des Wachses .
Alle derartigen fremden Stoffe werden sich bei langsamein Er¬
kalten zn Boden setzen .

Auf selbe Weise erfolgt die Probe auf Wasser . Es wird
zum Zwecke der Fälschung nämlich auch dem erkaltende » Wachs
küustlich beigemischt .

Auch nuabsichtlich geschieht dies iu dem neuesten Damps -
wachsschmelzer . Der Dampf durchdringt das flüssige Wachs
so sehr , daß der Wachskuchen 10 — 20° / ° Wasser enthält . Es
ist somit die Läuterung auch dieses Wachses unerläßlich .

Zum Schluß sei noch einer uuabsichtlicheu Fälschung des
Wachses gedacht , deren die Bienenzüchter sich oft schuldig machen .
Ein unreiues Wachs nämlich erhält mau , wenn das Kittharz
( Propolis ) mit dem Wachs geschmolzen wird . Dnrch diese Bei¬
mischung büßt das Wachs nicht nur an Farbe und Aroma ein ,
sondern wird auch spröder .

Löslich ist das Wachs in Terpentinöl , Chloroform , Benzin .
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4 Die Herwerthlmg des Königs .
Die Völker des Alterthums waren des Lobes voll über

die herrlichen Kräfte der „ Götterspeise " . Auch im Mittelalter
wurde der Honig in erstaunlichen Quantitäten genossen und war
ein steuerpflichtiges Erzengniß gleich Korn und Wein . Ungleich
bescheidener lautet das Urtheil der Gegenwart . Nach der An¬
sicht Vieler ist der Honig nichts weiter als ein

Kenußmittel .
Seine zur Zeit noch spärliche Verwendung im Haushalt

rechtfertigt uoch theilweise die Auffassung . Hat aber erst die
Produktion den Umfang erreicht , den Klima nnd Flora ermög¬
lichen , so wird seine Bedeutung als

Nährmittel
in ganz anderem Lichte erscheinen . Hören wir , wie kompetente
Männer hierüber urtheilen . Herr Dr . Hürlimann , prakt . Arzt
in Unterägcri , Kt . Zug , äußerte sich folgendermaßen :

„ Der Honig ist kein Universal -Nahrungsmittel wie Milch
und Fleisch , aber immerhin ein Nährmittel von höchster Be -
deutung .

Der Houig — resp . der reine Naturhonig — enthält neben
2 " / « leicht löslichen Eiweißstoffen circa 81 °/ o Kohlenhydrate und
steht unter allen stickstofffreien Nahruugsmitteln an Bedeutung
obenan . Was den Honig ganz besonders auszeichnet , ist seine
leichte Verdaulichkeit , denn derselbe kann ohne Veränderung
und Umarbeitung durch die Verdauungssäfte direkt in das
Blut übergehen und als kräftiger Wärmebildner verwendet
>verden . Dieser enorme Vortheil berechtigt die Verwendung
des Honigs am Familientisch und besonders in der Krankenpflege . "

Wer aber „ Feind alles Süßen " , Zucker und Honig keinen
Platz am Familientisch einräumen wollte , meiuend , das Alles
sei Luxus , der wolle doch bedenken , daß sein eigener Körper
des Znckerstvffes in weit höherem Maße ^ bedarf , als er ver -
mnthet . Werden doch Brot , Kartoffeln : c . durch die Verdauungs -
vrgane zumeist in Zucker umgewandelt , und bewältigt ein ge¬
schwächter Organismus diese Ausgabe uicht , so Passiren sie un -
beuützt den Körper . Es ist hier der Ort , die beiden Konkurrenten

18
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Konig « « i» Zucker
in Parallele zu setzen .

1 ) Der Zncker ist wvhl auch ein Kohlenhydrat , wie der
Honig , jedoch gleichsam ein Rohmaterial , das der Körper nicht
assimiliren kann . Wie schwer ihm diese Arbeit , die Spaltung
des Rohrzuckers in Fruchtzucker und Traubenzucker fällt , belegt
die Ersahruug sattsam : Zucker und Zuckerzeug verdirbt den
Magen .

2 ) Der bläulichweiße Stockzucker führt stets einen Giftstoff .
Um dem Zucker eine schöne Farbe zu geben , bedient man sich
des Ultramarin , das notorisch gesundheitswidrig ist .

3 ) Dem Zucker fehlen mancherlei Bestandthcile des Honigs ,
deren Nähr - uud Heilkraft uicht zu unterschätzen ist . Nach den
Untersuchungen von Herrn Dr . A . von Planta , Reichenau , be¬
steht uämlich der Honig ans : Traubenzucker — Fruchtzucker —
Rohrzucker — Stickstoff , als evagulirbares Eiweiß , dem des
Hühncreiweiß gleich — Stickstoff iu Peptvuform ( verdautes Ei¬
weiß ) — Fett — Lecithin , ein fcttartiger Körper , der sich auch
im Gehirn , Eidotter und in der Galle findet — Speichel der
Bienen , das Ferment zur Umwaudluug vou Rohrzucker und
gummiartigeu Körpern in Frucht - uud Traubenzucker und von
Eiweißkörpern in Peptone — gummiartige Körper — Säuren ,
namentlich die autiseptische Ameisensäure — Asche , darunter
phvsphorsaure Salze — flüssige , ätherische Ocle und endlich
Wasser .

Wer wagt da noch keck zu behaupten , der Fruchtzucker von
Follenius sei Honig ohne Parfüm ? Analog unterscheidet sich
somit ein Gemisch von Wasser und Weingeist von einem ächten
Natnrwein durch weiter nichts , als etwas Parfüm !

Der Gehalt und die leichte Verdaulichkeit machen den Honig
aber auch zu einem uralteu

K e i l m i t t e l .
Auch hierüber sagt Herr Dr . Hürlimann : „ In welcher

Verlegenheit befinden wir uns oft , wenn wir den Fiebernden
oder den Rekonvaleseenten , deren Verdauung gewöhnlich sehr
gestört ist, kräftig ernähren sollen ! Wahrlich , die Auswahl unter
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passenden , leicht assimilirbaren Ncchruugsstoffcn ist eine geringe .
Zu den passenden Gerichten zählen wir aus voller Ueberzeugung
den unverfälschten Honig , und bedauern lebhaft , daß seine An¬
wendung bis auf die heutige Stunde eine so beschränkte ge¬
blieben ist . Daran tragen die täglichen Fälschungen Wohl die
größte Schuld und ihnen muß auch mancher Mißerfolg in der
Krankenpflege beigemessen werden . Wie wählerisch , wie exakt
und reinlich ist die Biene beim Einsammeln des herrlichen Blüthen -
saftes und wie plnmp und roh geht der Fälscher zu Werke .
Derselbe benutzt meistens den gefälschten , mit Parfüm von zweifel¬
hafter Herkunft gemischten Rvhrzuckersyrup , der vom kranken
Magen gar nicht oder nnr schlecht vertragen wird . " So spricht
ein wohlmeinender Mediziner !

Als Fett - und Wärmebildner verdient der Honig ganz
besonders die Beachtung der sog . „ zarten Konstitutionen " , die
alle mehr oder weniger an dem Gruudttbel schlechter Ernährung
des Körpers leiden , und jeden größern Kräfteverbrauch schwer
empfinden . Den mannigfachsten lokalen oder allgemeinen Krank¬
heitserscheinungen gegenüber , die sich bei solchen Naturen ein¬
zustellen Pflegen , wenn die Kräfteproduktion geschwächt , erweist
sich der Honig als wirksam .

So vielerlei Krankheitserscheinungen , Cvngestionen der
Lunge und des Herzens , nervöse Kopfschmerzen 2c ., sind von
Magen - und Darmkatnrrh begleitet , der sich meist in einer mehr
oder weniger „ hartnäckigen Hartleibigkeit " äußert , durch welche
wiederum die Evngestionen gesteigert werden . Aus diesem Grunde
ist die Regulirung des Stuhlganges eine der wesentlichsten
Vorkehrungen gegen ernstere Erkrankungen der Respirations -
vrgane . Und in dieser Richtung ist der Honig von äußerst wohl -
thätigem Eiufluß , das wvhlthueudste Elixir .

Direkte wirkt der Honig als Antiseptikum in Muud -
höhlc , Rachen , Hals nud Magen , zufolge seines Gehaltes an
Ameisensäure , welche die auf den Schleimhäuten wuchernden
Pilze tödtet , aber auch erweichend dnrch den Gehalt an Schleim -
zuckcr auf die durch den Katarrh geschwollenen Schleimhäute .
Aus dieseu Grüuden verdient er auch iu der Wundbehandlung
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die wärmste Empfehlung . Welche Summen Geldes werden für
aller Arten gifthaltiger Salben weggeworfen , um eiterude Wunden
los zu werden — und das Gute liegt so uah ! Schon der Römer
Plinius , der im Jahre 79 n . Chr . beim Ausbruch des Vesuvs
das Leben verlor , schreibt : „ Als himmlisches Gescheuk bildet der
Honig ein Heilmittel bei Augenübeln , Geschwüren , und für die
Eingeweide . "

Nach dieser allgemeinen Werthung des Honigs gehen wir
über zur spez . Verwerthung im

Haushalte .
Zum Frühstück : Butterbrot mit achtem Honig sagt auch

dem verwöhntesten Gaumen zu .
Milch nnd Honig empfiehlt sich besonders blutarmen

Mädchen .
Die alte Toggenbnrgersitte , das Habermus niit Honig zu

würzen , verdient wieder aufgefrischt zu werden .
Als „ Znüni " ist den Kindern allzeit willkommen ein

Hvnigbrot , statt mit Butter , mit kandirtem Honig belegt .
Beim Mittagstisch tranken unsere Altvordern Met .

Alter , edler Honigwein ist einer Fürstentafel würdig , sagt
Dzierzon .

Eineu seinen Nachtisch Präsentiren Honigleckerli , St .
Galler Biberli und Honigchampagner .

Zur Vesper : Eine Tasse Cacao mit Honig versüßt ,
nebst Lebkuchen .

Abendtisch , s,. Au kaltem Fleisch schmecken ausgezeichnet
in Honig eingemachte Früchte , d . Eine Tasse Thee mit
Honig versüßt .

In kranken Tagen : 1 ) Gegen sog . Schwämmchen der
zarten Säuglinge ist der Honig seit Alters her gebräuchlich .

2 ) Säuglingen , die uuter Hartleibigkeit leiden , schafft ein
Löffel Honig , dem Milch beigemischt wird , Linderung .

3 ) Als Besänftigungsmittel ersetzt der Honig den für Säug¬
linge nicht unbedenklichen Zucker ( Nüggi ) .

4 ) Bei Hustenanfällen und Keuchhusten , Bräune und Diph -
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theritisepidemien wird täglich wiederholt , und besonders vor
Schlafengehen den Kindern ein Löffel Honig gereicht .

5 ) Bei beginnender Lungenschwindsucht und Bleichsucht hat
fortgesetzter Honiggenuß , rein und in Milch , schon tausendfach
wirksam sich erwiesen .

6 ) Für ältere Leute , die an Engbrüstigkeit , Athemnoth und
Schlaflosigkeit leiden , ist der Honig ein wahrer Balsam .

7 ) Zur Winterszeit leiden Kinder oft arg an wundcu ,
verfrorenen Füßen . Hiefür , wie überhaupt für eiternde , sogar
bösartige Wuuden ist ein Brei von Honig und Mehl eine sicher
wirkende Wuudsalbe .

8 ) Mit überraschendem Erfolg ist der Honig auch schvu
bei verschiedenartigen Krankheiten der Hansthiere innerlich und
äußerlich angewandt worden .

V e z e p t e .
Honigwein . Man nehme auf 1 Liter Wasser 250 bis

300 Zr . Houig und mische der Lösung per 10 Liter 5 Gramm
Weiusteiusäure und etwas Weinhefe zu , statt dessen auch frischeu
Traubeusast . Die Giihrung soll möglichst rasch , nn warmem
Orte bei 10 — 15 " (ü . stattfinden . Wenn vollkommen klar , wird
der Most auf Flaschen gefüllt .

Der Honigwein , wenn auch klar , doch anfangs nicht vou
angenehmem Geschmack , erheischt mindcsteus 2 — 3 Jahre , bis
er ein edles Aroma gewinnt .

Berechnen wir den Gehalt eines solchen Weines :
In 1000 Zr . Wasser ,
- j- 250 „ Honig ,

1250 Zr . Most ,
sind nach Abrechnung von 20 °/ o Wassergehalt des Honigs 200 Ar .
Zucker , also 16° / ° , und es resultirt daraus ein Wein von 8 "/ o
Weingeist , also von der Qualität eines gnten Tischweines .

Einen süßen Dessertwein erhält man , wenn man per Liter
mindestens 350 Zr . Honig nimmt .

Um einen Theil des Zuckers , resp . Houigs , uuvergvhreu
zu erhalten , muß die Nachgähruug unterbrochen werden . Zu
diesem Zweck wird die Hvniglösuug beim Ansatz schon längere
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Zeit aufgekocht , wodurch das Eiweiß großenteils als Schauin
ausgestoßen wird . Eiweiß ist aber der Nährboden der Hefe .
Die Gähruug wird demzufolge weniger stürmisch und bälder
aufhören .

Honigessig . Den feinsten Salat bereitet man mit Hvnig -
essig , wozu eine weit schwächere Honiglösung nöthig ist , aus 6
Liter Wasser ein Kilogramm Honig und etwas Sauerteig oder
Brotrinde . Nach vollendeter Gähruug und Klärung wird er
in Flaschen abgezogen .

Rezept für Champagner .
1 Liter guter neuer Wein oder klarer jnnger Most und

100 Zr . Honig werden gut gemischt , was durch wiederholtes
Schütteln und Stürzen der Flaschen erzielt wird , in einem Ge¬
fäß während 4 Tagen an einem kühlen Ort aufbewahrt , sodaun
wird der klare Wein behutsam iu eine starke Flasche abgeschüttet
und gut verkorkt . Man läßt den Champagner lagern , bevor
man ihn scrvirt / im besten Stadium ist er im Vorsommer .

Rezept für ächte Baslerleckerli .
500 Zr . grobgehackte Mandeln — 125 Zr . Citronat —

40 Zr . Zimmet — 20 Zr . Nclkenpulvcr nnd 1 , Z5o ^ Zr . Mehl
werden gut unter einander geinengt , in der Mitte wird eine
Grnbe gemacht . Dann werden 1 ' / - Kilo Honig in einer Pfanne
auf ' s Feuer gesetzt , 875 Zr . gestoßener Zucker hineingethnn und
langsam gerührt , bis der Honig steigen will . Die Pfanne wird
vom Feuer genommen , nach nnd nach 1 Glas .Kirschwasser zum
Honig geschüttet und dann mit dem Honig in die Grube —
gehörig durch einauder gemengt und sogleich — noch warm —
kleine Teige daraus gemacht . Der Zusatz von Mehl soll nicht
mehr groß sein . Gilt Bleististdick ausgewalkt , werdeu die Leckerli
auf ein mit Mehl gut bestreutes Blech hart an einander gelegt
und bei mäßiger Hitze gebacken .

Glasur - 250 Zr . Meliszucker werden zn schwachen Faden
gekocht , dauu 2 Eiweiß zu Schnee geschlagen und ersterer unter
fortwährendem Schlagen in den Schnee gegossen . Der Anstrich ,
noch warm , wird mit einem Bürstchen ausgetragen .
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Rezept für St . Galler - Biberli .
In eine Schüssel wird gethan :

' /s Kilo gestoßener Zucker ,
das Abgeriebene von 2 Citronen ,
6 Theelöffel voll gestoßenen Zimmet ,
2 — 3 Theelöffel voll gestoßene Gewürznelken ,
1 „ „ „ Ingwer ,
3 „ „ „ Coriander ,
3 „ „ „ Anis ,
3 Eßlöffel Zimmetwasser .

Die Masse wird ein wenig zusammengerührt , dann werden
1 ' /2 Liter siedender Bienenhonig daran gegossen , wieder gerührt ,
nach und nach uugesähr 2 Kilo Mehl dareingerührt , endlich
wird der Teig auf ' s Brett genommen , ausgewalkt und auf die
Model gedrückt und gebacken .

Rezept für Hvniglebkuchen .
V2 Kilo Honig wird auf ' s Feuer gesetzt / weuu er steigt ,

l / 2 Kilo Mehl und 10 Zr . Pottasche eingerührt , singerdick aus¬
gerollt und gebackeu . Gewürz nach Belieben .

In Honig eingemachte Früchte .
Man bereitet einen Syrup von 2 Kilo Frühjahrshonig und

' ,/2 Liter guten Honigessig ( Gewürz nach Belieben ) , kocht die
nicht zu reifeu Früchte darin auf ,' den Saft kocht man folgenden
Tags nochmals auf , legt die Früchte für einige Minuteu noch¬
mals ein und füllt Früchte und Säfte auf Flaschen , die man
luftdicht verschlossen an kühlem Orte aufbewahrt .

Z . Verwendung des Wachses .

1 . Ju der B i e u e n w i r t h s ch a f t .
a . Kunstwaben . Bei den mancherlei Fälschungen , denen

das Bicncnwachs ausgesetzt ist , hat der Bienenzüchter ein großes
Interesse , sein selbst gewonnenes Wachs in der eigenen Wirth -
schaft zu verwenden , zumal als thntsächlich das hiesige Wachs
besser , fester , tragfähiger uud aromatischer ist als das aus¬
ländischer Provenienzen , z . B . von Italien uud der Krain .
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Beim Gießen der Kunstwaben mittelst der Rietsche ' schen Presse
ist von Bedeutung :

Die richtige Temperatur des flüssigen Wachses . Ist sie
zu niedrig , so erstarrt das Wachs zu rasch und die Waben werden
zu dick — ist sie zu hoch , so verbindet sich das Wachs mit den :
Metall , die Waben lösen sich schwer und wenn dies auch noch
glückt , sv zeigen sie doch zahllose , wiuzige Nisse .

Darum auch besser : Die Presse gar nicht in Wasser ab¬
kühlen , sondern langsam erkalten lassen . Wird das Wachs
überhitzt so büßt es auch au Qualität ein , wird spröder uud
brenzlig . Bei einiger Uebung ist die Negulirung der Tempe¬
ratur auch ohne Thermometer möglich . Immerhin erheischt es
eine beständige Kontrole der Glnt und sind Thvngeschirre den
metallenen vvrzuziehen .

Bei einiger Uebung erzielt man aus 1 Kilo Wachs 10
bis 12 Brutwaben für den Schweizerstock .

d . Mit Wachs kittet man auch die Kunstwaben an die
Rahmen . Es eignet sich hiezu besonders das mit Kittharz ,
Propolis vermischte .

o . Der beste Verschluß des Höings ist eine Wachsschicht .
cl , Honiggefäße , die etwa leck gewvrden , werden am ein¬

fachsten von innen mit flüssigem Wachs gedichtet .

2 . Im Haushalt .

a . Nähterinnen , Schuster uud Sattler wichsen Faden und
Drähte mit Wachs .

d . Was der Schuh - und Bvdenwichsc Glanz verleiht , ist
Wachs . Auch zu Ledersett verwendet man Wachs .

e . Baumwachs / das stets geschmeidig bleibt und kalt ver¬
wendbar ist : Man mischt ob gelindem Feuer 575 Zr . Bicueu -
wachs , rührt 500 Zr . Terpentin ( dicken ) uud 1 Eßlöffel Schweine¬
schmalz darunter . Die Masse wird in kaltes Wasser gegvsseu
und tüchtig geknetet .

cl . Faßnnschlitt ( Thürlistrichi ) fertigt mau aus Wachs und
Nnschlitt .
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s . Wachskerzen werden wohl selten mehr aus reinem Bienen¬
wachs bereitet . Solche schreibt zwar der kath . Cultus vor .

3 . Industrie , Gewerbe uud Kunst .
s,. Baumwvllwebereien und Stickereien benöthigen reinen

Wachses zur Anfertigung einer Schlichte .
d . Zur Herstellung von Farben , Lach Wachsfiguren , Wachs¬

tuch findet es Verwendung .
o . Ju der Znhntechnik hat das reine Bienenwachs meist

künstlichen Wächspräparaten weichen müssen .
cl . In Gießereien , bei feinern Mvdcllirarbeiten , in der

Goldschnnedekunst , in der Glasmalerei und bei der Reproduktion
von Gravuren nnd Cliches wird Wachs , doch meist nicht reines
Bienenwachs gebraucht .

s . Von wunderbarer Wirkung in Farbe nnd Form sind
Wnchsblnmen und - Früchte .

4 . Medizin .
Gegen spröde Hufe der Pferde ist folgende Salbe em -

pfehlenswerth : 1 Theil Wachs , 2 Theile Rindertalg und 3 Theile
Fischthran werden auf geliudem Feuer zusammengeschmolzen .

b . Zur Herstellung voll Heilsalben wird vom Volk oft
achtes Bienenwachs verlangt .

K . Duchhaltnng .

Das Bedürfnis^ derselben wird anch in Jntkerkreisen ilvch
nicht so tief empfunden , wie es im Interesse einer rationellen
Wirtschaft wünschbar ist . Bloße Erinnerungen , auf die man
felsenfest glaubt abstellen zu können , führen allermeist zu Trug¬
schlüssen . Schon über die nächstliegende Frage der JahreS -
rendite gibt man sich ohne Zahlennachweis so leicht argen Täu¬
schungen hin , uud wie soll man erst ohne zuverlässige Daten
zu einem für die Zukunft iveglcitenden Urtheil über so manche
hochwichtige Frage : Werth der Reizfütterung — Werth junger
Königinnen — Zeit und Art der Königinzncht — Werth bester
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Rassenvölker — Ursachen abnormer Erscheinungen : c . : c . ge¬
langen . Befassen wir uns mit dem Allernothwcndigsten .

a . Civilstandsregister . Em Tableau sämmtlicher Völker
gibt Auskunft über Alter und Abstammung der Königinnen ,
diesjährige Nachkommenschaft, sowie letztjährige und diesjährige
Gesammtleistuug .

d . Familien scheine . An jedem Volk ist zur bequemen
Eintragung aller wesentlichen Vorkommnisse ein Karton an¬
gehängt , daraus seine Lebensgeschichte figurirt .

o . Chronik , ein Heftchen , in das allgemeine Beobachtungen
über die Auswinterung — Frühjahrsentwicklung — abnorme
Witterung — Schwarmzeit — Frühjahrsernte — Königinzucht -
Sommertracht — Einwinterung — Absatz ? e . notirt werden .

ct . Journal , in das Ausgaben und Einnahmen , sowie
sämmtliche Veränderungen des Besitzstandes eingetragen werden .

Nach Jahresschluß gewährt das Studium der mancherlei
Notizen nicht minderes Interesse als die finanzielle Frage , die
Jahresbilanz .

Letztere besteht wesentlich in Folgendem :
1 ) Inventar auf Schluß des Bienenjahres , 1 . November .
2 ) Korrentverkehr .
3 ) Abrechnung .

1 ) Im Inventar figuriren :
Schätzung des Standes , der Wvhnuugen , Völker , Waben ,
Kunstwaben , Geräthe , Literatur .
Die Vergleichuug mit dem Inventar des Vorjahres weist
einen Mehr - oder Minderwerth auf .

2 ) Korrentverkehr . Unter den Aktiven figuriren :
Erlös für verkaufte Jnventarstücke , als Schwärme , Woh¬
nungen : c . — Ernte an Honig und Wachs ( gleichviel ob
selbst gebraucht oder verkauft .)
Uuter den Passiven werden eingetragen : Angetanste
Schwärme und Königinnen , Kunstwaben , Fntter , Geräthe ,
Literatur und Vereinsleben . Etiquetten , Reklame . Zins
und Amortisation des Jnventarwerthes .
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3 ) Bilanz . Angenommen , es erzeige das Inventar gegenüber
dem Vorjahr einen Rückschlag , herrührend vom Verlust
von Völkern , betragend Fr . 150
die Einnahmen im Korrenkverkehr , dank
einer guten Ernte Fr . 400
die Ausgaben „ 50
so ergibt sich auf dem Korrentverkehr
ein Vorschlag von Fr . 350
Es resultirt somit ein Jahresbruttv -
vvrschlag von nur Fr . 200

Ist der Jnventarwerth z . B . 500 Franken , so ergibt sich
eine Bruttorendite von40 "/o . Die Berechnung der Nettorendite
setzt voraus , daß der Aufwand an Zeit bekannt wäre , oder
auch : Es kann ein Wartegeld per Volk in Anschlag gebracht
werden , z . B 5 Franken . Wer endlich den Einsatz von Zeit
nnd Mühe reichlich belohnt findet durch die Freude , die ihm die
Pflege des Bienenstandes bereitet , in guten wie in schlimmen
Jahren , nimmt Brutto für Netto .

II . Mobil - nnd Swoiloau .

<̂ ur Zeit sind die Korbbienenzüchter , d . h . Stabilisten , noch
weit zahlreicher als die Mobilisten . Halten wir jedoch

Umschau unter den Mitgliedern der nahezu 40 Vereine unseres
Landes , so sind überwiegend mehr Freunde des Mobilbaues .
Die strebsame Jmkerschast rekrutirt sich fast durchweg aus Mo¬
bilisten . Die Anfänger entscheiden sich sast ausnahmslos für
den Mobilbau . Auch die tüchtigsten ältern Korbbienenzüchter
haben ihre angestammte Abneigung gegen die neumodigen Kasten
überwunden , uud neben der stattlichen Reihe von Körben er¬
stehen moderne Bienenhäuschen .

Wie stellen sich Mobil - und Stabilbau hinsichtlich der Ren¬
tabilität ? Hiebet kommen in Frage :

a . Die Erträge nach Quantität und Qualität .
Der Mobilbau allein bedingt noch keineswegs einen un¬

bedingt größern Ertrag . Gegentheils gibt es praktische Korb -
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bienenzüchter , die redselige Mobilisten in den Schatten stellen .
Ter Mobilban ermöglicht mir eine größere Leistung , weil
der Entwicklung der Volkskrast ein Ziel gesetzt wird , das vor
wenigen Jahren in ' s Fabelreich oerwiesen wnrde . 30 — 40 Liter
saßt ein großer Korb , ein richtiger Kasten , den ein tüchtiges
Volk im Mai schon ausfüllt , circa 100 Liter .

Hierin , wie im Gebrauch der Kunstwabe und der Schleuder
liegt der eminente Vortheil des Mobilbaues .

Die Qualität des Schleuderhonigs war lange Zeit von
den Korbbienenzüchtern hart angezweifelt . Das Publikum hat
hierin sein Urtheil zu Gunsten der Mobilisten abgegeben . Der
Schleuderhonig steht in bestem Ruse . Doch seien wir gerecht .
Von jeher gab es auch Kvrbbienenzüchter , die ein tadelloses
Produkt zu gewinnen wußten .

d . Der Kostenpunkt .
Allerdings setzt die Anlage eines Korbbiencnstandes ein

ungleich kleineres Kapital voraus , vor Allem , wen « der eigent¬
liche Stand wegfällt , d . h . die Körbe einfach aus ein Brett am
Hans plazirt werden . Jedoch nicht allein die Höhe der Aulage -
kvsten fällt in Betracht , sondern die Rendite des eingesetzten
Kapitals ist maßgebend .

Und wie verhält es sich mit den Voraussetznugen hinsichtlich
e . Fachkenntnissen ?
Bor wenigen Jahren noch hielt man in den fortgeschrittensten

Kalltonen den Mobilbau als ein für den Landwirt !) nnd Hand¬
werker theures Vergnügen .

Das muß vcrstaildeu sein !
„ Die Herren Psarrer , Lehrer , Doktoren ? c . mögen die

nöthige Einsicht nnd — Zeit gewinnen , " hieß es . Die Neuzeit
hat gegentheils den Beweis geleistet , daß ein richtiger Imker
viel eher ein Mann von praktischem Geschick und gesunden ! Ur¬
theil , als eiu „ gelehrtes Haus " sein muß . Das nöthige Wissen
vermitteln leicht Bereine , Kurse uud die Fachliteratur .

Ebeu so wenig stichhaltig ist der Einwand , der Landwirth
finde nicht die nöthige
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6 . Zeit . Er findet überall Zeit , wo eine lohnende Rendite
winkt . Und daß der Mobilimker tagtäglich im Bienenhaus stecke ,
ist eine Meinung und der gewöhnliche Fehler der Anfänger nur ..

Besehen wir uns die neuesten Bestrebungen , die Korbbienen -
zncht zn heben , geuauer , so finden wir , daß auch diese eine
richtige Beurtheiluug des Bienenhaushaltes und aller seiner
Glieder zur notwendigen Voraussetzung hat , wie der Mobilbau .

Und daß gar der Anfänger seine Lehrzeit besser mit Körben
mache , ist so lächerlich , wie die Behauptung , der Korbbienenstand
liefere stetsfort dem Mobilimker die nöthige lebendige Kraft .

Die neueste , modernste Korbbieuenwirthschaft ist bereits ein
Mittelding zwischen Mobil - und Stabilbau . Man will dem
Korbimker die Vvrtheile der Schleuder und Kunstwabe er¬
schließen — uur uicht in der zweckdienlichsten Form .

Will man der Korbbienenzucht aufhelfen , der vielen Bienen¬
freunde wegen , die für Mobilwirthschaft weder Verständniß noch
Zeit haben , so wird sich alle Liebesmühe als nutzlos erweisen .

Will man aber dem kleinen Mann , der über wenig Geld
und Zeit verfügt , au die Hand gehen , fo vergesse man nicht ,
daß der Korbbienenzüchter punkto gesundem Urtheil über das ,
was zeitgemäß , dem Mobilisten fast über sein mnß .

Der Korb mit seinem Inhalt darf ihm kein Buch mit 7
Siegeln sein .

Wer ist am ehesteil befähigt , einen Korbbienenstand richtig
zu bewirtschaften ?

Wer eine reiche Erfahrung als Mobilist gesammelt . Wenn
je die Korbbieueuzucht aufblühen sollte , so verdankt sie dies dem
Mobilbau .

Wie Kommt man zu Dienen ?

Die Erfolge eiues rationellen Imkers basiren hauptsächlich
auf seiner „ guten Rasse " . Der Ankaus des ersten Zuchtmaterials
ist darum ein entscheidender Schritt uud sei der Anfänger hierin
vorsichtig . Er beachte vor Allem zweierlei :

1 ) Ihm fehlt ein richtiges Urtheil über das , was gut oder
gering ist , darum ziehe er eiueu Sachkuudigeu zu Rathe .
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2 ) Feilsche er nicht um ein paar Franken . Billige Waare
ist nur zu oft theuer .

Kommt irgendwo eiu heruntergekommener Bienenstand auf
die Gant , so spare er sein Geld sür eine bessere Gelegenheit )
denn Rassenoerbesserung ist wahrlich keine Aufgabe für den An¬
fänger . Ob er Standvölker oder Schwärme kaufe , immer wähle
er das Beste . Ein früher , starker Schwärm zahlt sich oft schon
in Monatsfrist , ein verspäteter dagegen ist ein „ Sorgenkind " .

Wann kaust man am besten Standvölker ?
1 ) Ende März . Alsdann sind die Gefahren der Ueber -

Minterung überstanden , und hat ein Korbimb dann noch 9 — 12
Kilo Bruttogewicht , sowie alle übrigeu Rassenzeichen hinsichtlich
Art und Größe des Baues , Volksstärke , Brutsatz und Tätig¬
keit , so geht man nicht sehl , anch wenn man ihn theuer ersteht .
Von einem benachbarten Stande freilich darf man um diese Zeit
keine Völker übersiedeln , sie würden heimfliegen . Eine halbe
Stunde mindestens sollte die Entfernung sein , denn gerade im
Frühling geht der Flug nach Pollen in die Ferne .

2 ) Anfangs September . Alsdann ist die Auslese größer .
Uuter den gewichtigen Korbvölkern , die alljährlich abgethan
werden , findet man unschwer gutes Zuchtmaterial zu billigem
Preise , denn die Hauptsache , die lebendige Kraft , wird meist gar
wenig gewerthet .

Gerade darum , möchte ein spekulativer Kopf meinen , suche
ich solche Völker , die abgeschwefelt würden , rauche oder trommle
sie ab und füttere sie um wenige Franken ans . Ist einer zu
schwach , so vereinige ich zwei oder mehrere . Und die Über¬
winterung ?

Schon Mancher hat diesen Weg betreten , einmal und nie
wieder . Wer über genügend Wabenvorräthe und die nöthige
Erfahrung verfügt , der mag aus solchem Material Nutzen ziehen ,
nicht aber der Anfänger .

Der Ankauf frühzeitiger Schwärme ist wohl das Rath¬
samste . Wer zunächst eine ganz bedeutende Vermehrung an¬
strebt , zieht auch eine schwarmlustige Rasse vor (Kreimer ) .
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Wo bezieht man gutes Zuchtmaterial ?
Land auf , Land ab hat es vereinzelte Besitzer gut gepflegter

Stände , die sich zwar nicht öffentlich feil bieten , aber für „ Geld
und gute Worte " empfänglich sind . Wer sucht , der findet .

Es empfiehlt sich eben so wenig , nur mit einem einzigen
Volk den Anfang zu machen , als gleich mit einem großen
Stande . Das wäre ein zu kostbarer „ Lehrplätz " .

Hransport der Wenen .

Schwärme spedirt man in leichten Kästchen , deren Boden
aus einem Drahtsieb besteht ( ein leichter Emballage thut den¬
selben Dienst .) Die Schwarmkästchen seien so groß , daß auch
der größte Schwärm sie nicht füllt , mehr lang und breit als
hoch . Oben dürfen ein bequemer Griff und unten Füßchen nicht
fehlen , damit die Luft freien Zutritt hat . Einige Querstäbchen
im Innern verleihen der Schwarmtraube sichern Halt . Löst
sich diese in Folge eines Stoßes von der Decke , so ist sie ganz
oder theilweise verloren / die Bienen ersticken in kürzester Zeit —
ausrinnende Honigtropfen verrathen das Mißgeschick .

Am richtigsten wird der Schwärm an seinen Bestimmungsort
getragen — ja nicht im Kinderwagen gefahren . Die Stöße
sind zu hart , er fällt und erstickt . Gefahrlos ist auch der Trans¬
port per Bahn — nicht aber per Post . Man vergesse niemals
deutlich und groß auf dem Deckel die Aufschrist : Sorgsalt —
lebende Bienen — nicht stürzen .

Ungleich gefahrvoller ist der Transport ausgebauter
Stöcke , besonders bei warmer Witterung , weil alsdann der
Bau sehr weich und darum leicht stürzt oder zusammenklappt .
Diesem zu begegnen , fixirt man in Körben durch Querstäbchen
alle Waben , jedoch Tags zuvor , damit sie noch angebaut werden .
Sogar zwischen die Waben schiebt man Stäbchen , die die Gasse
frei halten . Natürlich wird der Korb — mit einem Emballage
verbunden — verkehrt transportirt . Nicht zu vergessen ist auch
eine sichere Unterlage — ein Aufsatzring — damit der Korb
nicht seitwärts kippen kann . Beim Wenden des Korbes achte
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man auf die Richtung der Waben . Bei kühlem Herbstwcttcr ,
und wenn die Körbe nicht schwer , brauchts wenig Vorbereitung .

In Mobilstöcken ist gleicherweise für Luft und sichern Halt
der Waben zu svrgen . Das Fenster wird durch ein Drahtsieb
ersetzt . Die Deckbrettchen werden beseitigt . Leistchen beiderseits ,
oben und hinten angenagelt , geben den ganzen Wabenbau Halt .
Auch das Flugloch ist mit einem Gitter zu vcrseheu .

Die häusigsten Unfälle Passiren beim Auf - uud Abladen .
Beim Transport per „ Achse " sorge man für eine weiche Unter¬
lage , die die unvermeidlichen Stöße mildert . Daß man hiezn
die kühlen Abendstunden wühlt , ist wohl selbstverständlich .

Nach Ankunft am ueueu Bestimmungsort lüfte man gleich ,
lasse aber das Bolk sich vollständig beruhigen , ehe mau eine
Revision wagt , es sei deun , daß Honigfluß Schlimmes verräth .

Das Umlogiren aus Körben in Wobilbau .

Waun soll man umlogiren ?
Dasselbe ist nur dann rathsam , wenn wenig Brut vor¬

handen , uud auch die Vorräthe nicht zu groß siud .
So glatt es abläuft in Mittel - und Fehljahren , so mißlich

ist die Pantscherei , wenn die Waben bleischwer nnd klotzig .
Verwerflich ist das Umlogiren im Spätherbst , weil dadurch eine
gute Ueberwinteruug in Frage gestellt ist . Die angemessenste
Zeit hiefür ist Ende März , Ansang April nnd Ende August ,
Ansang September .

Jni Frühjahr wähle man warme Tage ^ im Herbst gegen -
theils Regentage , der Räuberei wegen .

Um rasch den Wabenbau ausschneiden zu können , muß das
Volk vorerst ausgejagt werden . Es wird dies auf zwei Arten
erreicht , entweder durch Fällen , oder durch Abtrommeln .

Das letztere , viel humaner , hat das früher übliche Betäuben
mit Salpeterrauch und das Abschießen mit Pulver entbehrlich
gemacht .

Vorbereitungen : Etwa 6 — 9 kleine Honigrahmcn , etwas
feiner Draht oder statt dessen gewichste Schnüre sind bereit zu
legen , desgleichen ein Korbmesser , ein gewöhnliches Messer , ein
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leerer Korb ( es darf kein neuer , ungebrauchter , uud soll er von
gutem Geruch sein ) , 4 Klammern von starkem Draht , eine
Schwanenfeder oder eine Bienenbürste .

Im Freien zu vperiren ist au schönen Tagen nicht rathsam ,
besser im nicht zu kühleu Tenn ? c . Es fliegen sehr wenig Bienen
ab , uud die wenigeu folgen dem Lockton . Das Detail der
Operation ist im Abschnitt Korbbienenzucht bereits erörtert .

Nach beendigter Operation stellt man den Triebling bei
Seite und schneidet den volkleeren Bau aus .

Auf einer Seite beginnend , legt man die kleinen Honig¬
waben einstweilen bei Seite . Die größeren Waben schneidet
man vorweg in bereit liegende Rahmen , doch so , daß die Zelleil
naturgemäß aufwärts gerichtet siud . Dabei kommen die schweren ,
mit Honig gefüllten Pnrthien nach oben . Schneidet man mehrere
Stücke in eine Rahme , so achtet man darauf , daß nicht Honig
und Brut bunt durcheinander kommt . Ueber die eingeschnittene
Wabe wird zur Vorsicht mehrmals ein Draht geschlungen und
behutsam wird sie iu das bereit steheude leere Fach gehäugt .
Brutwabeu kommen naturgemäß in die Mitte — vorn und
hinten Houigwabeu .

Nach beendigter Arbeit läßt man das Volk einziehen , schließt
es ab und deckt es warm . Der Näscher wegen bleibt das Volk
am besten bis folgenden Tags dnnkel stehen . Neber Nacht sind
die Nähte geflickt , die Waben angebaut uud der Houig aufgeleckt .
Jimnerhin bleibt das Flugloch uoch einige Zeit verengt . Nach
einigen Tagen wird der Bau revidirt , die Drähte werden be¬
seitigt . Ganz gleicherweise verfährt man beim Umlvgiren der
Krainer Originalstöcke , die anch stabil sind .

Freiwilliges Nmlogiren . Weit einfacher kann man über
Sommer einen Strvhkvrb sich umlogiren lassen , indem man ihm
einen mobilen Untersatz gibt , das alte Flugloch verstopft , so daß
der Bien nunmehr seinen Ausflug durch den Untersatz nehmen
muß . Von Erfolg ist dies jedoch nur dauu , weun die Tracht
gut uud das Volk mächtig ist . Der Korb kann in guten Jahre , :
als hoiligreicher Aufsatz abgehoben werden , das Brutnest hat
sich iil den Untersatz verlegt .

1 ^
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III . Kienen — Klnmen und Früchte .

^ / nter diesem Titel äußert sich der hervorragende Botaniker
^ Dr . Dvdel - Port , Prof . an der Universität Zürich / wie folgt :

Es ist keine Frage , daß die Bienenzucht neben der Hvnig -
gewinnnng eiueu weit höheren Niltzen im Gefolge führt , an den
bis fetzt in landwirtschaftlichen und nativnalvkvnomischen Kreisen
viel zu wenig gedacht worden ist , der aber nichtsdestoweniger
besteht , und wissenschaftlich leicht nachgewiesen werden kann .
Daß die Houigbienen von den Blnmen des Feldes ihren Nektar
beziehen , ist eine alte Erfahrungssache . Wie aber die Pflanzen¬
welt dazn kam , für so viel hvniglcckcndc Insekten feine Säfte
zn brauen , und gratis an die „ scheinbaren " Schmarotzer abzu¬
geben , mit andern Worten : Warnm die Blumen des Feldes
zu Gastgebcru der Bienen , Hummelu Schmetterlinge und Fliegeu
geworden — das hat erst die neuere Forschung dargethan . Die
Pflanze , welche für Insekten Honigsäfte in ihren Blüthen ab¬
scheidet , findet dabei selbst ihre Rechnung . An Tausenden von
Beispielen ist gezeigt worden , daß die meisten Honig absondern¬
den Blüthen nicht durch ihren eigenen Pollen ( Blüthenstaub ) ,
sondern von Pollen einer andern Blüthe derselben Art bestäubt
werdeu . Man nennt diesen Vorgang Fremdbestänbnng .
Letztere ist sozusagen Regel , Selbstbestäubung aber , d . h . Be¬
legung der Narbeu mit dem Blüthenstaub derselben Blüthe ,
erscheint nur noch wie ein Ausuahmsfall oder wie ciu Noth -
behelf .

Es ist auch gezeigt wordeu , daß der fremde Blüthenstaub
bei der Befruchtung kräftiger wirkt , bessere , keimfähigere
Samen und regelmäßigere Frnchtbilduug veranlaßt , als der
eigene Pollen .

Bei vielen Blumen sind Einrichtungen getroffen , welche eine
Selbstbestäubung geradezu unmöglich machen , wo also durchaus
Frcmdbcstäubuug stattfinden muß , wenn Früchte nnd Samen
gebildet werden sollen . Dem Kleezüchtcr ist bekannt , daß die
Hummeln auf seinen Feldern die Vermittler der Fremdbestäubung



291

sind : würden die Hummeln auf dem blühenden Kleeacker aus¬
bleibe » / so erhielte der Bauer eine Klecsamen - Ernte , die gleich
Null zu setzen wäre . Hier liegt der Nutzen der bisher wenig
beachteten Hummeln auf der Hand / sie sind schätzbare Helfer
des Landwirthes , welche vom Sonnenaufgang bis zum Sonnen¬
untergang mit dabei sind , kräftige Kleesamenbildung vermitteln
zu helfen , auf daß der Viehstaud gedeihe und Scheune und Stall
eine Herberge des Reichthums sei .

Aehnlich verhält es sich mit den Bienen und den Kernobst -
bänmen . Aepfel -, Birn - und Quittenbäume bilden Blüthen , in
denen die Griffel sofort empfängnißfähig sind , sobald sich die
Blumenblätter der Knospe öffnen . Die Staubbeutel öffnen sich
erst später , wenn die Griffel in der Regel von Bienen und
Hummelu schon längst bestäubt sind . Insekten , die sie jetzt be¬
suchen , kommeu für die Griffel zu spät , für die Staubbeutel aber
zur rechten Zeit , um sie ihres Blütheustaubes zu entledigen , der
dann in andern , jüngern Blüthen von den nämlichen Insekten
an die reifen Narben abgestreift wird . Würden alle Bienen und
Hummeln zur Zeit , da die Aepfel - , Birn - und Quittenbänme
blühen , ausbleiben , so unterbliebe die Bestäubung in den aller¬
meisten Fällen und die Folge davon wäre , daß die unbefruchteten
Blüthen , ohne Früchte anzusetzen , bald abfielen . Der Obstsegen
wäre somit in Frage gestellt .

Nun ist allbekannt , daß gerade im April und Mai die
Witterung unsern blühenden Kernvbstbänmcn oft arg mitspielt .
Regeuschauer , Graupeufall und Sonnenschein wechseln oft rasch
mit einander ab . Wenn nun in den wenigen sonnigen Stunden ,
da die Bienen von Blüthe zu Blüthe , von Baum zu Baum
eilen und Bestäubung vermitteln , der blühenden Bäume so viel
und der sammelnden Bienen so wenig sind , so bleiben viele
Aepfel - und Birnblüthen unbefruchtet — jene wenigen sonnigen
Stunden gingen für sie aus Mangel an Bienen verloren und
die Folge davon ist — spärlicher Obstsegen . Zur Blüthezeit
sind für die Kernvbstbänme unsere Honigbienen wahre Elfen ,
Wunderthäter und Zauberer . Sie verdienen unendlich mehr ge¬
pflegt zu werden , als es bereits geschieht .
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Die hie und da schon laut gewordene Anklage Die Bienen
seien eigentlich Räuber , schädliche Schmarotzer , welche von den
Bienenzüchtern über die Felder und Wiesen der Nachbarn aus¬
gesandt werden , um dort Honig zn sammeln , wo sie gar kein
Recht haben , und wo sie Schaden anrichten , weil der Honigsaft
in der Blüthe doch eigentlich nicht den Insekten , sondern der
Pflanze gehöre , nnd wenn er nicht von Bienen , Hnmmeln ? c .
gestohlen würde , deni Pflanzenkörper verbleiben und ihm nützen
müßte — widerlegt derselbe Autor wie folgt :

Der Hvuigsaft , deu die Blumen ausscheiden , ist in der That
für die Insekten da . Wenn letztere ausbleiben , so fällt in
tauscud Fällen die unbefruchtete Blüthe sammt dem Hvnig -
saftc ab und geht nicht allein der Höing , sondern Blüthe und
Frucht verloren .

Würde der Honigsaft nicht für Bienen , Hummeln und
Schmetterlinge gebildet , sondern zur ersten Entwicklung der
Frucht bestimmt sein , so würde er in den Blumen an ganz
andern Stellen abgeschieden werden , als er in der That ab¬
geschieden wird . Die Nektarien , d . h . die Honig absondernden
Organe liegen gerade da , wo sie vvn den die Bestäubung ver¬
mittelnden Insekten ertra gesucht und gefunden werden müssen ,
wenn Bestäubung und Fruchtbildung erfolgen soll .

Wer ' s nicht glaubt , bedecke seinen blühenden Feuerbohnen -
strnuch mit einem seinen Schleier , so daß weder Biene noch
Hummel Zutritt zu deu Blütheu hat — und sehe zn , ob er
eine einzige Frucht erhalte .

Uebrigens gibt es eine zahllose Menge vvn Thatsachen ,
welche der Annahme , als werde der Hvnigsaft für die Ernährung
der Fruchtknoten verwendet , schnurstracks entgegenlaufen . Es sei
hier nur eine Gruppe solcher Thatsachen erwähnt : Bekanntlich
giebt es eine größere Zahl von Honig absondernden Blüthcn -
pflanzen getrennten Geschlechtes , wo die einen Pflanzenstöcke
nur weibliche , die andern nur männliche Blüthen bilden , z . B .
die Salweiden . Alle diese Pflanzen statten ihre männlichen
Blüthen auch mit Houigsäften aus , obschvn der Honig der
männlichen Blüthen niemals zur Eruährung der Frucht dieuen
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kau » , weil eben die Früchte auf ganz andern Pfiauzenstöckcn
wachsen , nnd weil eben der Hvnig der männlichen Blüthen un¬
streitbar nur dazu dient , Insekten anzulocken . Ein Gleiches gilt
von jenen Pflanzen , die männliche und weibliche Blüthen auf
demselben Stock , aber getrennt ans verschiedenen Aesten oder
Zweigen bilden , wie dies beim ächten Gartenkürbis der Fall ist .
In allen diesen Fällen , wo getrenntgeschlechtige Blüthen mit
farbigen Krvnblättern und Hvnigsaft ausgestattet sind , ginge
der Nektar der männlichen absolut nutzlos vcrloreu , wenn er
nicht von Insekten weggeholt würde , von Insekten , welche hier
allein die Bestäubung vermitteln .

Es ist ein eitler Wahn , in den hvnigsangenden Insekten
schädliche Thierc zu sehe » . Das Gegentheil ist wahr .

Anstatt daß der Bauer die Bienen und Hnmmelu mit
scheelen Augen betrachte , möge er allezeit bedenken , daß diese
Thierchen , so ungerusen und freiwillig sie kommen , ihm nützlicher
sind als ein Dutzend Knechte und Mägde . Er möge den Bienen¬
züchter als guten Nachbar und Wohlthäter begrüßen , nicht
mit scheelen Blicken messen , oder gar überlegen , wie er die
Bienen vernichte . In Wirklichkeit ist ein reicher Bienenstand
mitten in Obstpflanznngen eine Quelle unschätzbarer Wohlthaten ,
von denen der Eigenthümer des Bienenstandes meist nur eine
unklare Vorstellung , der Nicht -Imker keine blasse Idee hat .

Die Biene ist eine Förderin des National -Wohlstandes .

1
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